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Einleitung

Wenn wir als Naturfreunde, die si& besonders für die Kleinlebewelt unserer Ge-
wässer interessieren, zum ersten Male einen Fang aus einem Wiesengraben, Tümpel
oder pflanzenreielren Weiher vor Augen haben, so erblidken wir ein Gewimmel der
verschiedensten Organismen, die sdrwimmend, hüpfend und s&nellenil durcheinander-
wirbeln. Neben kleinen Käfern, Schwimmwanzen, Larven von Eintagsfliegen und an-
deren Insekten (2. B. Ste&mücken, Zudcmü&.en, Büs&elmü&en) sind es vor allem
Vertreter der Krebstiere, die wir mit unserem Netz erbeutet haben. Die nähere Be-
trachtung dieser Organismen läßt uns&wer drei verschiedene Typen erkennen.

Abb. 1: Mus&elkrebs (Eucyprisoirens). Abb. 2-5: Wasserflöhe (Cl.ailocera).2 Daphni.a
pilex. 3 Bosmina l,ongkph,^a. { AInn rectdntulo.. 5 Chydonn sphaericus.

Da sind einmal Tiere, die gleirhmfl$ig gleitend durdrs Wasser ziohen. Von ihrem
Körper sehen wir hödrstens ein paar rudernde Borsten; das übrige ist völlig in eine
zweiklappige Sehale eingehüllt. Das Aussehen erinnert daher etark an eine winzige
Musüel, weshalb diese Organismen als Muschelkrebse (Ostracoda) bezei&net
werden (Abb. 1).

Bei anderen Tieren ist zwar der Ru-pf ebenfalls von einer zweiklappigen Sdrale
eingesdrlossen. Der Kopf aber mit den zweiästigen Ruderantennen befindet sidr
außerhalb dieser Sdlale. Das äußere Aussehen dieser Tiere, die zu den Wasser-
llöhen (Cladocera) gehören, ist re&t vielgestaltig. Die Abb.2-5 zeigen einige
häufige Typen.

Am lebhaftesten beweglidr sind diejenigen Krebs&en, die das allgemeine Aus-
sehen der in Abb.6 und 7 dargestellten Arten haben. Wegen der oft weiten Sprünge,
die sie ru&weise kreuz und quer durdrs Wasser ausführen, werden sie H ü p f e r.
I i n g e, nadr ihren kräftigen Fortbewegungswerkzeugen R u d e r f u ß k r e b s e (Co-
pepoda) genannt.



Abb.6-8r Die 3 Typen der freilebenden Ruderfußkrebse: 6 Eudiaptomus gracilis I (Cala-
noid). ? Acanthocyclops robustus Q (cyclopoid). B canthocamptus itaphyliius Q (Fiarpacti-

coid). Daneben bzw. darunter jeweils der Querschnitt durdr den Vorderkörper. 
-

sdron oft bin ich von Nidrtbiologen gefragt worden, warum denn wasserflöhe und
Hüpferlinge, die idr ihnen durchs Mikroskop zeigte, zu den Krebsen gezählt werden,
obwohl sie dodr so ganz auders als ,,wirklieJre Krebse" aussehen. Auf die Gegenfrage,
was denn die Kennzeidren eines solchen ,,edrten Krebses" seien, kam prompt die
Antwort: die großen scheren und der harte Panzer. Ehe dann Näheres über den be-
sonderen Bau der kleinen und zarten cladoceren und Copepoden gesagt werden
konnte, mußte zuerst Aufklärung darüber gegeben werden, daß Scheren und Panzer
zwar für den Flußkrebs und viele seiner Verwandten charakteristisch, aber durdraus
nicht die wesentlidren Merkmale eines Krebstieres sind. Zu den Crustaceen im zoolo-
gischen Sinne werden vielmehr alle Tiere gerechnet, deren mehr oder weniger deut-
lich gegliederter Körper mit zwei Fühlerpaaren, mit drei Paar eigentlidren Mund-
werkzeugen und einer wedrselnden Anzahl (4 bis zahlreidr!) von Beinpaaren aus-
gestattet ist, die alle auf einen zweiästigen Grundtyp zurüdrgeführt werden. Die aller-
meisten der 15-20000 Tierarten, die in der Klasse Crustacea vereinigt werden,
leben im wasser und atmen durdr Kiemen, und ihre Entwicklung erfolgt in der
Regel durch Metamorphose, wobei typische Larvenformen auftreten (Nauplius, Zoöa
u. a.). Eine große Anzahl von Krebsen führt eine parasitisdre Lebensweise, und ihr
Körperbau kann im Zusammenhang damit so weitgehend abgeändert sein, daß in
extremen Fällen die Zugehörigkeit zu den Krebsen nur noch auf Grund frühester
Larvenstadien zu erkennen ist.

Innerhalb der Tierwelt unserer Binnengewässer nehmen die ,,Krustentiere" arten-
wie mengenmäßig eine hervorragende Stellung ein. In der Hauptsache begegnen wir
allerdings nur Vertretern der oben erwähnten drei Gruppen der Musdrelkrebse,
Wasserflöhe und Hüpferlinge. Unter ihnen stellen gerade die Letztgenannten wieder
ein besonders wichtiges Faunenelement dar. Gibt es docih unter- und oberirdisch kaum
eine natürlidre Wasseransammlung, in der wir nadr diesen Tieren vergeblich sudren.
In reidrster Formenfülle besiedeln eie das Meer. Diese marinen und Bra&wasser-
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Iormen sollen jedodr in den folgenden Ausführungen ebenso außer Betracht gelassen
werden wie die sehr hohe Zahl von Ärten, die zeitweilig oder dauernd an oder in

anderen Tieren sdrmarotzen. Vielmehr werden hier nur die in den deutsdren Binnen'
gewässern vorkommenden freilebenden Ruderfüßer behandelt.

Allgemeine Kennzei.l'.ung der Ruderfußkrebse

Äußerer Bau (Morphologie)

Am Copepodenkörper untersdreiden wir den Stamm und die Gliedmaßen (Abb. 9).

D e r  K ö r p e r s t a m m

setzt sich aus dritinisierten Ringen zusammen, die man als Segmente, Somite, Meta-
meren bezeidrnet. Jeder Ring besteht aug einer Rü&.en- und einer Bauchplatte. Beide
süließen seitlich entweder unmittelbar und ohne sichtbare Grenze zusammenr oder es
ist an der Übergangsstelle jederseits eine mehr oder weniger große, bauchwärts ge-
ridrtete Hautfalte (Pleuralfalte) entwickelt (Abb.6f b). Jedes Segment ist mit seinem
Vorderrand ein wenig unter den Hinterrand des vorhergehenden Ringes geschoben
und mit ihm durcl eine dünn bleibende Membran mehr oder weniger beweglidr ver-
bunden (Abb.61a,100) .

Ursprünglidr waren wohl mindestens 16 soleher Ringe vorhanden. Durch Ver-
s&melzungen, die im Laufe der Stammesentwi&lung erfolgt sind, hat sidr ihre An-
zahl jedoch auf elf oder weniger vermindert. Miteinander verwadrsen sind vor allem
die 5 vordersten Segmente, an denen die zwei Paar Fühler und die drei Paar eigent-
lidren Mundgliedmaßen sitzen, m. a. Worten: die Segmente des Kopfes. In dieses
Kopfstück sind bei allen Ruderfußkrebsen weiter noch der erste, bei der Mehrzahl
der Arten dazu noch der zweite Ring der Brust (des Thorax) mit einbezogen worden.
Wir nennen diesen vordersten, aus Kopf und ein bis zwei Thoraxringen bestehenden,
äußerlidr ganz einheitlich erscheinenden Teil des Copepodenkörpers den Cephalo-
thorax .  Auf  ihn  fo lgen noch 5  bzw.  4  se lbs tänd ige  Thoraxr inge.

An den aus Cephalothorax und Thorax bestehenden größeren Vorderkörper
sdrließt sich das Abdomen (Hinterkörper, Hinterleib) an. Es ist immer kürzer, in
den meisten Fällen auch wesentlich schmäler und setzt sidr aus hödrstens 5 Segmenten
zusamm€n. Durdr Versdrmelzungen kann ihre Zahl jedo& bis auf zwei reduziert sein.

Der Copepodenkörper endet in der Schwanzgabel oder F u r c a. Sie kann sehr
versüiedenes Aussehen haben. Die beiden Aste sind normalerweise symmetrisdr und
mit mehreren, versdrieden ausgebildeten Borsten (Anhängen) versehen. Entwick-
lungsgesdrichtlidr ist die Furca wahrsdreinlicih aus dem ehemaligen letzten Abdo-
minalsegment hervorgegangen.

Den Vorderrand des Cephalothorax bezeieihnen wir als S t i r n. Sie ist in eino
verschieden geformte, einfache oder doppelte Verlängerung ausgezogen, die gewöhn-
lidr nadr der Baudrseite umgesdrlagen ist und Stirnfortsatz oder Rostrum ge-
nannt wird.

Etwas entfernt von der Stirn befindet sidr auf der Unterseite des Cephalothorax
d ie  Mundöf  Inung.  Ih r  Vorder rand is t  zur  Ober l ippe  (Ep is tom,  Labrum)
ausgestaltet, die ein auffallendes, am freien Rand mit Zähnchen verseheneg Gebilde
se in  kann (Abb.  11 ,62) .  Der  h in te re  Rand w i rd  a ls  Unter l ippe  (Metas tom,

Labium) bezeichnet, ist weniger hervortretend, kann aber in zwei lappenförmige, be-
haarte Plättchen geteilt sein, die Paragnathen (Neben- oder Beikiefer) genannt wer'
den (Abb. I l ) .
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Abb.9: übersi&t über Körpergliederung und Gliedmaßen eines Copepoden (Cyclops aicinus
lobosus Q).
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Am ersten Abdominalring münden entweder jederseits oder in der Mitte der Baudr-
seite die Ges&leürcwege nadr außen. wir nennen diesen Ring deshalb das G e n i -
t a l s e g m e n t .

__ Die hintere Öfinung des Darmkanals (After, Anus) liegt im leaten segment des
Hinterleibs (Analsegment) und ist durdr eine dorsale (rüd<enseit ige), in man-
dren Fällen stark enrwid<elte chitinplatte überdedct, die die Bezeichnung Anal-
deckel (Analoperculum, Operculum anale) trägt.

D i e  G l i e d m a ß e n  ( P o d i e n ,  E x t r e m i t ä t e n )

Am Kopfstück (im engeren Sinn) sitzen zwei Paar Fühler und drei paar
Mundwerkzeuge. Sie heißen:
antennulax),vorderantenne, erste Antenne,von sehr we&selnder Länge und Glieder-

zahl, immer aber größer als die
Antenna *), Hinterantenne, zweite Antenne (Abb. 9, 12, 64, lJ9) ;
Manilibula, Mandibel, Oberkiefer (Abb. 13, 65, 140);
Maxillula, erste, kleine oder vordere Maxille, Unterkiefer (Abb. 14, 66, l4l);
Marilla, zweite, große oder hintere Maxille, l. Maxillarfuß (Abb. lS, 67, 142) .

Didrt bei der Maxille sitzt eine weitere Gliedmaße, die als M axil I i p e d, Maxil-
larfuß (2. Marillarfuß) oder Kieferfuß bezeiünet wird (Abb. 16, G7,148, I44). Der
Maxilliped ist indessen keine primäre Mundgliedmaße wie die drei vorhergehenden.
Viel-rnehr gehört er dem l. Thoraxsegment an (isr also eigentlidr das l. Thoraxbein),
wurde mit diesem im Laufe der stammesges&idrtlidren Entwi&lung der Copepoden
in den Kopf einbezogen und in den Dienst der Nahrungsaufnahme gestellt.

Jedes Thoraxsegment trägt je ein Gliedmaßenpaar (Abb.g). Die vier vorderen
dieser Thoracopodien sind typisdre Ruderbeine - na& ihnen hat die ganze
ordnung ihren Namen ,,Ruderfüßer" erhalten - und bei allen Arten grundsätzlich
in der gleidren Weise aufgebaut (Abb. 17, 69, f 45 - 149) : Jeder Fuß **) besteht aus
dem P r o t o p o d i t und aus zwei darauf gitzenden Asten, dem A u ß e n a s t (E x o -
p o d i t )  u n d  d e ' m  I n n e n a s t  ( E n d o p o d i t ) .  D e r  P r o t o p o d i t  s e r z t  s i d r  a u s
zwei Gliedern zusammen, die man als l. und 2. Grund- oder Basalglied, audr als
Coxale und Basale bezeidrnet. Die Aste sind meist je drei, vielfach aber audr nur
zweigliedrig. Ja, es gibt Arten, bei denen einzelne Aste nur nodr aus einem Glied
bestehen.

Die beiden Füße eines Paares sind durdr eine Chitinplatte, die zwisdren redrtem
und linkem Coxalglied eingefügt ist, fest miteinander verbunden, so daß sie siejh nie
unabhängig, sondern nur gleidrzeitig miteinander bewegen können.

D a s  B e i n p a a r  d e s  l e t z t e n  T h o r a x r i n g e s  i s t  g e g e n ü b e r  d e n  v o r a u s -
gehenden erheblidr abgeändert und vielfach sogar stark verkümmert (rudimentär)
(2. B. Abb.33, 36, 76, l I9,169, l?0).

Das Abdomen der Ruderfußkrebse wird im allgemeinen als gliedmaßenlos be-
zeidrnet. Dodr trifit dies nur für die Arten einer Unterordnung (Calanoid.a\ zu. Bei
den übrigen Hüpferlingen sind am männlidren und weiblidren Genitalsegment über

-_.*) Es s&eint widersinnig zu sein, die langen Vorderantennen als Antennulae, die kürzeren
Hinterant_ennen dagegen als Antennae zu bezeiduen. Der Grund dafür liegt aber darin, daß
bei de_n übrigen Crustaceen in der Regel umgekehrt wie bei den Copepoden die ersten Anten.
nen kleiner sind als die zweiten.

{r) Während bei Wirbeltieren und Insekten mit ,Bein* bekanntlich die ganze Gließmaße
und mit ,,Fuß" nur deren Endabsünitt bezeidrnet wird, kann man bei den 

-copepoden 
diese

Untersdreidung nidrt durchführen. Folgeridrtig müßte man von der ganzen Öliedmaße als
dem ,Bein" spredren, gebraudrl dafür aber auch im gleidren Sinne das-Wort ,,Fuß...



den Ausführöfinungen der Samen- und Eileiter kleine Chitinplatten mit borsten- und

dornförmigen Anhängen ausgebildet, die als letzte Reste von abdominalen Beinen

( P I e o p o d i e n ) aufgefaßt werden (Abb. 6l a, 102' 82)'' 
Die Glieder aller Extremitäten mit Ausnahme derer der Antennulae und der An'

tennae sind flach, plattenförmig. Man kann daher an ihnen eine vordere und eine

hintere Fläche unterscheiden, Wenn das Bein senkreeht vom Körper absteht, ist jene

der Stirn, diese dem ,,Schwanz" zugekehrt. Sie werden daher auch als frontale (stirn-

seitige) Lzw. caudale (schwanzwärtige) Flädre des Gliedes bezeidrnet. An ihren

IotrÄ-'und Außenrändern sind sie meist reidrlidr mit teils beweglichen, teils un-

beweglichen Auswü&sen des chitinigen Außenskeletts ausgestattet. Man nennt sie zu-

"a-mlerrfusserrd kurz ,,Anhänge". Diese Gebilde haben die allerverscihiedensten Grö-

ßen, Formen und Stärken und werden in Analogie zu vergleidrbaren Bildungen bei

anderen Organismen als Zähnchen, Dörndren, Dornen, Stadreln, Börstdren, Borsten,

Härchen o.rä Huur" bezeichnet. Die beiden Grundformen sind der stark dritinisierte

und relativ kurze, starre ,,Dorn" und die längere, oft sehr fein auslaufende biegsame

,,Borste". Dazwisehen gibt es mancherlei Übergangsformen. Borsten sind gewöhnlich

iweizeilig mit feinen Härchen besetzt und haben dadurdr ein federartiges Aussehen,

weshab tan von ,,Befiederung" spridrt. Bei den Dornen sind die ,,Fiederdten" kurze

Dörndren oder Stachelchen.

Innerer Bau (Anatomie)

Muskulatur: Die meisten unserer Ruderfußkrebse sind als gute Schwimmer

im Körperstamm und in den Gliedmaßen mit einem System starker Muskelzüge aus-

gesrarrei. Diese bestehen wie bei allen Arthropoden (Gliederfüßern) ausschließlich

ius quergestreiften Muskelfasern. Die Querstreifung ist ziemlidr grob und ohne Fär-

bung leidrt sichtbar. Die größeren Arten der Copepoden sind aus diesem Grunde

emplehlenswerte Objekte zur Demonstration quergestreifter Muskulatur.

öer  Verdauungskana l  i s t  re la t i v  e in fac ,h  beschaf len .  Das  kurze  vorders te

Stück entspric.ht dem ,Ösophagus (Speiseröhre). Der mittlere Abschnitt, der etwas er-

weitert ist, gewöhnlich aber keine größeren Ausbuchtungen (Divertikel) besitzt, und

in dem die Verdauung stattfindet, zieht ziemlich gerade durdr den Thorax und reicht,

jetzt mit engerem Lumen (Innenraum), bis ins vorletzte Abdominalsegment. Das

turze Enddarmstück liegt im letzten Hinterleibsring und mündet unter dem bereits

erwähnten Analoperculum. Die länglich-wurstförmigen Kotballen werden im proxi-

malen Teil des abdominalen Mitteldarms gebildet.

A tmungsorgane :  Den Ruder fußkrebsen feh len  besondere  Resp i ra t ions '

organe. Die Atmung erfolgt wohl allgemein durch die ganze Körperoberflädre. Bei

-anchen Arten mag auch noch der Enddarm im Dienste des Gasaustausdres stehen'

Kre is lau lo rgane:  Be i  den meis ten  unserer  Hüpfer l inge  s ind  ke ine  e igenen

Kreislauforgar" uorl"nd"r. Gefäße fehlen vollkommen. Nur bei den Calanoiden liegt

etwa auf der Grenze zwisihen erstem und zweitem Thoraxsegment dorsal (rücken-

seitig) vom Darm ein säcl<drenförmiges Herz, das bis zu 150 Kontraktionen in der

Minute aus{ührt. Bei den ,,herzlosen" Arten wird die farblose Körperflüssigkeit

durch schwingende oder schaukelnde Bewegungen des Mitteldarms umgetrieben.

Als Aur."h"idungsorgan für f lüssige Stofiwechselprodukte fungiert bei er '

waihsenen Copepoden eine Drüse der Maxille (früher als,,schalendrüse" bezeichnet).

Das  Nervensys tem der  Ruder fußkrebse is t  nur  im Vorderkörper  e in iger '

maßen gut ausgebildet, zeigt aber infolge von Zusammenlagerungen von Nerven'

knoten und Nervensrrängen die ursprünglidre Strickleiternatur nicht mehr so deutlich,

wie es bei anderen Gliedertieren der Fall ist.

l0



Sinnesorgane: Das auffal lendste Sinnesorgan unserer Tiere ist das un-
paarige, rote Auge, das zwisdren den ursprungsstellen der vorderantennen liegt. Es
besteht aus einem ventralen (baudrseitigen) und zwei dorsalen (rüd<enseitigen) Be.
aern mit je einer geringen Anzahl von sehzellen. - organe für die Aufnahme tak-
tisdrer und (oder) üemiseher Reize, sogenannte Asthetasken (Sinnesborsten, Sinnes-
zylinder, Sinneskolben) sitzen oft in erheblieher Anzahl und in verseihiedenen For-
men und Größen an manc.hen Gliedern der Antennulae (Abb. 19, 68, ?1, lB8). Wahr-
sdleinlidl haben au& feinste Härchen, die an manchen Stellen des Körperstammes,
besonders am letzten Thoraxsegment und am Abdomen aus der Haut hervorragen,
Sinnesfunktion.

Geschle chtso rgane : Die Copepoden sind getrenntgesdl lechtl idr, Der un-
paarige Eiersto&. (ovarium) liegt im vorderen Teil des Thorax dorsal vom Darm.
Die hier gebildeten Eier durdrwandern zwei Eileiter (ovidukte), die jederseits vom
Darm nadr hinten ziehen und entweder nahe beieinander auf der Bauchseite oder
weit getrennt voneinander jederseits am ersten Abdominalsegment nadr außen mün-
den' Mit diesen ausführungsgängen steht der samenbehälter (Receptaculum
seminis) in Verbindung.

Audr die männlichen Keimdrüsen (Hoden) sind unpaarig entwid<elt. Die sper-
mien (Samenzellen) werden auf ihrem weg durch den (einzigen oder die beiden)
Samenleiter (vasa deferentia) in komplizierter 

'weise 
,,eingepad<to'. Das dadurch ent-

standene, bohnen-, säbel- oder f lasehenförmige Gebilde, die Spermatophore,
wird dem weibdren an die öfinung des Receptaculum seminis geklebt (Abt. 32, 95,
99,172, 200).

Te&nik der Copepodenuntersuehung

Vo können wir Ruderfußkrebse aammeln?

Es ist oben sdron kurz angedeutet worden, daß Copepoden in allen möglichen Ge-
wässern gefunden werden können: in Seen jeder Größe, und zwar sowohl im freien
Wasser (Pelagial) wie am Ufer (Litoral) und in großer Tiefe über Grund (Pro-
fundal) ; in Teichen, Weihern und Tümpeln aller Art ebenso wie in den versdrieden-
sten Wiesen- und Moorgräben. Ferner lassen sich in nur krrze Zeit vorhandenen
Übersdrwemmungslachen, in periodischen Druckwassertümpeln u. dgl. nicht selten
sehr sdröne Funde madren. Auch allerkleinste Wasseransammlungen, wie solche in
hohlen Bäumen oder in den Blattachseln mancher krautiger Pflanzen vorkommen,
lohnen meist eine Untersudrung. Die kleinsten unserer Ruderfußkrebse finden sidr
bisweilen sehr reichlidr in nassen Moosen an Quellen- und Grabenrändern, auf Wie-
sen, in Mooren und an überrieselten Felswänden. Sdrließlich machen Copepoden
einen wesentli&en Bestandteil der Grundwasserfauna aus.

Wie sammeln wir?

Unser wichtigstes Sammelgerät ist ein kleines Netz. Wenn wir Wert darauf legen,
in der Hauptsacle nur Tiere von der Größe der Kleinkrebse zu erbeuten, sollte der
Netzstofi nicht zu engmaschig sein. Seidengaze Nr. B genügt völlig und hat sidr mir
seit langem bestens bewährt. Vorteilhaft ist es, wenn man zwei Netze verschiedener
Größe und Ausführung zur Hand hat: ein größeres, das als Wurfnetz vom Ufer aus
oder, falls wir das betrefiende Gewässer befahren können, als Zugnetz verwendet
werden kann, und ein kleineres, das an seinem Ring mit einem Gewinde versehen
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ist und in Verbindung mit einem dazu passenden einfachen oder ausziehbaren Stodr
zum ,,Befischen" pflanzenreidrer Stellen oder kleinerer Gewässer gebraudrt wird.
Unerläßlidr ist es, das Neu jedesmal erst gründlidr in sauberem Wasser zu reinigen,
bevor es an einer neuen Sammelstelle verwendet wird. Dasselbe muß selbstverständ-
lidr auch geschehen, ehe wir nach einer Exkursion das Gerät für einige Zeit wieder
beiseite legen.

Auf sumpfigen Wiesen und in Mooren gibt es Wasseransammlungen, die so klein
sind, daß wir das Netz nidrt gebraudren können. In soldren Fällen leistet z. B. ein
Eßlöfiel zum ,,Schöpfen" der Proben gute Dienste. Aus engen Baumhöhlen können
wir das Wasser meist kaum anders entnehmen als mittels einer langen Pipette, allen-
falls audr mit Hilfe eines dünnen Scl-rlauches. der als Heber verwendet wird.

Sehr nasse Moose pressen wir über dem Netz tüchtig aus. Weniger nasse Polster
müssen erst mit reinem Wasser gefüllt und dann ausgedrüd<t werden, was am besten
mehrmals zu wiederholen ist. Diese Arbeit an Ort und Stelle können wir uns jedodr
ersparen, wenn wir auf die Exkursionen eine Anzahl sog. Frischhaltebeutel aus
Plastikstoff mitnehmen. Sie eignen sich sehr gut zur kurzfristigen Aufbewahrung von
Moosproben. Diese können wir zu Hause viel bequemer auswaschen, indem wir kleine
Portionen davon in einem mittelgroßen Standzylinder oder in einem ähnlichen Gefäß
mit reinem Wasser tüdrtig durdrsdrütteln, dann auspressen und das Wasser durdrs
Netz ablaufen lassen.

Um die hochinteressante Tierwelt des Grundwassers zu erhalten, pumpen wir aus
Brunnen, wie sie in manehen Dörfern, aber auch in Gärten da und dort noeh vor-
handen sind, leider jedoch immer seltener werden, je mindestens 50 Liter Wasser,
besser mehr durdr unser Netz. Aueh aus Wasserleitungen, die von gefaßten Quellen
gespeist werden, sind schon wertvolle Copepoden gesammelt worden, wenn das Was-
ser durch ein am Hahn befestigtes Netz eine Zeitlang filtriert wurde.

Vor einiger Zeit hat CrHppurs ein Verfahren zum Sammeln der Grundwasserfauna
besdrrieben, das seither in allen Erdteilen zu ungewöhnliehen Funden geführt hat:
Im flac,hen sandigen oder kiesigen Ufer von Seen, Flüssen und Bächen (auch des
Meeres) werden kleine Gruben ausgehoben, etwa 7lz Meter im Durdrmesser und so
tief, daß Grundwasser von den Seiten und von unten her einsickert. Dieses wird
sdrnell ins Netz gesihöpft. Es genügt im allgemeinen, nur einmal das Lodr leenu-
sdröpfen, weil in der Regel sdron aus der ersten Füllung die eventuell zu erwarten-
den Tiere erbeutet werden,

Lebenduntersuüung

Es ist selbstverständlidr, daß Lebensersdreinungen, etwa Bewegungen, Nahrungs-
aufnahme, Paarung oder auü Merkmale wie natürlidre Färbung, Haltung von Extre-
mitäten, genaues Augsehen des Receptaculum seminis u. a. nur am lebenden Tier
studiert werden können. Wir müssen daher bestrebt sein, die Ruderfüßer so oft und
so gründlich wie möglidr lebend zu beobachten. Zu diesem Zwe& bringen wir das
betreffende Tier mittels einer Pipette in einen Wassertropfen auf dem Objektträger.
Ein Deckglas dürfen wir aber nidrt direkt auflegen, weil sonst auch der robusteste
Hüpferling unweigerlidr zerdrückt wird. Es ist vielmehr nötig, das Deckglas zuvor
mit kleinen Füßchen zu versehen. Am besten eignet si& hierzu die Knetmasse Pla-
stilin, die deshalb zu unseren unentbehrlidren Arbeitsmitteln gehört. Mit dem runden
oder quadratischen Ded<glas sdraben wir drei bzw. vier Stüd<chen Plastilin ab, deren
Größe sich nadr der Dicke des zu untergudrenden Tieres richtet und nadr einiger
Erfahrung jeweils recht genau bemessen werden kann. Dann setzen wir das mit einer
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Pinzette gehaltene De&glas neben dem Wassertropfen auf den Objektträger, neigen
es langsam und lassen es sdrließlidr das letzte Stü&.dren schnell fallen. Mit einer
Präpariernadel läßt es sicl dann vorsic.htig versdrieben, bis das Tier die gewüns&te
Lage hat. Freilidr ist dies durdraus nidrt immer leicht und schnell zu erreidren, son-
dern erfordert oft viel Gesdri& und Geduld. Aber durdr Erfolge und Fehlschläge
lernt man audr hier bald die richtigen Manipulationen zwedrmäßig auszu{ühren.

Fixieren und Konservieren der Proben

Es ist aber durdraus nidrt nötig, alles lebend zu untersuehen, Im Gegenteil: Viele
Einzelheiten können wir nur am toten Tier genau studieren. Außerdem brauchen wir
zu Vergleidrszwecken Material versdriedener Herkunft, das uns jederzeit zur Ver-
fügung stehen soll. Die Proben, die wir gesammelt haben, schütten wir also nieht ein-
facÄ weg, wenn ein paar Tiere daraus beobachtet worden sind, sondern behandeln sie
so, daß sie haltbar werden, d. h., wir fixieren und konservieren sie.

Als sehr gutes, ergiebiges, billiges und bequem anzuwendendes Fixiermittel hat siü
Formalin (Formol) bewährt. Die käufliche, 35-400/oige Stammlösung setzen wir
dem zu fixierenden Rohfang im Verhältnis 1 : l0 zu, wodurch die außerordentli&
empfindlichen Ruderfüßer sofort abgetötet und im Laufe der zeit etwas gehärtet
werden, was Iür die weitere Verarbeitung von Vorteil ist. Obwohl die Tiere im
4o/oigen Formol beliebig lange aufbewahrt werden können, ziehe ich es vor, sie nädr
einiger Zeit vorsichtig in etwa 75-800/oigen Alkohol (Brennspiritus genügt!) zu
überführen, dem auf t Liter ungefähr 30-40 cm3 Glyzerin nrgesetzt wurden. For-
mol und Alkohol bewirken leider nadr einiger Zeit ein Verblassen der Farben unserer
Tiere, so daß z. B. audr das Auge nidrt mehr zu sehen ist.

Vor allem bei der Untersudrung von kleinen und kleinsten Gewässern und beim
Auswasd-ren von Moosen bekommen wir leider immer eine Menge von Verunreinigun-
gen in Form von Schlamm, Sand und besonders von pflanzlidrem Detritus mit in die
Proben. Daraus dann mikroskopisdr kleine, tote Tiere auszusudren, ist sehr zeit-
raubend und mühevoll. Es empfiehlt sich daher, solche Proben nicht gleidr an Ort
und Stelle zu fixieren, sondern sie möglidrst kühl zu halten, bis wir sie am Abend
oder spätestens am folgenden Tag durdrmustern können. Die meisten der Klein-
krebse bleiben so lange am Leben, verraten sidr durdr ihre Bewegungen und lassen
sictr deshalb verhältnismäßig leicht auslesen.

Präparation

Was die Besihäftigung mit den Ruderfußkrebsen für den Anfänger zunäeihst etwas
sdrwierig macht, ist die Präparation unter dem Mikroskop. Ztr einwandfreien Be-
stimmung der Arten ist es nämlich erforderlidr, einzelne Tiere zu zergliedern. Dazu
brauchen wir zwei sehr feine Präpariernadeln. Ich empfehle die Anschafiung von
Nadelhaltern zum Auswecihseln der Nadeln. Brauchbar sind nur allerfeinste Näh-
nadeln, die auf einem guten Abziehstein nodl zusätzlidr geschlifien werden müssen.

Da das gewöhnlidre Mikroskop ein seitenverkehrtes Bild liefert, ist das Präparie-
ren unter einem soldren Instrument sehr sdrwierig, Aber mit viel Geduld und fort-
währender Übung kann man es im Laufe der Zeit doch sehr wohl erlernen. Die Ar-
beit wird freilieh wesentlidr erleidrtert, wenn man in der Lage ist, sich ein sog. bild-
umkehrendes Okular oder ein auf ein gewöhnlidres Okular aufzusetzendes bild-
umkehrendes Prisma (nach Arurcr) anzusihafien. Nodr besser ist selbstverständlidr
ein besonderes binokulares und stereoskopisches Präpariermikroskop. Die zum Zer-
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gliedern der Ruderfüßer benötigten Vergrößerungen liegen zwisehen 20- und 60faelr
linear.

sooft wir frisdr fixierte Hüpferlinge mit den Nadeln zu bearbeiten haben, werden
wir die unangenehme Erfahrung madren, daß austretende, mit Fett- und öltropfen,
audr mit Darminhalt vermisdrte Körperflüssigkeit sidl zwischen Härdren, Borsten und
Dornen der zu isolierenden Gliedmaßen setzt, ihr Bild unklar maeht und somit das
Präparieren wie auch die nadrfolgende untersudrung erschwert, Das wird um so miß-
lidrer, je kleiner das zu behandelnde Tier ist. Verwenden wir dagegen Material, das
schon seit einiger Zeit in Formalin oder Alkohol aufbewahrt ruorä.i ist, so entfallen
diese störenden Begleiterscheinungen fast ganz. Tiere aus Alkohol können außerdem
unmittelbar in einen Tropfen Glyzerin auf dem objektträger überführt werden, in
weldrem sie, weil es zäher als Wasser ist, wesentlich leiehter mit den sezierenden
Nadeln zu zerlegen sind.

Messen und Zei&nen

Bevor wir ein Tier zergliedern, müssen wir in vielen Fällen erst eine Anzahl von
Maßen nehmen, die später nidrt mehr festzustellen sind, wie Gesamtlänge, Länge
von vorder- und Hinterkörper, größte Breite und vieles andere, Nadr a", erepuÄ-
tion sind je nach der Tierart Glieder und Dornen der Schwimmbeine und des rudi-
mentären 5. Thoraxfüßchens, die Aste der Furca und ihre Borsten u. a, zu messen.
Jedem Mikroskop werden zwar von der Herstellerfirma die Mikrometerwerte für ver-
sdriedene objektiv-okularkombinationen beigegeben. Es ist aber dodr zu empfehlen,
diese lVerto selbst nodr einmal so genau wie möglich zu ermitteln. Danadr fertigt
man sich für jeden Mikrometerwert eine Tabelle an, aus der ohne weitere Reehen-
arbeit sdrnell zu ersehen ist, welcher wirklidren Länge in p eine mit dem okular-
mikrometer ermittelte Anzahl von Teilstrichen entspricht.

Ebenso widrtig und unerläßlidr wie das Messen ist das Zeidrnen. Die erste An-
forderung, die an eine wissenschaftliche Zeidrnung gestellt werden muß, ist größt-
möglidre Genauigkeit. Dies gilt nicht nur für die Darstellung aller sichtbaren Einzel-
heiten eines objekts, sondern vor allem audr für die gegenseitigen Größen- und Lage-
verhältnisse aller seiner Teile. wenn man eine gute zeichnerisdre Begabung besitzt,
wird es einem zwar gelingen, ein braudrbares Abbild der mikroskopischen vorlage
ohne besondere optisdle rlilfsmittel zu papier zu bringen. Besser ist es jedoeh aif
alle FälIe, sidr eines Zeidrengeräts zu bedienen, am besten eines Äsnrschen Zeichen-
spiegels. Er kann ständig am Mikroskop belassen werden und ist jederzeit ohne be-
sondere Umstände verwendungsbereit.

Mikrophotographie

_ Mikrophotographisdre Aufnahmen haben in der copepodenkunde lange nieht die
Bedeutung, die ihnen auf anderen Gebieten der wissenschaftlidren Biologie zukommt.
Unsere Tiere sind doch verhältnismäßig did<e objekte, und selbst die'plattenförmi.
gen Sdrwimmbeine mit ihren zahlreichen Anhängen lassen sidr kaum einwandfrei so
planlegen, daß alle wünsdrenswerten Einzelheiten in einer optisdren Ebene vom
objektiv klar erfaßt werden. Mikrophotos von ganzen Ruderfußkrebsen und von ein-
zelnen ihrer Körperteile stellen in manehen geeigneten Fällen zweifelsohne Doku-
mente dar. Sie liefern unter Umständen audr wertvolle Ergänzungen zu sorgfältig
angefertigten Zeidrnungen. Diese selbst vermögen sie jedodr naeh ireinen Erfahrun-
gen nidrt zu ersetzen.
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Dauerpräparate

Einen einmaligen und durdr nidrts anderes zu ersetzenden dokumentarisehen Wert
hat das Objekt selbst, das wir untersucht haben und über das wir vielleidrt sogar
eine Aussage madren wollön, die wissenschaftliehe Bedeutung haben soll. Ein sol&es
Belegstü&. ist das mikroskopisdre Einzelpräparat. Wie fertigt man es an, damit es
nahezu unbegrenzt haltbar ist?

Für fast jede Gruppe mikroskopisdrer Organismen sind Spezialverfahren zur Fixie-
rung und Herstellung von Dauerpräparaten entwickelt worden. Für die Kleinkrebse
wird nahezu allgemein die Verwendung von Glyzerin-Gelatine empfohlen. Ic,h habe
zehn Jahre hindurch nadr diesem Verfahren gearbeitet, war jedodr nie recht damit
zufrieden, nidrt zuletzt deshalb, weil es drei getrennte Arbeitsgänge notwendig madrt
und daher ein wenig zeitraubend und umständlidr ist: erst Zergliederung des Tieres;
dann, falls es als wertvoll genug zur Aufbewahrung erkannt ist, die Übertragung in
erwärmte Glyzerin-Gelatine; und sihließlidr einige Zeit später die Reinigung des Prä-
parates von übersclüssigem Einsülußmittel und Umrandung des Ded<glases mit
einem Lad<.

Seit über 25 Jahren wende idr nun mit bestem Ergebnis folgendes Verfahren an:
Die Copepoden, die ich wissensdraftlidr bearbeite, werden grundsätzlich in einem
Tropfen reinen Glyzerins untersudrt. Das setzt allerdings voraus, daß die betrefiende
Probe ziemlich gut entwässert ist - was durdr 800/oigen Alkohol als Konservierungs-
flüssigkeit genügend bewirkt wird. Stellt sich heraus, daß das Tier ganz oder zer-
gliedert aufbewahrt werden muß, so setze idr sofort mittels eines kleinen Pinsels
(Größe I), der in einem mit Xylol halb ge{üllten Röhrdren grifibereit auf dem Ar-
beitstisdr steht, an zwei einander gegenüberliegenden Stellen des Dec,kglasrandes je
einen Tropfen Caedax auf den Objektträger, Dieses glasklare Kunstharz läuft sehr
s&ön unter das De&glas, umfließt den Glyzerintropfen, ohne sidr im geringsten mit
ihm zu vermischen und sdrließt ihn und damit auch den Ruderfußkrebs oder Teile
eines sol&en sidter von der ,,Außenwelt" ab: das Dauerpräparat ist in wenigen
Augenblid<en fertig und braudrt nur nodr besehriftet zu werden! (Abb. 9 a)

Die Besdrriftung sollte
bei allen Präparaten ein-
heitlidr ausgef ührt werden,
€twa so, daß auf die linke
Etikette Name der Art, Be-
zeiünung des Geschlechts
und der Einzelteile. Name
des Herstellers und Datum
der Anfertigung, evtl. noch
Nr-mer des Präparates,
kommen: auf die redrteEti-
kette dann: Fundort. evtl.
nitEinzelheiten, Name des
Sammlers und Sammel-
datum (Abb. 9 a). Die auf
diese Weise hergestellten
Dauerpräparate haben al-
lerdings eine,,schwadre
Seite": Sie müssen stets
waagredrt liegend aufbe.

Abb. 9 a: Anfertigung eines Dauerpräparates
und Beschriftung des fertigen Präparates
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wahrt werden, Denn das Caedax unter dem Ded<glas erhärtet nur sehr langsam, und

während dieser Zeit kann sidr, vor allem bei didceren Objekten, der Glyzerintropfen

verlagern, wenn das Glas einige Zeit a:uif einer Kante steht' In Anbetra&t der Vor'

teile äes besdrriebenen Verfahrens fällt dieser Nadrteil jedoch überhaupt ni&t ins

Gewidrt *).

Präparatensammlung

Wer si& ernsthaft mit den Ruderfüßern besdräftigen will, muß nidlt nur eine

Sammlung von Dauerpräparaten, sondern aucih eine sclche von in Formol oder AI'

kohol au{Lewahrten Tieren anlegen. Denn es kommt immer wieder vor, daß wir an

einem Tier, das wir in einem Däuerpräparat besitzen, nidrt alle Merkmale sehen

können, auf die wir nadrträglich aufmerksam geworden sind, die wir aber dodr nodr

kennenlernen möchten. Da ist es gut, wenn wir von der betrefienden Probe noch freie

Exemplare haben, die wir präparieren und nadruntersudren können. Selbstverständ'

li& sind beide Sammlungen, die der Dauer- und die der Flüssigkeitspräparate, nur

dann eine wertvolle Ärbeitshilfe, wenn es an Hand einer entspredrend geführten Kar'

tei möglidr ist, jedes benötigte Tier ohne wesentliclen Zeitverlust herauszufinden.

Lebendhaltung - Aufzudrt

Die Haltung lebender Copepoden über eine längere Zeit hinweg hat eigentlidr nur

Bedeutung zum Zwed<e spezieller Untersudrungen, wie Art der Nahrung und Nah'

rungsaufnahme, Futterverwertung, Metamorphose, Lebensdauer, Altersersdreinungen,

Regenerationsvermögen und dergleiehen. Alle Zoologen, die sich mit,derlei Arbeiten

befaßt haben und daher zur Aufzucht und Haltung von Ruderfußkrebsen gezwungen

waren, geben aber übereinstimmend an, daß jeweils eine längere Zeit hindurdr Ver'

suclre *it vielen Fehlsdrlägen erforderlidr waren, ehe es gelang, die Tiere zu halten.

Sdron von deren Wahl hängt der Erfolg ab. Tümpelformen, wie Eudiaptomus aul-

garis, Cyclops strenuus und Megacyclops oiridis lassen sidh relativ leidrt halten

otr.l uodt ex ovo züdrten. Planktis& lebende Arten dagegen, wie Eudiaptomus

6racilis, Heterocope u. e., sind sehr empfindlidr, kaum für längere Zeitzu halten und

noü weniger vom Ei ab aufzuziehen. Wenn es sidl nidrt darum handelt, einzelne

Tiere zu siudieren, können als Behälter Einmadrgläser, kleinere Aquarien oder der'

gleidren verwendet werden, in die man am besten filtriertes Wasser aus einem Ge'

iässer im Freien (möglidrst nieht aus der Leitung!) gibt. Für Einzelzuchten werden

kleine Gläser von etwa ?5 cms Inhalt, für Nauplien sogar Uhrsdrälchen empfohlen,

die zum Schutz gegen zu sdrnelles Verdunsten des Wassers in feudrte Kammern ge-

stellt werden müssen, Zur Fütterung haben sich vor allem einzellige Algen als braudr'

bar erwiesen, die sich selbst relativ leidrt züdrten lassen, etwa Chlorella, Scened'es-

mus, Haematococcus, Dabei sind von diesen Algen durehaus keine Reinzudrten nötig,

im Gegenteih gemischte Kost ist auch hier von Vorteil. In die Zudrtgläser wird daher

g.rrr" "t*u, tieriscler und pflanzlicher Detritus gegeben; audr das Kleinplankton,

äas beim Filtrieren von organismenreichem Tümpelwasser durdr die groben Masdren

eines Planktonnetzes hindurdrgeht, kann verwendet werden.

t) Zur Herstellung von Dauerpräparaten kleiner Tiere sind während der letzten Jahre
nod verschiederr" ,r"oä Kunststofie auiprobiert und empfohlen worden, z. B. Polyvinylalk-ohol-
ia"toptre"ot-Cemisdr, Celodal, Caedai547, Eukitt u. a. Iü persönlidr sehe in keinem dieser
Stofte und seiner Anwendung einen nennenswerten Vorteil gegenüber der_oben mitgeteilten
nt"*"a", ja die Handhabun! ist zum Teil umständlicher, oder es sind andere unangenehme
Eigens&aften vorhanden.
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Systematik

Die Ruderfußkrebse neh^en folgende Stellung im System ein:
Stamm: Protostoni.a (Urmünder)

Unterstamm z Articulata (Gliedertiere)
Kreis: Arthropod,a (Gliederfüßer)

Klasse: Crustacea (Krebstiere) *)
Ordnung: Copepoila (Ruderfüßer)

Die sehr große Zahl der Copepodenarten selbst verteilt sidr auf 7 Unterordnungen,
nämli&:

Calanoid,a
Cyclopoid.a
Harpacticoid,a

Monstrilloida
Notodelphyoid.a
Caligoid.a
Lernaeoid,a

Die ersten drei davon haben freilebende vertreter in unseren Binnengewässern.
Da die systematischen Gruppen der Unterordnungen, Familien, Gattungen und Ar-

ten auf Merkmalen beruhen, die nur bei erwadrsenen Tieren voll ausgebildet sind, ist
zur Vermeidung von Irrtümern vor Beginn der Bestimmungsarbeit genau darauf zu
aüten, daß die zu bestimmenden Exemplare auih wirklieh gesdrle&tsreif sind. Leidrt
und audr vom Anfänger si&er zu erkennende Merkmale dafür sind u. a. bei den
Weibdren das Vorhandensein von Eierballen, bei den Männehen die vollausgebildeten
Greifantennen, bei beiden Gesdrledrtern die endgültige Ausgliederung des Abdomens
(Abb.72) .

Die 3 Unterordnungen:

I' vorderkörper zylindrisdr oder oval, breiter und länger als das Abdomen, von die-
sem durdr einen deutlidren Einsehnitt abgeseut; Vorderantennen derWeibdren
mindestens acht-, meist aber mehrgliedrig 2

- vorderkörper geht ohne deutlidre Grenze in den kaum versdrmälerten Hinter-
körper über; vorderantennen der weibehen sehr kurz, hödrstens achtgliedrig
(Abb.8,  168) Harpacticoida

2. Vorderkörper viel größer als derHinterkörper; Vorderantennen derWeibdren sehr
lang,25-(24-)gliedrig; bei den Männehen isr nur die redrte Vorderantenne als
Greiforgan ausgebildet (Abb. 6, 20) Calanoid.a

- Vorderkörper zwar merklidr breiter als das Abdomen, aber im Verhältnis zu die-
sem weniger lang; Vorderantennen der Weibchen höchstens l7-gliedrig, kürzer
als der vorderkörper; bei den Männ&en sind beide vorderantennen zu Greif-
organen umgebildet (Abb. 7, 9,72 a) Cyclopoid,a

r) Sisher war es fast allgemein üblidr, die Krebstiere in die beiden Unterklassen der
Malacostraca und der Entomostraca aufzuteilen. Als Entomostraca wurden die verschiedensten
Kleinkrebse zusammengefaßt: Phyllopoda (Blattfüßer), Ostracoda (Musdrelkrebse), Cope-
plda (Ruder{üßer), Cirripedia (Rankenfüßer), Brandriura (Kiemensdrwänze) u. a. Di-se
Gruppe ist jedodr unnatürlidr. Denn sie vereinigt Krebstiere, denen kein einziges allen ge-
meinsames positives Merkmal zukommt, durdr das sie sidl von den ,,Malacostraca" unter-
sdeiden. Die,'Entomostraca" sind daher als systematische Gruppe nicht aufredrt zu erhalten.
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Unterordnung Calanoida *)

Allgemeine Kennzeidrnung

Die calanoiden unserer Fauna stellen zwar nicht die meisten und audr nidrt die

rrarrngrt.rr, aber dodr die größten u-nd auffallendsten vertreter der Ruderfußkrebse'

S"i i l rrr", ,  al len ist de, lorderkörper merkl ich größer im Verhältnis zum

ff l*" i törper als bei den Arten der beiden anderen Unterordnungen' Das Ge-

i"ok, i' welchem der kleinere hintere Körperabschnitt gegen den größeren vorderen

;;;g; ,o"rd"r, kann, befindet sidr zwisdhen dem 5' Thorax' und I' Abdominal-

,"g-3"., weshalb bei diesen Tieren die ,,phvsiologisdre" glieqer,uip 1::T*t 
Vorder'

o"ä i"*"gfiAer Hinterkörper) mit der morphologit.S.tt (Cephalothorax/Thorax und

Abdomen) übereinstimmt (Abb. 6'20)'

Ein weiteres Merkmal, un il"- man die calanoiilen sofort als soldre erkennen

kann, sirr i l  die langen Vorderantennen (Antennulae)'  An den,Körper ange-

t"gt ,"i"h"r, sie allermeist über den Hinterrand des Thorax hinaus und bestehen bei

Jä W"i5A"r, gewöhnlich aus 25 Gliedern. Bei den Männdren ist die linke Anteu'

nula ebenso besc]rafien, während die rechte in ein Greiforgan umgewandelt ist'

D ie  H in te ran tennen (Antennae)  s ind  s te ts  zwe iäs t ig  (Abb '  f2 ) '

bi" Uandibel (Abb.f3) hat eine kräft ige Kaulade und einen zweiästigen

,,Taster" (MandibularPalPus).
Die Maxil lul" (el i . ia; *eist ebenfal ls zwei Aste auf. Inlolge von Gliede.

""rr.lr-"lrorrgen und Ausbildung lappenförmiger, reidr mit Fiederborsten ausgestat-

teter Auswüehse (Exite una fnäite, 
-audr 

Lobi genannt) ersdleint ihr Bau jedodr

ziemlich kompliziert.
Max i l la  un i l  Max i l l i ped  (Abb.  ] .5 ,  16)  s ind  w ieder  e in fa iher  besdra f ien ,

a"ariig und dadurdr sowie durdr ilen Besitz von kräftigen gekrümmten Borsten ein'

ander ziemlidr ähnlidr.
D a s 5 . T h o r a c o p o d i e n p a a r u n t e r s & e i d e t s i c h v o n d e n 4 P a a r v o r h e r g e h e n .

.1"r, iypirdr.r, Ru6erbäinen durÄ anilersartigen Bau, der außerdem bei Männdren und
'Weibdren 

sehr versdrieden ist (Abb.33, 36 u' a')'

von der inneren organisation ist besonders erwähnenswert der Besitz eines Her-

zens, das ilorsal (rüd<eiseitig) vom Darm auf der Grenze zwisdren l. und 2. Thorax'

segment liegt. Ein Receptaculum seminis ist nidrt vorhanden'
"Wat.rrril"i 

den Weibdren unserer Calanoiden redrte und linke Körperseite so-

wohl im Stamm als aueh in den Glieilmaßen im allgemeinen spiegelbildlich gleidt

oder doch nur relativ wenig verschieden voneinander sind, beobadrten wir bei den

Männehen stets zum Teil redrt erheblidhe unsymmetrisdte Verhältnisse an folgenden

si"1"o (Abb. 20) : Die redrte Vorderantenne ist genik'lierend, da-s reehte Bein des

;. F";;"; ist ganz erheblidr vom linken verschieden, die Ausmündung des einzigen

*) Diese unterordnung hat ihren Natnen-nadr der Gattung calanus erhalten, deren zahl-

*i"{"-A;;;; "ii"" ftf"E.*-"oito*-"".li.finmardticus z'8. ist einer der gewöhnli&sten

planktoncopepoden der ";;äi;Ä;;li;;;;:-Koiavös:Eisenname eines indisdlen weisen z' Zt'

ef*""a"*^a". Großen sowie audr eines Feldherrn des Eroberers'

Abb'10-19:ZurorganisationderCalanoiden.: lO.RostrumeinesDiaptomiden,aventral,
b lateral. tl Labrum. 12 /il;;";:ltrvt""ail"t". 14 Maxillula. 15 Maxilla. 16 Maxilliped.

l? sdrwimmbein (3. Thorax-bö. ie-s."-El".laer Anhang a_T Mittelglieddes.Innenastes von

P, 9: a von'Dinptomus;;;;;: ;;;; Eudiaptomus sricilis' c '2n Euiliaptomus aulgaris'

i6 st;;J;;;;;; d"" ;;;;;;";;-" ooln z' Gti"d'-l vom 5' Glied' c.vom Endslied der

ä"iä'ff"ä;ääT|":,XW*,_*i:#:|;f ,"Ek,,flä1,::,'#;:"ä"1"vonHemid'iapto'
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Gesdrledrtskanals liegt auf der linken seite des Genitalsegmentes, die Abdominal'

rinse können ,"at.r"itig lierr"t *t*i*elt und nach hinten ausgezogen sein, ebenso

der-redrte Furcalast und seine Endborsten'

Für die Bestimmung a", äurroia"n sind folgende Merkmale in erster Linie widr-

tie: Gesamtlänge des T;;;r;;;;;;n "on der-stirn bis zum Enile der Furca (ohne

äilb*.;;;;i;'i';;;;üäi;;; ;"' weiblichen Genitalsegmentes' Furcaläste und

ihre Endborsten, Länge d;; v;tl;t;"tennen' bei den Männdren Bewehrung der Glie-

der 8 - 16 und tler 3 En4-gliei., a", Greifantenne, rudimentäres (5') Beinpaar (P5)

bei beiden Geschlechtern'
Um diese systemadsd so überaus wichtige Gliedmaße genau untersudren zu kön'

nen, is tesuner läß l id r ,s ievomKörperzu t rennen.Zud iesemZwe&.e legenwi rdas
betrefiende Tier auf ilie seite, halien es mit einer Nadel fest und lösen mit einer

zweiten das Beinpaar t"tgfaftig vom Thoraxsegment' Nadr einiger Übung geht das

so gut, daß das ti". ,riä-i b"it aaigt wird und erforderlichenfalls zu einem Total'

präparat weiterverarbeii"i '""td"o känn' Dazu muß es mit dem Rüdcen nadr oben'

also in Bauchlage, unter ein Ded<glas gebracht werden' Wenn die Vorderantennen

verkrümmt sind und die Mundglieä*uß""' vor allem der Maxilliped' aber auch die

S&wimmbeinemehroderwen igerspar r igvomKörperabs tehen, is tes f re i l id rnahe-
zu unmöglich, "inen Oiupio'oidJ^, dä"""körper sowieso relativ hodr gewölbt ist' auf

den Baudr zu legen, *";i;;;;;t 
.,nita"t "*ilpp' In soldren Fällen müssen wir die

hinderlidren Gliedmaßen -it d", Nadel abtren,,"',, oh''" das Tier sonst zu besc}rädi.

sen, und können d"r"'l;--p;tparat leidrt fertig madren. Beiden,Männ&en lösen

i.r.'Jii" el;ia" wuir"-uos"i a"m s. Thoraxf,ein audr die Greifantenne los und

sch l ießenbe ideGl iedmaß"" 'o t t * * "n ine inembesonderenPräpara te in 'wobe iPs
erundsätzlich auf die fr;;;Ji;ilseitige) Fläche zu legen ist, weil auf der caudalen

itÄ*""r*atrigen) widrtige Merkmale vorhanden sind'

Beetimmungstabellen für Familien' Gattungen und Arten

Die20Ar tenca lano i i le rCopepoden i le r i leu tschenBinnenfaunagehörenzruzwei
versdriedenen ru-ili"", ""i "ri^, eArten -zu den Temoriilae, 14 Arten zu den Diapto'

ntiilae. Diemia"o r"-inlrrlur."r, .i"1, leidrt durdr folgende Merkmale untersdreiden:

Innenast des P1 eingliedrig 

- 
Temoridae

Innenast iles P1 zweigliedrig 
Diaptomiilae

Familie Temoridae G. O' Sare, 1903

In unseren Binnengewässern kommen zwei Gattungen vor: - --

Innenast von P2-Pal""igti"a'igt Furca wenigstens dreieinlrt*d so lang wie

breit; letztes Th";-"";;;iles weibdrens-mir sog. ,,Flügeln' (Abb. 2L,24\
Eurytemora

InnenastvonP2_Pae ing l ie i l r ig ;Furcawen igera lsdre ima lso langwiebre i t ; le tz tes
Thoraxsegme"t i".-W"ilä*s ohne Flügel (Abb' 27)' Heterocope

Abb.2l -23': Eurytemora affinis:21 Ende des Thorax und Abdom'en Q' dorsaL ?2 
Pt 

R'
23 redrter P, $. Abb.247;;:E;v;;;;';;"197: 2a Ende des Tborax und Abdomen l'

dorsal.25 P" 9.26 r""l,t", b. ä: 
-;;i; 

ü-zo' H"t"'i"iiiiotealis:27 Abdomen 9' dorsal'

28 Genitard;d(er Q. 2e *i'e?'qqä A't ;;i';l:: -!!::::11", fj:1i:i":"Tlllt$".111.;or:
11r::äY11"'5ii;ri1*i: J*"ä'iäri"i";.ä*";.;;;;;i"'"ä c""itui""gment Q' dorsar'
33 P" 9.34 Glieder l0-l;d';;ä;;"t-"t""-a' ls s"äs-ri"a"' dbr Greifantenne S' 36 P' $'

3? Spermatophore. Äbb.38-3g: Eud.iaptomus groiiläid"tt 38 letztes Thoraxsegment und

Genitarsesment ?. as pr""6. 
"tui]äö:ii-, -tiaiiiäÄi' 

zact'tariasi:40 P5 ? 4I P5 6'
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Gattung Eurytemora Gieebreüt, lBBl

Die 3 Eurytemora-tr*ten unserer Binnenfauna sind ziemlidr sehlanke Tiere mit re-

lativ kurzen Vorderantennen, die höchstens zum Ende des Thorax reidren und aus

nur 24 Gliedern bestehen. Am Ps fehlt bei beiden Geschledrtern ein Innenast. Die

Eier werden in einem Ballen getragen.

Letztes Thoraxsegment des Weibdrens mit großen, nadr hinten gerichteten, an den

Seiten etwas ,eingekerbten" Flügeln mit einer Anzahl Sinnesdörndren; Furcal'

äste etwa 4-5mal so lang wie breit, mit Dörnchen besetzt; vorletztes Glied des

weibliehen P5 am Außenrand mit nur I Dorn; rechter Außenast des männlidren

P5 dreigliedrig. Länge bis 2'2mn (Abb. 24-26). E.oelor (LIrurronc, 1853)

Warmwasserlorm in norddeutschen Seen.

Letztes Thoraxsegment des Weib&ens mit großen, spitzen, sdrräg naeh hinten-außen

geridrteten Flügeln; Furca 5-7mal so lang wie breit, mit Dörnchenbesatz; vor'

i"trt"r Gli.d des weiblidren P5 mit 2 Außenranddornen; rechter Außenast des

männlidren P5 zweigliedrig, Endglied an der Basis angeschwollen. Länge bis

1,5 mm (Abb. 2f - 23). E. alf'nis (Porrr, 1880)

Brad<- bis Süßwasser der Flußmündungen Norddeutsdrlands'

Letztes Thoraxsegment des Weibdrene nur ganz rfenig flügelartig nadr hinten vor'

gezogen; Furca 5-6mal so lang wie breit, ohne Dörndrenbesatz; weiblidrer P5

amua dem von E. affinis; redrter Außenast des männlidren P5 zweigliedrig,

Endglied an der Basis niüt angeschwollen. Länge bis 1,3 mm'
E. lacustris (Porrn, lB87)

Planktisü in großen Seen Norddeutsdrlands, nur im Süßwasser'

Gattung Helerocope G. O. Sare' 1863

RobusteTiere; letztesTholaxsegment der\[eibchen ohneFlügel; Furcaläste hödr'

stens doppelt so lsnge wie breit, ohne Seitenrandborste, äußerste Endborste stark

verkümmert oder fehlend; Vorderantennen der Weibdren 25gliedrig, länger als der

Vorderkörper; weiblidrer P5 ohne Innenast; männlidrer P5 redrts ohne Innenast,

linker Innenast als langer, sidrelförmiger Fortsatz des 2. Basalgliedes vorhanden. Die

Eier werden einzeln abgelegt.
3 Arten:
Am Genitalsegment des Veibdrens ventral (baudrseitig) eine Chitinplatte mit zwei

zahnartigen Auswüüsen; rechter Außenast des männlidren Ps kaum länger als

das 2. Basalglied; Bewehrung von Pr-Pn je am rec,hten Bein etwas anders als

am linken. Länge bis 3 mm und darüber (Abb. 27-30).
H. borealis (Frscunn, l85l)

(ryt. 11. weisnanni ftunor, 1890)

Planktisch in einigen großen Seen des Voralpengebietes (Bodensee, Chiemsee, Starn'
berger See u, a.). Äus dem Bodensee seit 1965 verschwunden (Krnren' 1972) '

Am Genitalsegment des Weibdtens ventral eine Chitinplatte ohne Zähnei redrter

Außenast des männlidren Ps etwas länger als das 2. Basalglied; P2 - Pa reehts und

links gleidr bewehrr. Länge bis 3mm (Abb.3l). H.saliens (L[r,rrnonq1863)

In größeren und kleineren Gewässern, zerstreut im ganzen Gebiet'

Am Genitalsegment des Weibüens Yentral 5 gespaltene Anhänge;- redrter Außenast

des männlichen P5 mit dem 2. Basalglied verschmolzen, einen langen, gekrümm'

ten Fortsatz bildend; S&wimmbeine symmetrisdr bewehrt. Länge urn 2 mm.
H. appendiculara Sers, 1863

Planktisdr in oorddeutsdren Seen.
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Familie Diaptomidao G. O. Sars, 1903

Erstes sdrwim-beintragendes Thoraxsegment vom Kopfstü& getrennl Vorletztes
und letztes Thoraxsegment bei den Weibüen mehr oder weniger stark miteinander
versdrmolzen, letztes Thoraxsegment vielfadr mit flügelartigen Vergrößerungen, daran
z. T. kräftige Sinnesdornen. Abdomen beim Weibüen drei- bis zweigliedrig, beim
Männ&en fünfgliedrig. Weibli&es Genitalsegment im vorderen Teil symmetrisch
oder unsymmetris& aufgetrieben, jederseits mit einem Sinnesdorn. Furcaläste kurz,
mit insgesamt 6 Borsten jederseits. Vorderantennen allermeist länger als der Vorder-
körper, 2Sgliedrig, die rechte des Männdrens genikulierend; Innenast von P1 zwei-
gliedrig, Aste der Sdrwi--beine sonst dreigliedrig. Auf der hinteren (caudalen)
Fläüe des mittleren Innenastgliedes vom P2 befindet si& bei den meisten Arten ein
rundlidrer oder länglicher, bisweilen au& zapfenförmiger Chitinauswuchs versüiede-
uer Größe, auf den zuerst ScHMErr, aufmerksam gemadrt hat und der deshalb au&
Scruprr,sdrer Anhang genannt wird (Abb. 18 a - c). Seine Bedeutung ist unbekannt,
als systematisdres Merkmal wird es nidrt weiter verwendet, wie denn die Ruderbeine
der Diaptomiden ganz allgemein keine wesentlichen Unterscheidungsmerkmale lie-
fern. Um so mehr ist dies beim letzten Thoraxbein der Fall.

Das 5. Thoracopodienpaar zeigt zwar im großen und ganzen in beiden Gesellech-
tern nodr den Typus des Ruderbeines mit Protopodit, Exo- und Endopodit. Im ein-
zelnen herrsdrt aber in der Ausbildung der Glieder und ihrer Anhänge eine so reidre
Mannigfaltigkeit, daß das fünfte Beinpaar, vor allem das des Männerhens, nidrt nur
für die Untersdreidung der Arten unentbehrlidr ist, sondern audr die widrtigste
Grundlage für eine.natürliche Gruppierung der sehr zahlreidren Arten in Gattungen
darstellt. Der Bau dieser Gliedmaße sei daher etwas ausführlider besdrrieben:

P5 des Weibclens ist relativ einfadr besdraften. Beide Beine des Paares sind
spiegelbildlich glei& gebaut. Jedes Bein setzt si& aus einem zweigliedrigen Proto-
podit, einem dreigliedrigen Exopodit und einem zwei bis eingliedrigen Endopodit
zusammen. Das L Basale ist groß und besitzt auf seiner caudalen Fläihe nahe dem
Außenrand ursprünglidr ein Sinneshaar. Dieses ist aber in den meisten Fällen ver-
stärkt und kann bis zu einom mädrtigen, kegel- oder zapfenförmigen Dorn vergrößert
gein. Das 2.Basale ist dreiedrig, mit längerem Innen- und ganz kurzem Außenrand;
über diesen ragt eine feine Borste vor. Das L Glied des Außenastes ist länger als
breit, reüte&.ig und am Rand sowie auf der Fläüe bisweilen mit einem oder meh-
reren Sinneshärüen versehen, sonst aber unbewehrt. Am 2, Glied des Außenastes ist
die distale Innene&o in einen kennzeichnenden, leidrt nach innen gebogenen, dorn-
förmigen Fortsatz (Klaue) ausgezogen, dessen Ränder mit Dörnchen oder Börstdhen
besetzt sind; an der distalen Außene&.e des Gliedes entspringt ein kleiner Dorn. Das
3. Exopoditglied ist stark reduziert; am Ende inserieren eine längere innere Borste
und ein kürzerer äußerer Stadrel. Der Iirnenast ist bisweilen nodr zweigliedrig, meist
jedodr ist nur noc,h ein Glied zu erkennen; er ist walzenförmig, gewöhnli& kürzer als
das 1. Glied des Außenastes und am Ende mit zwei längeren oder kürzeren Borsten
oder aber nur no& mit einer Reihe feiner Härchen und einigen Dörndren versehen.

Beim Männ&en ist P5 stark unsymmetrisch entwi&.elt, das reehte Bein ist immer
größer als das linke. Beide bestehen jedoch aus der gleiüen Gliederzahl: Protopodit
zweigliedrig, Exopodit zweigliedrig, Endopodit zwei- oder eingliedrig. Wie beim
Weibchen ist das l. Basalglied mit einem hyalinen Dorn auf der caudalen Flädre
ausgestattet; am redrten Bein ist er kräftiger entwickelt und entspringt auf einem
bisweilen sehr großen konisc.hen Auswudrs des Gliedes. Das 2. Basale trägt eine feine
Borste in der distalen Hälfte des Außenrandes; es kann außerdem noch rrit einem
oder mehreren, versdrieden geformten Auswüdrsen (hyalinen Membranen, Hö&ern



oder dergl.) an der Innenseite oder auf der caudalen (sdrwanzwärtigen) Flädre aus'

g"rtir,"t"."in. Die beiden Außenäste sind besonders stark versdrieden voneinander'

öas l. Glied des rechten Außenastes ist gewöhnlidr kurz, seine distale Außenecke oft

dornartig verlängert. Am distalen Rand sind zwei halbkreisförmige Chitinvorsprünge

vorhandJn. Das 2. Exopoditglied zeigt nadr Form und Bewehrung große Mannig-

faltigkeit: an seinem Außenrattd entspringt ein relativ sdrlanker, am Ende ein viel

iarrg;r"r, besonders dtarakteristisdrer, sidrelförmig gebogener Dorn (Endklaue, Greif-

hak"en); auf der caudalen Flädre ist bigweilen ein kleiner zapf.en' oder halbmond'

förmiger oder audr größerer, dornähnliiher hyaliner Auswuihs vorhanden. Der Innen'

ast isiin den meisten Fällen stummelförmig, zur Spitze hin nur mit einem Kranz feiner

Härehen und einzelnen Dörn&en versehen. Das 1. Glied des linken Außenastes ist

relativ klein, unbewehrt und auf seiner Innenseite mit einem ,,Sinnespolsterc aus'

gestattet; das 2., nodr kleinere Endglied läuft konis& zu und endet in einem mehr

äde, *enige, langen frngerförmigen Fortsatz. Am Innenrand ist ebenfalls ein Sinnes-

polster tÄuod"i. D"rlem Außenranddorn des redlten Außenastes homologe An'
'hang 

ist (mit einer Ausnahme) nach innen geridhtet. Der Innenast ist zwei' bis ein-

glieärig, walzlidr und am äußeren Ende mit feinen Här&en und Dörndren besetzt

wie am redrten Bein.
Die Eier werden vom 

'lVeibdren 
in e i n e m Ballen getragen'

Die Diaptomiilen sind die formenreichste Familie der Calanoiila in den Binnen-

gewässern.- Die Arten unserer Fauna gehören zu den folgenden sedrs Gattungen' zu

äeren sicheren Bestimmung erwadrsene Tiere beider Ges&ledrter untersudrt werden

müssen:
l. P5 Männ&en: linker Außenast mit außenständigem Dorn; Endglied der Greif-

antenne mit Haken (Abb. 51, 52) acanthodiaptomus

- P5 Männchen: linker Außenast mit nadr innen geridrteter langer oder kurzer

Borste oder audr dornartigem Fortsatz (Abb. 36, 46,48,55,57) ; Endglied

der Greifantenne ohne Haken 2

2. P5 Weibdren: Innenast am Ende mit 2 längeren oder kürzeren Borsten (Abb. 33'

45,47)
- Ps Weibdren: Innenast am Ende nur mit feinen Härdren und Dörndren (Abb.54'

se)
3. P5 Männüen: linker Außenast mit sehr kräftig bedorntem oder-bestadreltem

Innenpolster; Genitalsegment des Weibdrens mit mädrtigen Seitendornen;

sehr große Tiere (Abb. 44,46) Hemidiaptomus

- P5 Männdren: linker Außenast mit Ieinem behaartem Innenpolster; Dornen am

weibli&en Genitalsegment klein; Tiere meist unter 3 mm lang 4

4. P5 Weibehen: fnnenast mit 2 langen oder mit einer langen und einer etwas kür-

zeren Endborste (Abb. 47) ; P5 Männdren: linker Außenast wie Abb.48, 49
Diaptomus

- P5 Weibchen: Innenast am Ende mit 2 kürzeren, sdrwädreren Borsten (Abb. 33,

40) ; P5 Männchen: linker Außenast wie Abb. 36,39, 4I,42 Eudiaptomus

Abb.42: Euiliaptomus oulgarisP| 6.42a Außen- und fnnenast des linken Pr-$, stärker ver-

;öß";. Abb.he: Eudiaitomui äeruleus, rechter P. Ä. Abb.44-46: Hemidiaptom'us

amblyod.on : 44 letztr.x Thoraxsegment und Äbdo-en 9, airsal' 45 P5 ? '. 46 15 d ' +pp' 1i

yi"ig:-Ixxl:#{{;;tr^*l:i,z};A::t'9plJi"1,1;,?;f; :i"#läff fl:ö:;p6'f 3ii:
efl. SS-SS, Miräilinptomus lacfüiatus: 55 ietztes Thoraxsegment und Genitalsegmeut Y'
ää*"fSa-i, Q. si p, A. Abb. 56-57: Arctod.inptomus-wierz.e.ispü-:^56 Endglideer der

ö""ä""i""""" Ä. sz p'- Ä. Abb' 58-60: Arctod'iaprtomus bacilliler: 58 letzt$ Thoraxseg-
" 

-äi Q, äo."at. so to Q. oo Enagüeäer der Greifantenne $ '
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5.P5Männchen: l inkerAußenagtmi tsehr langemf inger fö rmige 'm.For tsa tzund
innen daneben mit ebenso langer Borste (Abb. 5?) ; beim \[eibdren ist nur das

letzte Thoraxsegment sehwach flügelartig vergrößert- Arc.tod'iaptomus

- P5 Mannchen: link-er Außenast nicht mit soldr auffallend zangenförmiger Bil'
-' 

dorrg (Abb. 55); beim weibchen sind das 4. und das 5. Thoraxsegment flügel-

artig ausgezogen (Abb. 53) Mixod'iaptomus

Gattung Hemidiaptomur G' O' Sare' 1903

weibliehes Genitalsegment jederseits mit einem mädrtigen Hyalindorn; Maxil'

lip"6e' kräftig entwickeft; P5 freibchen: Innenast am Ende mit 2 schlanken Borsten'

Diittletztes Glied de. mänilidren Greilantenne mit hyaliner (durehsdreinender)

G"gr*"*l*n. p5 Männchen: linker Außenast mit kräftigem Innenpolster.

Die beiden Arten unserer Fauna gehören in die Untergattutg Gigantod'iaptornus

(ohne Dornlortsatz am drittletzten Glied der männlidren Greifantenne) ' sie werden

üi. s ** lang und sind damit wirklich Riesen unter unseren Ruderfußkrebsen' Wohn'

g"r"a.r", sinJ vorübergehende Sdhneeschmelztümpel und Überschwemmungsladren'

weibliches Geoitalseg*ent hinten stark flügelartig verbreitert; P5 Männdren: 2' Glied

des recihten Außenastes lang und sdtÄ1 sein Seitendorn proximal von der Mitte

e i n g e l e n k t . - H . ( G . ) s u p e r b u s ( S c n u r n ' 1 8 9 5 )
Nord- und Mitteldeutsdrland, sehr selten'

weiblidres Genitalsegment nicht flügelartig verbreitert; P5 Männ&en: 2' Glied des

redrten Außenastes nicht besonJers verlängert, sein Seitendoru etwas distal von

der Mitte des Außenrandes eingelenkt (Abb' 44-46\'- 
H. (G.) amblyodon (Mrnrxzrr'lrn' 1873)

Ost- und Mitteldeuts&land, selten beobadrtet'

Gattung l)ieptomus Vestwoodo 1836

Maxillipeden kräftig entwi&elt; P5 Weibdren: Innenast sc,hlank, am Ende mit

2 längeren Borsten. P5"Männdren: Abb. 48,49. Greifantenne mit Dornen am 10" 1l'

und I3. Glied; drittletztes Glied mit hyaliner Längsmembran. Große Tiere, die in der

Hauptsache periodisdre Kleingewässer bewohnen'
- Säi orr. i.t diese Gattung äurch zwei Arten vertreten. Bei beiden ist das letzte

Thoraxsegment des weibchens in mäßig große, zweizipfelige Flügel ausgezogen'

Das kurze Genitalsegment des weibchens ist nach beiden seiten verbreitert und

redrts mit einem größeren, links mit einem kleineren rüd<wärts geridrteten Aus-

wuchs versehen. Der irrrr.rrurt des P5 vom Weibchen ist schlank, wenig kürzer als

das l. Glied des Außenastes und zweigliedrig'

iu uarrrra"rr: Ende des linken Beines wie Abb.4g,2.Glied des rechten Außen-

a s t e s l a s t d o p p e l t s o l a n g w i e b r e i t , s e i n S e i t e n d o r n p r o x i m a l v o n d e r M i t t e
des Außenrandes eingeleikt. Länge etwa 3 mm D. castor (Junnit' 1820)

Im ganzen Gebiet zerstreut.
p, Iil;.il; i;d" 

-d* 
iilken Beines wie Abb.49i 2. Glied des redrten Außen'

- . . , " . w e n i g l ä n g e r a l s b r e i t , s e i n S e i t e n d o r n u n g e f ä h r i n d e r M i t t e d e s A u ß e n .

randes sitzend. Länge etwa 2,5 mm D'rostripes Hnnnst' 1955

Erst einmal in einemlümpel nördliü von Magdeburg gefunden.

Gattung Eudiaptomus Kiefert 1932

Max i l l i pedensc} rwae l ren tw ic }e l t .P5Weibe} ren : InnenastamEndemi t2sdrwa.
dren Borsten; P5 Männchen: linker Außenast wie in Abb'36' 39' 4l' 42' Innenast

an beiden Beinen apical abgerundet (siehe Nachtrag S' 93) '

26



Im Gebiet 5 Arten:
l. P5 MänneJren: redrter Innenasr deutlieh länger als das l.Glied des Außenastes

- P5 Männdren: redrter fnnenast nur so lang wie das l.Glied
oder kürzer

2. P5 Männchen: redrter rnnenagt sehr groß, walzlidr-wurstförmig, bis zur !{itte
des 2. Außengliedes oder nodr weiter reiehend; Seitendorn dielis Gliedeg etwas
proximal von der Mitte des Außenrandes eingelenkt; Endklaue an der Basis
nidrt kugelig aufgetrieben. - s. Thoraxsegment des weibcrens mit mäßigen
Flügeln; Genitalsegment proximar auf der schwadren Auftreibung jedersäits
mit sdrlankem Hyalindorn; P5 weiberren: Innenast kurz. Länge bi, t,s *-.
(4bb.6,20,22-17) E.graci l is (G."O. S*s, lg62)
Häufig im Plankton von Seen und Weihern.

- P5 Männchen: redrter Innenast nur wenig länger als das l. Glied des Außen-
astes; seitendorn_des 2.Außenastgliedes distal von der Mittd eingelenkt;
Endklaue an der Basis kugelig angeschwollen. Länge bis 1,3 mm (Abb. 3g,
39) E. graciloid.es (Lur,.rrnonc, lggg)
Planktisd in Seen und Weihern, besonders in Norddeuts&land.

3. P5 Männdren: der auffallend lange Seitenranddorn des 2.Außenastgliedes des
rechten Beines ohne Gelenk mit dem Glied verbunden; Endklaue sehr stark
gekrümmt; im mittleren Absdrnitt der Greifantenne nur am 15. Glied ein
Dorn. P5 weibe}ren: rnnenrand des 2.Außenastgliedes mit chitingtift oder
zahnartigem vorsprung; letztes Thoraxsegment "iat io Frügel ausgezogen.
Länge bis 1,8 mm. (Abb. 40, 41) E. za&.ariasi. (porrr, lgg6)
Planktisdr meist in kleineren Gewässern; zerstreut.

- Ps Männdren: der mäßig lange seitendorn des 2. Außenastgliedes des reehten
Beines dur& Gelenk mit dem Glied verbunden; Greifhaken mäßig ge-
krümmt; im Mittelabschnitt der Greifantenne Dornen an den Gliedern i4.
15  und 16  4

4. Ps Männdren: Endglied des redrten Außenastes etwa anderthalbmal so lang wie
breit, der seitenranddorn etwa in der Mitte eingelenkt. Länge bis 2,imm.
(Abb. 42) E. uulgaris (Scrnarrr,, 1896)
Planktisd in weihern, Teidren und anderen Kleingewässern, auch in austrod<nentlen Idurüs ganze Gebiet verbreitet.

- Pu Männchen: Endglied des redrten Außenastes doppelt so lang wie breit, der
Seitendorn der Endklaue genähert (Abb.43). Länge bis 2 mä

E. transyluanr)cns (Deor, 1890)
Ergt aus Sdrlesien und Sdrleswig-Holstein sider nacägewiesen; ist wohl meist nichtvon der vorigen Art unterschieden worden.

GatrüDg Acauthodiaptomus Kiefer, 1932

_ Ma:rillipeden s{rwadr entwi&.elt. P5 weibchen: Innenast mit zwei kurzen, schwa-
dren Endborsten; 3. Glied des Außenastes völlig verkümmert, nur nodr die beiden
Endanhänge vorhanden. P5 Männdren: Endgried des linken Außenastes mit nadr
außen gerichtetem Seitenranddorn. Greifantenne: letztes Glied mit vogelschnabel-
ähnlielem Dornaugwuchs, drittletztes Gried mit hyaliner (durchscheinenäer) Längs-
membran (Abb. 50 - 52).

Bei uns nur I Art: a.ilenticomis (wrrnzrrsrr, lggz). I,s-3mm. planktiseh
in Seen der Alpen, des sdrwarzwaldes, böhmerwaldes, in'obe'rbayern (Nachtrag!).

2
des Außenastes
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Gattung Ärctodiaptomus Kiefer, 1932

Maxilliped sdrwadr entwickelt. P, Weibdren: fnnenast am Ende nur mir feinen
Härchen und einigen Dörnchen. P5 Männchen: linker Außenast mit langem, finger-
förmigem Endfortsatz, mit dem die ebenso lange, leidrt gebogene Innenborste eine
Art ,,Zange" bildet; Innenast des rechten Beines meist sehr stark entwidrelt, sein
Ende zugespitzt (siehe Nachtrag S. 93).

Im Gebiet 3 Arten:
l. Glied 14 der männlidren Greifantenne mit Dornfortsatz, drittletztes Glied mit

kammartig gezähntem Fortsatz (4bb.56, 57)
Untergattung Arctod,iaptomas mit der Lrt wierzejslcü (Rrcneno, 1888)

Länge bis 2,7 mm - bei uns nur in Mitteldeutsejhland gefunden
- Glied 14 der männlicihen Greifantenne ohno Dornfortsatz. drittletztes Glied mit

stab{örmigem Fortsatz Untergattung Rhabd,od.iaptomus 2
2. P5 Männdren: Endglied des re&ten Außenastes über doppelt so lang wie breit,

der große Seitenranddorn proximal von der Mitte entspringend; über seiner
Basis auf der caudalen Flädre des Gliedes ein großer hyaliner dornförmiger
Auswuüs; Endklaue sehr stark gekrümmt. - Thoraxflügel des Weibchens
klein, Spitze nadr außen geridrtet; Genitalsegment proximal wenig aufge-
trieben, jederseits mit kleinem Sinnesdorn. P5 Weibdren: Innenast klein.
Länge bis 1,5 mm A. (Rh.) salinus (Deoev, 1885)
Bei uns nur in Mitteldeuts&land gefunden; liebt salzhaltiges Wasser.

- P5 Männdren: Endglied des rechten Beines weniger als doppelt so lang wie
breit, Seitenranddorn distal von der Mitte eingelenkt, über seiner Basis auf
der caudalen Gliedflädre hödrstens ein kleiner halbmondförmiger Hyalin-
auswudrs. - Thoraxflügel des Weibdrens mäßig entwid<elt, ihre Spitze
sdrräg nadr außen-hinten geridrtet. Genitalsegment vorn selwadl erweitert,
mit kleinem, eingliedrigem fnnenast. Länge bis l,5mm (Abb.58-60)

A. (Rh.) alpinus (Iunor, 1885)
Planktis& in Seen der Alpen.

Gattung Mixodiaptomus Kiefer, 1932

Maxilliped niclrt auffallend entwickelt. Ps Männelen: Ende des linken Außen-
astes wie in Abb.55, redrter Innenast gut ausgebildet, am Ende zugespitzt, ähnlidr
wie bei den Arten der vorigen Gattung. P, Weibdren: Innenast am Ende nur mit
Härüen und winzigen Dörndren.

fn unserem Gebiet ist diese Gattung nur durdr die Art M.laciniatus (Lnrrnnonc,
1889) vertreten (Abb.53-55). Sie ist aus Seen der Alpen und sonst nur aus dem
Titisee im Schwarzwald bekannt. Ihr auffallendstes Kennzeidren sind die Doppel-
flügel des 4. und 5. weiblicihen Thoraxsegmentes. Beim Männdren ist der fnnenasr
des redrten Ps auffallend lang. Länge bis 2,2 mm.

In temporären Kleingewässern der Ostalpen (Almtümpel) kommt der nahe ver-
wandte M.tatricus (Wrrnzrrsrr, 1882) vor. In den deuts&en Alpen ist er nocih nidrt
nadrgewiesen, könnte aber vorkommen. 4. Thoraxsegment des Weib&ens ist nidrt
flügelartig vergrößert, aber durdr eine tiefe Kerbe vom folgenden Thoraxsegment
getrennt, Länge bis 2 nm.

Unterordnung Cyclopoida *)

Die meisten cyclopenähnlidren Ruderfußkrebse leben halb- oder ganzparasitisdr an
wirbellosen Tieren und an Fisdren des Meeres. Aus der Gruppe der freilebenden
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Arten ko--en die beiden verhältnismäßig kleinen Familien der oithonid,ae und der
cyclopinidae ebenfalls im Meer vor, während die umfangreidre Familie det cyclo-
piilae Iast aussctrließlidr Bewohner von Binnengewässern enthält.

Allgemeine Kennzeiünung

Familie Cyclopidae

_ Der Hüpferling ,,cyclops" *), wie er nahezu in jedem Gewässer und zu jeder
Jahreszeit mit ziemlicher Sidrerheit angetrofien wird, ist geradezu der proiotyp
eines Ruderfußkrebses und wird als solcher von vielen Lehr- und Handbüchern dei
Zoologie in wort und Bild berüdrsidrtigt. Ahnlich wie bei den calanoiila ist der
stamm audr bei den cyclopiden in zwei deutlie,h voneinander verschiedene Ab-
schnitte geteilt. Der Vorderkörper ist aber weniger se,hlank und im vergleich zum
Hinterkörper kürzer als bei den Calanoiden. sein umriß ist mehr oder weniger
oval. Das l. schwimmbeintragende Thoraxsegment ist mit in den cephalothorax
einbezogen. Demnadr sind bei den cyclopiden nur noeh 4 selbständige ihoraxringe
vorhanden. Das Gelenk zwisclen Vorder- und Hinterkörper befindei sich zwisihen
dem 4. und 5. Thoraxring, ist also gegenüber den calanolden vorverlegt. Das letzte
Thoraxsegment ist fest an das-Abdomen angegliedert, so daß also bJi den cyclo-
piden physiologische und morphologische Körpergliederung nicht miteinander über-
einstimmen. Das Rostrum ist nach der Bauchseite zu umgeschlagen (Abb.6lb,c).
Die Pleuralfalten des cephalothorax und der folgenden Thora*seg-ente können
besonders stark ausgebildet sein (Abb.6lb).

Das  Abdomen is t  be im Männehen
stets fünf-, beim Weibdren infolge Ver-
schmelzung der beiden ersten Ringe nur
viergliedrig. Über den Hinterrand der
Segmente mit Ausnahme des letzten ragt
eine schmale, zarte, hyaline Membran vor,
deren freier Rand glatt oder ausgezae:kt
sein kann (Abb. 100). Das männlidre
Genitalsegment enthält zwei,,Taschen.,
für die bohnenförmigen Spermatophoren
und gewinnt dadurdr ein kennzeidrnendes
Aussehen, das bisweilen nodr durih eine
besonders intensive Färbung betont wird
(Abb. 72 a). Beim Weibehen ist das
Genitalsegment im vorderen Teil etwas
verbreitert (aufgetrieben). An dieser Stelle
mündet jederseits ein Eileiter aus. und
hier werden audr die beiden Eierballen ee-
bildet und getragen. Der Hinterrand cl-es
Analsegmentes ist seitlidr und ventral mit
wenigen bis zahlreichen Dörnchen versehen.
Das Analoperculum ist meist ganz flach-
bogig, kann aber auch halbkreisförmig
oder dreieckig sein.

t) benannt nadr der Gattung cycl.ops, die ihrerseits den Namen wegen des einen Auges
erhalten hat (Küil'atp:Rund- odei Kreiiauge - einäugiger Riese der irieerriseren sage).

Ahb. 6l : Zur Organisation der Cyclopiden:
6la Cyclopiden-Q, sdrräg-dorsal. 6lb Teil
des Vorderkörpers ventral, mit Pleuralfal-

ten. 6l c Stirn mit Rostrum.
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Die Furcaläste haben mannigfadres Aussehen und sind daher für die unter-
sdreidung der Arten sehr wichtig. Als Anhänge sind regelmäßig 6 Borsten vor.
handen und zwar eine Seitenrandborste, die gewöhnlieh distal von der Mitte inse-
riert, 4 End- (Apical- oder Terminal-) borsten und eine dorsale, die auch als ,,ge-
knöpfte" Borste bezeidrnet wird. Alle diese Borsten besitzen normalerweise über
ihre ganze oder fast ganze Länge einen Besatz feiner gleichförmiger seiten- oder
Fiederhärdren (homonome Befiederung), oder die Befiederung besteht im proxima-
len Absdrnitt der beiden langen Borsten aus groben, kürzeren Härdren oder Dörn-
dren, distalwärts aus längeren und feineren (heteronome Befiederung).

D ie  vorderantennen s ind  kürzer  und haben wen iger  G l ieder  a ls  be i  den
calanoida. An den Körper angelegt reidren sie hödrstens bis zum Hinterrand, meist
nur bis zur Mitte des Vorderkörpers oder sind noc,h kürzer. Die höehste Gliederzahl
ist normalerweise 17, die niederste (bei Süßwasserarten) g. Das lebende Tier hält
6eine Antennulae leidrt S-förmig gekrümmt und ein wenig dorsalwärts geridrtet.
Beim toten Tier dagegen sind sie gewöhnli& an oder unter den Körper gelegt uud
oft stark verkrümmt. Beim Männdren sind beide Antennulae in orgarre zum Fest-
halten des weibchens umgewandelt, Sie bestehen aus je drei Abschniiten, von denen
der proximale und der mittlere sehr kräItig sind und starke Muskelzüge enthalten,
während der fingerförmige Endabschnitt dünn und außerordentlich beweelich ist
(Abb. 63, 72 a).

Die Antenne ist einästig und viergl iedrig (Abb.6a).
Die Mandibel besitzt einen kräftigen Kauteil, auf der Flädre inserierr ein

aus zwei sehr langen und einer kurzen Borste bestehender Taster (Abb.65).
Die Maxillula besteht aus einem plattenförmigen, spitz zulaufenden Haupt.

teil und einem zweigliedrigen Anhang (Taster) (Abb. 66).
Die M axi l l  a ist einästig und viergl iedrig (Abb.68).
Der Maxil l iped ist der Maxil la ähnl idr, aber etwas sdrwädrer (Abb.6z).
Die oberl ippe (Labrum) weist am freien Rand eine Anzahl rundl icher Zähn-

dren auf, daneben sitzt jederseits ein etwas größerer runder Chitinhö&er (Abb.62).
Die vier Paare schwimmbeine sind einander im großen und ganzen zwar

reeJrt ähnlidr, jedodr wesentlidr stärker difierenziert als bei den Diaptomiden. Ge-
wöhnlidr sind alle Aste eines Tieres entweder drei- oder nur zweigliedrig. Es gibt
jedoch auch gemischte Fälle derart, daß am l. Beinpaar beide Aste zwei, am 3. und
4. Paar beide dreigliedrig sind, während am 2. Paar der Exopodit zwei-, der Endo-
podit dagegen dreigliedrig ist. Die Glieder sind oft gedrungen, d. h. wenig in di'e
Länge gestred<t. Am zweiten Basalglied ist der Innenteil in drarakteristisdrer Weise
vorgewölbt. Auf dieser wölbung entspringt am l. Bein eine oft sehr lange gefiederte
Borste. An den folgenden 3 Beinpaaren ist sie auf eine kleine, dreieckige dörndren-
förmige spitze reduziert oder fehlt völlig (Abb. 69). über den freien Rand der ver-
bindungsplatte der beiden Beine jedes Paares ragt bei vielen Arten jederseits ein
rundlidrer chitinhöcker empor, der glatt oder bedornt ist und an jedem Beinpaar
etwas anders aussieht (Abb.126, 132, 135, 186). Eine besonders kennzeichnende
Ausbildung zeigt das Endglied des rnnenastes vom 4. Beinpaar: an seinem rnnen-
rand sind nur 2 Fiederborsten vorhanden, und die beiden apicalen Änhänge sind
als Dornen entwickelt, von denen in der Regel der innere länger ist als der äußere.
Die Sdrwimmbeine von Männchen und Weibdren sind im allgemeinen nur unbedeu-
tend voneinander versdrieden.

D a s  B e i n p a a r  d e s  5 , T h o r a x s e g m e n t e s  i s t  s t a r k  r u d i m e n t ä r  u n d  l ä ß t
nieiht mehr den ehemaligen zweiästigen Ruderfuß erkennen, Bei den einheimisdren
Arten sind hödrstens nodr 2 Glieder vorhanden, von denen das basale an der dista-
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ffitrb?'';
Ahb,-62--72: Zur Organisation der Cyclopiden: 62 Labrum. 68 Grerrantenne d. ,.r.r, Antenn&.65 Mandibula. 66 Maxilluta. 62 Maxiila. oe Ma"itu""; ;ö i;-J;;;;,i ' iü,'i" - D-_:^ i^_65 Mandibula. 66 Ma;ilurs. 62 Maxiira. oe M".iuip"d"-;ö öä";",äü'"'i"llid"" ääliTäT;nillleren Furcalendborsten. ?0b Eingestülpte Ettäbo.st". 7l Hvalinmemhron ,rnrr ei--o.-nillleren Furcalendborsten. ?0b Eingestülpte 7l Hyalinmembran und Sinnes-kolben: a 12. Glied der Vorderanten-nekorDen: a 12. Glied der vor*rantenne Q von Macr-ocycrops ärbidus mit sinneszyrinder.
l^kgtt* 9,::,v:t'-":l_,:ln: gJol e.caninocyitoji,n"ü"il-pi i;;.il iä'ngem sinnes-
!9lb-9n. c Hvalinmembran am'EndgJied der 

-voräera!i";;;-g';;"i;;;;;y;;;p" 
buckarti.72 untersdied zwisden reifem unä nodr unreifem-g-i;1"; öii;i;.;;;'ä;J Abdomens.

len Außene&e eine Borste, das Endglied 4, 3 oder 2 Anhänge oder nur nodr einen
:idry-" Anhang trägt. Ist das Basalglied reduziert, so kann seine Borste seitlich
dem Thoraxsegment entspringen (Thoraxborste), oder sie ist ebenfalls versdrwun-
den (Abb. ll7, ll9). Zwisehen männlidrem und weibliche- P5 bestehen keine widr-
tigeren Untersdriede.

Dagegen ist dies der Fall bei dem Rudiment einer 6. Gliedmaße, das bei den
cyclopiden am Genitalsegment vorhanden ist: beim Männdren in Gestalt einer klei-
nen chitinplatte mit gewöhnlich B borsten- und dornförmigen Anhäng"rr, ai" j"a"r-
seitl d9n Ausgang der Gesdrlechtswege überdeckt und dahlr Genitakj;;" genannt
wird, beim weibdren in ähnlidrer, nur etärker reduzierter Form mit'einer meist
kurzen Borste und 2 Dörnehen (Abb. 6l a, g2).

Ein sehr kennzeidrnendes und systematisJh grundlegend widrtiges Merkmal ist
endl idr das Recepta c ulum semini s der cyclopiäen-weibdrä auf der Bauch-
eeite des Genitalsegmentes. Soweit wie möglidr ist es am lebenden Tier zu unter-
sudren, weil es bei fixiertem Material viel von seiner Klarheit verliert. Trotzdem ist
es auch in diesem Zustand nodr sehr wohl zu gebrauchen.

Die Eier werden stets in zwei Balren letragen. Deren Form, Größe, Farbe
und Haltung geben vor allem am lebenden Tier in mandren Fällen braudrbare,
leicht zu erkennende untersdreidungsmerkmale bei nahe verwandten Arten ab.

T e c - h n i k  d e r  C y c l o p i d u n t e r e u c h u n g .  E i n  g u t  f i x i e r t e r ,  s c h ö n  a u s _
gestre&ter cyclopide läßt sidr ohne sdrwierigkeit unter "io D"&gI", Lringen und
von der Rüd<en' wie von der Bauchseite aus betracrten, vor Jr"- die Dorsal-
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Abb. ?2 a: Männdren eines
Cyclopiden

(Rüd<en-) Ansidrt ist wegen der versdriedenartigen Aus-

bildung der Thoraxsegmente 2, 4 und 5 widrtig. Falls nur

einzelne Tiere zur Verfügung stehen, müssen diese Ver-

hältnisse unbedingt zuerst zeidrnerisch, zum Teil audr

durch Messen festgehalten werden. Denn es ist unmög-

lich, einem Cyclopiden (insbesondere mittleren und klei-

nen Formen) die Gliedmaßen wegzupräparieren, ohne den

Körper stark zu beschädigen oder gar völlig zu zerstören'

Da äie Beine toter Tiere scihwanzwärts zurüdrgeserhlagen

sind, verdec,ken sie die rudimentären Füßdren und das

Receptaculum seminis. Um diese widrtigsten Merkmale

genauer rmtersudren zu können, greifen wir mit einer

Nadel unter das vierte Beinpaar und trennen den Hinter'

leib vom Vorderleib' Am Abdomen befindet sidr dann, wie

oben bereits erwähnt, auc,h das letzte Thoraxsegment mit

dem P5. Dieser Teil des Tieres wird nun ohne weitere

Präparation auf einen besonderen Objektträger gebradrt'

Der Vorderkörper kann ebenfalls als Ganzes aufbewahrt

werden, ist jedocl gewöhnlich weiter zu zergliedern' Mit

der Nadel lösen wir die Sdrwimmbeine, mit dem 4' be-

ginnend, weg, befreien sie von den anhaftenden Teilen

ihrer Thoraxringe und orientieren sie so, daß die Frontalflädre (Stirnfläche) dem

Deckglas zugekehrt ist. Nachdem sdrließlich nodr wenigstens die- A-ntennulae ab-

g",rä* sinä, kaon das Präparat unter leich,tem Andrücken des Deckglases - damit

äie meist etwas gekrüm-t"n B"ittä.te möglidrst fladr zu liegen kommen - fertig

gemacht werden.

Nun beginnt das genauere Studium der Einzelheiten, wobei wegen eventueller Be-

sonderheiün jedes Beinpaar zu untersudren ist und insgesamt folgende Merkmale

zu beadrten sind:

Die Fiederborste an der inneren Distaled<e des l. Basalgliedes vom Pr-Pr;

Form und Bewehrung der inneren vorwölbung des 2.Basalgliedes von Pt-Pn,

wobei die Verhältnisse am P1 besonders zu berüdcsidrtigen sind;

Anzahl der Glieder der Scjhwimmbeinäste;

Dornformel, d. i. die Anzahl der Dornen am Außenrand unil apical (,,scheitel'

rvärtg.., d.h. der Basis abgewandt) am Endglied der Außenäste Yon Pr-Pn,

z. B. 2.3.3.3 oder 3.4.4.3 oder 3.4.3.3 u. a.

Borstenformel, d. i. die Anzahl der Fiederborsten innen und apical an allen Glie-

dern der Außen- und Innenäste, wobei die Außenrandborste am Endglied des

Innenastes von Pa also nicht mitgezählt wird, etwa so (Exp':Exopodit:Außen'

ast; Enp. :f,ndopodit :Innenast) :

1. Glied
2. Glied
3. Glied

f) das Längen-Breitenverhältnis am Endglied des Innenastes von Pa;

g) die Länge und Art der Ausbildung der beiden Enddornen am Endglied des

Innenastes von Pa;

h) die Ausbildung der Fiederborsten, die in mancihen Fällen verkürzt und verstärkt
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P4PsP1 Pe
E"p. Enp. ExP.
1 1 1
t 2 l
5 4 5

Enp. Exp. EnP. ExP. EnP'

l l l l t
2 t 2 1 2
4 5 4 5 2



sind und dadurch staeihel- oder fast dornförmig (aculeat) und auc.h mir nur kur-
zen Fiederchen besetzt sein können:

i) die verbindungsplatte zwisdren den beiden Beinen eines paares, die bei jedem
der 4 Paare etwas anders besdrafien sein kann, wobei die verhältnisse "* Fn uo,
allem widrtig sind.

Beetimmungstabellen für die unterfamilien, Gattungen und Arten *)

Nadr Merkmalen des rudimentären Fußpaares, wozu noeh weitere Kennzeichen
kommen, gliedert sidr die Familie der cyclopid,ae in die a""i toig"oa"n unrer-
familien:
P5 des weibe,hens am End- oder einzigen Glied mit 4 Aahängen (beim Männchen

mit 4 oder audr mit 5) Halicyclopinae
P5 beider Gesdrledrter am E_nd- oder einzigen Glied mit B Anhängen Eucyclopinae
P5 beider Gesdrledrter am End- oder einzigen Glied mit 2 Anhäigen od", .,o, -it

einem einzige Cyclopinae
Halicyclopinae kommen bei uns nur im Meer und im Brad<wasser mit wenigen

Arten vor und bleiben deshalb im folgenden außer Betracht.

Unterfamilie Eueyclopinae Kiefer, l92Z

- 
Das letzte Thoraxsegment ist jederseits mit einem Besatz längerer oder kürzerer

Borsten versehen. Die Furcaläste weisen meist ebenfalls Reihen von Dörnchen auf,
die längs des Außenrandes oder schräg über die Rückenfläche jedes Astes hinziehen.
Aste der sdrwimmbeine dreigliedrig, F5 ,roei oder eingriedrii am Ende mit B An-
hängen.

Die Arten dieser Unterfamilie kommen in den allerverschiedensten kleineren Ge-
wässern vor, in größeren nur litoral, nie im pelagial.

5 Gattungen:
L P5 zweigliedrig (Abb. ?6). Große, kräftige Tiere Macrocyclops
- Ps eingliedrig (Abb. 80, 96, 89, 90), mittelgroße bis kleine Arten 2
2. vorderantennen besrehen aus 12 Gliedern und sind so lang wie der cephalo-

thorax oder länger B- vorderantennen besiehen aus 8-rl Gliedern und sind kürzer als der cephalo-
thorax 4

3. Vorderantennen hödrstens bis zum Hinterrand des 2. Thoraxsegmentes reiehend;
Furcaläste über dreimal so lang wie breit, dem Außenrand Inthng meist eine
Reihe von Dörndren_(Säge, serra); p5 wie Abb. S0 Eucyclops- vorderantennen reichen bis zum 4. Thoraxsegment; Furcaläste weniger als drei-
mal so lang wie breit, ihr Außenrand ohne Dörnchenreihe; p5 äe Abb. g6;
Farbe gewöhnlidr tief laudrgrün Tropocyclops

4. P5 wie in Abb.89; vorderantennen elf- oder achtgliedrig paracycrops
- P5 wie in Abb. 90; vorderantennen normalerweis" ""hn!li"d.i g Ectoiyclops

Gattung Macrocyclops Claus, lBgB

- Körper kräftig gebaut; Furcaläste kurz, innerste und äußerste Endborste relativ
lang; vorderantennen lrgliedrig, Iang, die 3 Endglieder mit hyaliner Längsmem-
bran; Dornformel 3.4.4.3; P5 zweigliedrig.

i) Sofern in den folgenden Tabellen nidrts anderes angegeben ist, beziehen sictr die ge-genannten Merkmale auf Weibchen.
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3 Arten:
Furca am Innenrand stark behaart; Membran am Endglied der Vorderantenne grob

gesägt; Recept. seminis wie Abb. ?4; Eierballen werden didrt am Abdomen

g"trug"n; Färbung der Tiere oft lebhaft dunkelgrün mit blauen Flecken.

La"g" lir 2,2mm M' luscus (Junrm, 1820)

Im ganzen Gebiet zerstreut'
Furca am Innenrand schwach behaart; Membran am Endglied der Vorderantenne

höchstens leicht gezähnelt; Receptaculum seminis dem von M. luscus ähnlich.

Länge bis 2,2 mm M. d'istinctus (Rrcrreno, 1887)

Im garrzen Gebiet zerstreut, aber weniger häufig als die beirlen andern Arten.

Furca am inrrenrand kahl; Membran am Endglied der Vorderantenoe ganzrandig

oder höchstens fein gezähnelt; distale Innenrandborste am Endglied des

Innenastes von Pa stark reduziert; die großen Eierballen werden schräg nadr

außen gehalten; Recept. seminis wie Abb.77; Tier meist mehr oder weniger

farblos. Länge bis 2,5 mm M' albidus (JunrNr, 1820)

Verbreitet in ausdauernden Kleingewässern bis zum Seenlitoral. Häufigste Art der

Gattung.

Gattung Eucyclops Claus' lB93

Körper relativ schlank; Genitalsegment hinter der breitesten Stelle plötzlich stark

""."rgi; Furcaläste mittelmäßig bis sehr lang, Außenrand allermeist mit Dörne.hen-

reihe (serra), innerste und äußerste Endborste ziemlidr kurz; Vorderantennen

zwölfgliedrig, die drei Endglieder mit schmaler hyaliner Längsmembran; Dorn'

formel 3.4.4-.3; P5 eingliedrig; Recept. seminis aus zwei querliegenden Abschnitten

bestehend.
6 mittelgroße Arten:

l. HyahnÄembran am Endglied der Vorderantennen erscheint bei mittlerer Ver'

größerung ganzrandig (Abb. ?9)
- Diese Membran erscheint grob oder fein gezähnt (Abb' 83' 84) 5

2. Vorderantenne kurz, nur ungefähr bis zum Hinterrand des Cephalothorax rei-

drend; Furca ohne eigentlidte serra 3

- Vorderantenne länger, bis zum Hinterrand des 2. Thoraxsegmentes reidrend;

Furca mit serra 4

3. Furcaläste bis zehnmal so lang wie breit; über der Basis der Außenrandborste

nur eine ganz kurze Reihe von Dörnchen als Andeutung einer Säge; Dorn

innen am P5 kürzer als das Glied. Länge bis 1'2 mm
E. macrurus (G. O. S.rns, 1863)

Im ganzen Gebiet in ausdauernden Kleingewässern bis zum seenlitoral.

Abb.?3-?6: Macrocyclops luscus: ?3 Abdomen Q, dorsal. ?4 Recept. scminis 9.?l .E*'
glieder der vorderantänne 9. ?6 Ps ?. Abb. 77: Macrocyclops albidus, Recept. seminis l.

Äll.Zg-gf t Eucyclops serrulatus: i8 An_alsegment und Furca Q, ventr-al. 79 die beiden-EoägDede. 
der Värdeiantenne Q,80 P5 ?.8I_Recept. r"-tritt-. ?. Abb. 82: Eucyclops

;;ä;;;f" ä. etü. äs, Euciycfops tiuiäbärsi, Endglilder der vorderantenne Q' Abb' B4:

Eu""rlopr"^-o"ruroides, Endgliedei der Vordirantenne Q. Abb. 85-86: Tropocyclops pra'

o;"u$sssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssstiS Pr 9.86 Recept._ieminis Q. eUU.87-89: Paracyclops fmbriatus:87 letzte Ab'

dominalelieder und Furca Q, dorsal.'BB Vorderantenne Q. 8O Pu Q. Abb._90: Ectocyclops

pt*tir"i"r, pu9. Abb. 9t-93: Cyclops strenuus: 9l Endsegmente des Thorax und

ibdo-"n Q, äor.ul. 92 Pb 9.93 Recept. seminis 9. Abb. 94: Cyclops stren. landei, die

beiden letzien Thoraxsegminie Q, dorsal. Abb. 95: Cyclops abyssorum praealpinus,,Geni'

talsegment Q mit Recep-t. seminis und Spermatophoren. Abb.96: Cyclops aicinus lobosus,

Thoräx und'Genitalsegment Q, doisal. Abb.97-_98: Cyclops lurciler:97,letztes Thorax'

""g-""t und Genitals&ment;it Recept. seminis Q, uentttl 98 P5 ?. Abb.99: Acantho'

cyclopi oernalis, Spermatophoren am Genitalsegment des $'
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- Furcaläste nur etwa sedrsmal so lang wie breit, ohne Säge am Außenrand; Dorn

innen am Ps länger als das Glied. Länge etwa I,5 mm
E. graeterei (Cuerrurs, 1927)

Im Gebiet erst einmal im Grundwasser von Straßburg gefunden, außerdem in Höhlen
der Sdrweiz.

4. Furcaläste über sedrsmal so lang wie breit, parallel, Säge sehr fein, nur etwa
über die halbe Länge des Außenrandes sich erstreckend; Vorderrand des
Recept. seminis konvex. Länge bis 1,4 mm E. sperdtus (Lrlr,rnnonc, 1901)
Nieht selten, bis jetzt aber wohl meist nicht von der folgenden Art untersdrieden wor-
den. Ausdauernde Kleingewässer bis Litoral der Seen.

- Furcaläste vier- bis fünfmal so lang wie breit, etwas gespreizt, bisweilen leidrt ge-

krümmt, Säge gewöhnlidr aus kräftigen Zähndren bestehend, nahezu über
den ganzen Außenrand si& erstred<end, proximal etwas auf die Ventralseite
gerückt; Dorn am P5 innen sehr kräftig; Receptaculum seminis am Vorder-
rand konkav; Färbung der Tiere meist rostgelb; Eierballen länglich' bläu'
lidr-schwar4 abstehend. Länge bis l,4mm (Abb' 78-Bf)

E. serrulatus (Frscnrn, l85l)
Einer der häufigsten Cyclopiden überhaupt, in Gewässern aller Art, audr unter-
irdisch, jedoch nicht im Pelagial der Seen.

5. Membran am Endglied der Vorderantenne im proximalen Abschnitt grob ge-

zähnt, mit etwa 10-15 Zähndren; Furcaläste bis sedrsmal so lang wie breit,
Außenrand mit kräftiger Säge; Länge bis 1,2mm (Abb.83)

E.Iilljeborgi (G. O. Sens, 1914)
fm ganzen Gebiet zerstreut, in ausdauernden Kleingewässern bis Litoral der Seen.

- Membran am Endglied der Vorderantenne im proximalen Abschnitt fein gezähnt,

mit über 20 Zähnchen; Furcaläste acht- bis neunmal so lang wie breit, am
Außenrand mit gut entwi&.elter Säge. Länge bis 1,4 mm (Abb. 84)

E. macruroiiles (Lrrr,rroonc, 1901)
Vorkommen wio vorige Art.
Im Uferbereich großer Seen (2. B. im Bodensee) können alle 5 oberirdisdlen
Arten von Eucyclops nebeneinander vorkommen.

Gattung Tropocyclops Kiefer' 1927

Furcaläste kurz, weniger als dreimal so lang wie breit, Außenrand ohnd Dörn'
chenreihe; Vorderantennen zwölfgliedrig, bis z.um 4. Thoraxsegment reidrend; Dorn'
formel der Schwimmbeine 3,4.4.3, die Glieder relativ schlank, innerer Enddorn am

Endglied des Innenastes von Pa außergewöhnlich lang; Receptaculum seminis: vor'

derer Abschnitt sdrlangenförmig, hinterer Teil beiderseits zurüikgebogen (Abb. 85);

P5 eingliedrig, innerster der drei Anhänge ist ein scihlanker Dorn. Im Gebiet kommt

nur eine, gewöhnliih tief lauchgrün gelärbte kleine (bis 0,9 mm) Art vor, die in aus'

dauernden Gewässern gefunden wird, wo sie aueh planktisdr leben kann:
T. prasinus (Frscnnn, l860)

Gattung Paracyclops Claus, 1893

Vorderkörper dorso-ventral abgeplattet; Furcaläste kurz bis mittellang, mit einer

von der Basis der Seitenrandborste sieh schräg über jeden Ast hinziehenden Reihe
von Dörndren; Vorderantennen kürzer als der Cephalothorax, elf- bis adrtgliedrig;
Dornformel nidrt einheitlich; P5 eingliedrig, breiter als lang, mit einem Dorn und
zwei Borsten; Receptaculum seminis ähnlidr dem der Gattung Eucyclops. Die Arten

dieser Gattung sind stärker als andere Cyclopiden ans Substrat gebunden.
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3 Arten:
l. vord-erantenne elfgliedrig; Furcaläste etwa doppelt so lang wie breit; Dorn-

formel 3.3.3.3; mittlere Borste des p6 kürzer und feiier ars die äußere.
Länge bis 0,9 mm p. alfinis (G.O. Sens, lg63)Zerstreut in ausda-uernden Kleingewässern bis ins Litoral äär seÄ

^- Vorderantenne adrtgliedrig z2. Furcaläste an der Basis etwas auseinandergerü&.t, vier- bis se&smal so lang wiebreit, Dörndrenreihe jedes Astes kuü sdrräg "o- Irrrr"rrruoä hinziehend.
Farbe weißlich. Länge bis I mm (Äbb. g? _ g9j

Häufi ge Art in deq allerversdriedensten Gewässer ", !;Pl' tJ;iJHX' i*tJ.Ziemlidr variabel.
- Furcaläste an der Basis nahe beisammenstehend, nur etwa dreimal so lang wie

breit, Dörnchenreihe verläuft auf der Mitte der Rüd<enfläüe jedes Astes bis
gegen die Basis hin. Länge bis 0,9 -m p. poppei (Rnnrrnc, fggg)
seltener als die beiden anderen Arten der Gattung, ab", io ä"oil"i&en Biotopen.

Gattung Eetocyclops Brady, 1904

Der Körper ist dorso-ventral stark abgeplattet, das Abdomen breit, so daß vorder-
und Hinterkörper ni&t mehr so deutlidr legeneinander abgegrenzt ,iod ,oi" bei an-deren cyclopiden. Furcaläste kurz, do"s.I f.ü&enseitig) mit einigen sürägen Rei-
hen von Börsterhen; vorderantennen kurz, oo"mur"r*"I"e zehn-, ;i;;", nur neun-
gq:r- auch e-lfgliedrig. 

f.t -"i": sdrmale chitinplatte mit drei're"g"*" Anhängen
{Äbb- 90)- ovidukte (Eileiter) ins Abdomen ,eidrend, eine auffal"lenje Besonder-
heit der einzigen Art, die bei uns vorkommt: E.phareratus lKocn, lg3g)Ebenfalls eng ans substrat gebunden; in kreineren ausdauernden Gewässern, in großen imLitoral.

Unterfamilie Cyclopinao (Dana, lg52) Kiefer, 192?

. 
Letztes Thoraxsegment seitlidl ohne Besatz längerer Borsten. Aste der sdrwimm-

beine drei' oder zweigliedrig. p6 am End- oder einzigen Glied mit zwei Anhängen
oder nur noch mit einer einzigen Borste am Ende.

l0 Gattungen:
l. Ps zweigliedrig (6 Gattungen) z
-- P5 eingliedrig (4 Gattungen) Z2. P5: Dorn am Endglied ku1 

! i-s sehr kun (Abb.92, l0l ,105,109, l l7, l l9) g

-- lrt ?or1 am Endglied stadrelförmig, laog iAbb. rdO, rir; 63. P6: der Dorn des Endgliedes setzt lewöh--nlieh ungefähr in der Mitte des Innen-
_ randes an (Abb. 92,102) 4- P5: der Dorn des Endgliedes setzt distalwärts (nadr außen) von der Mitte oder

apical (an der Spitze) an (Abb.105, 109) 54. Basalglied des P5 nidrt auffallend in die Breite gezoge,.i Endgried wie Abb. 92,
98

- Bas"lglied des P5 sehr breir, Endglied wie Abb. l0l ""r:&::;i:
5' P5: Dorn des Endgliedes verhältnismäßig kurz (Abb. r0s) ; Receptaculum semi-

nis wie Abb. f 04 
, . Acanthocyclops- Ps: 

!91n des Endgliedes relativ ränger (Abb. 109) ; Receptaculum seminis wieAbb.108, l l l , l l2, l l4 Diacyclops
6' P5: der sdrlanke stadrelförmige Dorn am Endglied inseriert am Innenrand des

Gliedes (Abb. 130); Receptaculum seminis wie Abb. 129 Mesocyclops
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- P5: der sdrlanke stadrelförmige Dorn sitzt nahezu apical (Abb. 133); Recepta'

culum seminis wie Abb. 134 Thermocyclops

?. P5: Außeneclborste des ehemaligen Grundgliedes als Thoraxborste vorhanden" - " 
t,q.lr. lt9, 124) I

- P5: diese Borste ist nieht mehr vorhanden (Abb' f 1?) Graeteriella

8. P;, ;". Glied ist sdrlank, wenigstens doppelt so lang wie breit' am Ende mit

einer Borste, Innenrand mit sehr feinem Dörne'hen oder unbewehrt

(Abb. ile) e
- pu, öli"d wenig länger als breit, am Ende neben der Fiederborste mit schlankem

Dorn (Abb. 124) etacYcloPs

9. Receptaculum seminis wie Abb. 120; Endglied des Innenastes von Pa mit zwei

gutentwi&eltenEnddornen;VerbindungsplattederBeinedes4..Paareswie
Abb. llS MicrocYcloPs

- Receptaculum seminis wie Abb. 122; Endglied des Innenastes von Pr mit sehr

ko , , . -äußeremEnddorn ;Verb indungsp la t tederBe inedes4.Paareswie
Abb. I2l CrYPtocYcloPs

Gstturg Gyclopr O' F Müller, 1776 (r' rcetr')

Mittelgroße bis große kräftige Tiere' P5-zweigliedrig' Endglied-am distalen

(ä;ß;;."") Außenraid mit DörnÄenreihe, am Innenrand mit meist in der Mitte ein'

g"i"rrl*i starkem Dorn, Apicalbor-ste gewöhnlidr schwach doppelt so lang wie die

äorrt" d". Grundgliedes. Sdrr"i--l"ine mit dreigliedrigen As1e1 Dornlormel un'

"irrt "i,tiA. Recepücdum seminis mit rundlidr-ovalem Mittelteil (Abb' 93, 95, 97) '

Der prototyp ii".". Gattung ist dor Cyclops, der bisher in der Literatur unter

dem Namen ,,itrenuus" figurielt' Den Kennern war sdron lange klar' daß sich unter

dieser Bezeidmung eine üiekahl von versejhiedenen, einander sehr ähnliehen For'

men verbirgt, die man nicht einfach als lokale Modifikationen einer Art auffassen

auri. n", p'oi.irdr" zoolo*e Z. Kozurnsxr h.t vor dreißig Jahren z'm ersten Male

""r*ar, sienzus-ähnlidrJCyclopitlen mit Hilfe der biometrischen Methoile zu &na-

i;il;: Neuestens hat der salo"a" K. Lrwpsrnc das Ergebnis seiner langjährigen

dtudien an dieser sdrwierigen Ruderfußkrebsgruppe in einer umfangreidren Mono-

g..pfrr" veröfientliCht. Diesles gediegene, umfassende Werk wird für die näehste Zeit

äi"?rorraUge darstellen, aufter alle weiteren eingehenderen Untersuchungen über

diese Tiere aufbauen müssen (siehe Nachtrag S' 93)

Nur in einer Beziehung k"rro ieh Lrnosruc nidrt folgen. Er hat nämlidr den Art-

namen ,,strenuu,sF r"""*-1851" durdr die Bezeichnung ,,rubens Junrxr 1820" ersetzt'

lÄ n"ü die Junnrnedre Originalbeschreibung des ,,Monoculus quadricornis rubens"

wiederholt sorglältig studierl, bin aber jedesmal zum gleidren Ergebnis gekommen:

Die Besdrreibolg, di" der Se1'weizer Forsihet gegeben hat' genügt nidrt, um die Iden'

tität seiner als ,,lubens- bezeidrneten Tiere mit der von Frscnrn ,,stren'tltr's" genannten

und dann von Kozunrsrr, dem Revisor dieser Gruppe, unter demselben Namen genauer

definierten Form zu erweisen.
LrNospncs Bestimmungstabelle enthält insgesamt 15 versdliedene Arten' 7 von

ihnen sind bis jetzt oodr-ohn" unterarten. Bei den andern 8 Arten dagegen werden

,,i.lrt In"oig", ul. 40 urrt"rarten untersdrieden. Die Fülle dieser Formen, die zum

Teil nur durdr wenig in die Augen fallende Difierenzen getrennt sind, rnadrt es not'

wendig, an mehreren Tieren Äer population zahlreidre Messungen vorzunehmen

und daraus Mittelwerte und Reihen von Verhältniswerien (Indices) zu beredrnen'

in irb"ll" I (Seite 3g) ist ein Beispiel für diese Art der Merkmalsanalyse gegeben.

In der deuisdren Binnenfauna kommen folgende 12 Arten und Unterarten vor:
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l. vorderantennen vierzehngliedrig; Furcaläste sieben- bis adrtmal so lang wie
breit, innerste Endborste wenig länger als die äußerste, beide relativ kurz;
Dornformel 2.3.3.3. IÄnge 2,5 mm und größer C.insignis (Cmus, l85Z)
Periodische und eugdaue-rnde Kleingewässet', weit verbreitet, aber nichi häufig.

- vorderantennen siebzehugliedrig (ausnahmsweise 16- oder rSgliedrig) 2
2. 4. Thoraxsegment distal verbreitert, Hintere&.en in spitz zulaufenäe ,,Flügel..

ausgezogen (Abb.96) B

Tabelle I. Beispiel für die eingehendere Analyse eines CycJops s. sür. Im oberen Äbschnitt
der Tabelle eind die an den einzelneD untersudten Individuen (adulte QQ) abgenommenen
absoluten Maße in p, im unteren die daraus bere&neten Indicea aufleiührt.-Die Einzel-
werte der Furcalendborsten- mußten _weggelassen werden, da sie in der kleinen Spalte
nidrt untergebra&t werden konnren. Für den Vorderkörper (Kopf*Thorax) ist der Iiürze

halber .cephalothorax., oder nur ,ceph." gesetzt.

Kons t u o r . fiimpel im Lorettowald

Cyclops strenuus strenuus
Krrrnr leg. 17.4,52.

Mittel-
rYerte
Mto

long. cephalothoracis
lat. max ceph.
lat. segt. 4 cephaloth.
lat, segt. 5 cephaloth.
long. abdominis
lat. max segt. genitalis
long, fucae
lat. furcae
setrc furcse (von innen gez.)
P6, Endgl., Dorn:Glied
P6, set. bas./set. apic.
longitudo corporis (ohne Furca)
Iongitudo tota (mit Furca)

I long. abd. oÄ long ceph.
2 long. furc. o/oo long. corp.
3 long. furc.:lat. furc.
4 lat. furc. o/o long. lurc.
5 spat. 2 furc.olo long. furc.
6 lat. Th.4 o/oo long. corp.
7 lat. Th. 4ololat. mx. ceph.
I lat. Th.5 o/oo long. corp.
9 set. I furc. o/oo long. corp.

l0 lat. mx. ceph. o/o long. ceph.
ll lax. mx. ceph. o/oo long. corp.
12 lat. Th. 5 o/o lat. Th.4
13 A, o/oo long. corp.
l3a set. I furc. o/o long. furc.
14 set. 2 furc. o/oo long. corp.
l4a set. 2 furc. o/o long. furc.
15 set.3 furc. o/oo long. corp.
lSa set.3 furc. o/o long. furc.
16 set.4 furc. o/oo long. corp.
l6a set.4 furc. o/o long. furc.
17 set.5 furc. o/oo long. corp.
l7a set.5 furc. o/o long. furc.
18 lat. gensgt. o/o long. gensgt.
19 s. tr. ult. abd. o/o long. furc.
20 set. I furc. o/o set. 4 furc.
2l set. 3 furc. o/o set. 2 furc.
22 Pu set. bas. o/o long. set. ap.
23 P5 Dorn o/o Lg. Gld.
24 set. 5 furc. o/o set. 4 furc.

ll9o p
645
405
330
478
273
25L
44

1668 t745
r9t9 t992

40,2 39,6
r5 l  M2

o r t  J , l

r7,5 t7,4
80,5 78,6

243 241
62,8 63,6

r9B ß7
129 t26
558 528
387 379
jr,r jr,o
86,0 89,2

288 284
192 200
247 238
164 168

96,7 90,5
65,0 64,0
55,8 63,2

:r,t 
4s,0

r32 139
85,8 83,9

l25Op 1060p
660 595
4t5 335
340 300
450 425
273 238
228 220
44 42

1250 p
660
420
344
495
282

43

l r89p
634
394
327

33:40 tt,tt 38:40 37:38 143:153

462
269
241
43

l65l
1892

1700 1485
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- 4. Thoraxsegment distal nidrt so stark verbreitert, daß flügelartige Bildungen ent-
stehen 4

3. 2. Thoraxsegment nidrt in seitli&e Lappen vergrößert
Kleingewässer bis eutrophe Seen, C. rticinus aicinus (Ur,.relw, 1875)

- 2. Thoraxsegment in seitlidre Lappen ausgezogen (Abb.96)
C.aicinus lobosus Krrrrq 1954

Bis jeut nur &us dem Bodensee bekannt, wo er im oligotrophen Obergee und im
eutrophen Untersee seit 1954 beobadrtet wird.

4. 2. Thoraxsegment in seitli&e Lappen vergrößert 5
- 2. Thoraxsegment nidrt in seitlidre Lappen vergrößert 6
5. P5: Borste des Grundgliedes ungefähr halb so lang wie die Borste des End-

gliedes; Länge 1,3-2 mm C. abyssorurn tatricus (Kozrunsrr, 1927)
In Gebirgsseen, z. B. im Königssee b. Berdrtesgaden, In diese Formengruppe gehört
auch der C, abyssorum diuulsus (Llnonrnc, 1956).

- P5: Borste des Basalgliedes länger, mindestens zweidrittelmal so lang wie die
Borste des Endgliedes oder länger. Länge über 2 mm

C. bohater Kozurwsrr, 1933
Sidrer bekannt aus dem Bodensee-Untersee und aus dem Sdrleinsee bei Langenargen
am Bodensee.

6, Genitalsegment im vorderen Teil breit gerundet, dahinter plötzlidr verjüngt und
weiterhin zylindrisch; letztes Thoraxsegment ventral (baudrseitig) jederseits
mit kleinem rundlieihem Vorsprung; Furcaläste sedrs- bis adrtmal so lang wie
breit. Länge gegen 2 mm C. lurciler Creus, 1857
Kleingewässer, besonders periodisöe.

- Genitalsegment von der ganz proximal liegenden breitesten Stelle an ziemlidr
gleidrmäßig nach hinten verjüngt 7

?. Dornformel 2.3.3.3 C. kolensis Lrr,r,rnronc, l90l
Planktisd in Seen. Sdrlesien, S&leswig-Holstein.

- Dornformel 3.4.3.3 I
8. Vorderkörper gegen das Abdombn hin stark versdrmälert, 4. Thoraxsegment

46-660/o der größten Breite des Cephalothorax (Mittel 54-560/o) sowie
166-2320/oo (Mittel L99-20901o0) der Körperlänge (ohne Furca), 5.Tho-
raxsegment nur wenig breiter als das Genitalsegment, 145 - 1960/oo der
Körperlänge. Länge bis l,Smm (Abb.94).

C. strenuus land,ei (KozurNsrr, 1933)

Abb. 100-103:. MegacycLops oiridis: I0O Abdomen Q, lateral. f01 P6 9. 102 P6 ?. 103 Re-
cept. seminis 9. Abb. 104-105: Acanthocyclops oernalis:104 Recepi. seminis Q. fOS eu 9.
Abb. 106: Acanthocyclops sensitiuus, Recept. seminis Q. Abb. 10?-109: Diacyclops bi-
cuspidatus: 107 Endglied des Innenastes von Pa Q, 108 Recepr. seminis 9, 109 P6 9.
Abb. f f0_-111 z Dincyclops bisetosus: 110 Endglied des Innenasres von Pa !. lll Recept.
seminis Q. Abb. tl2: Diacyclops crassicaud,is, Recept. seminis Q. Abb. ff3-ll4: Dt-
cyclopslanguidas.' 113 Analsegment undFurca Q,ventral. l14 Recept.seminis 9. Abb, l15:
Diacyclops nczus, Analsegment und Furca 9, ventral. Abb. 116-ff7:. Craeteriella uni-
setigera: 116 Analsegment und Furca Q, dorsal. ll7 P5 9. Abb. lI8-120l. MicrocycLops
rubellus: ll8 Verbindungsplatte der Beine des 4. Paares. lf9 P5 9. 120 Recept. seminis Q.
Abb. 121-122: Cryptocyclops bicolor: 121 Verbindungsplatte der Beine des 4.Paares.
122 Recept. seminis Q. Abb. 123-125: Metacyclops gracilis:123 Innenast von Po Q.
124 Ps. I25 Genitalsegment Q mit Recept. seminis. Abb. f 26-f30:. Mesocyclops leuckärü:
126 Verbindungsplatte der Beine des l. Paares. 127 Verbindungsplatte der Beine des 4. Paa-
res. I28^Endglied des Innenastes von Pa Q.129 Genitalsegrnent Q mit Recept. seminis,
f30 P5 9. Abb. l3l : Mesocyclops bodanicola, Endglied des Innenastes von P4. Abb. 132
bis 134: Thermocyclops hyalinus:132 Verbindungsplatte und Innenast von Pn Q. f33 Pi 9.
I34 Recept. seminis Q. Abb. 135: Thermocyclops oithonoides, Verbindungsplstte u;d
Innenast von Pn S. Abb. f36-f37: Thermocycl,ops d,ybowskyi: 136 Verbindungsplatte der

Beine des 4. Paares. 137 Endglied des Innenastes von Pn.
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ln unserem Gebiet mit Sicherheit erst aus dem Bodensee-Untersee bekannt, wo er
zeitweilig in den am meisten eutrophierten Bed<en ein widrtiger Bestandteil des
Planktons ist, ferner aus dem Mindelsee.

- 5. Thoraxsegment beträdrtlich breiter als das Genitalsegment, Thorax daher nacll
hinten nicht so stark verjüngt erscheinend, die genannten Indices gewöhnlidr
höher. 9

9. Innerste Endborste der Furca selten über L7|o/oo der Körperlänge, meist kür-
zer; diese Borste durchsdrnittlich audr kürzer als die Furcaläste, seltener
ebenso lang oder etwas länger; Länge der inneren der beiden mittleren End-
borsten gewöhnlidr deutlidr weniger als 3500/oo der Körperlänge; Dorsal-
borste durchschnittlieh kürzer als die äußerste Endborste. seltener beide
gleichlang (C.strenuus-Gruppe) l0

- Diese vier Merkmale nidrt miteinander vereinigt. (C.abyssorwn-Gruppe) 1l
10. Furcaläste bis siebenmal so lang wie breit; innerste Endborste ll5-1850/oo

der Länge der äußersten; Länge der inneren-mittleren Endborste 270 bis
3500/oo der Körperlänge. Tiere bis 2 mm Gesamtlänge (mit Furca).

C. stenuus sfienuus (Frscnrn, 1851) Kozruwsxr, 1933
Bewohnt periodisdre und ausdauernde Kleingewässer, kommt in größeren allenfalls
litoral vor, nie jedoch euplanktisdr.

- Furcaläste acht- bis neunmal so lang wie breit; Abdomen im Verhältnis zum
Cephalothorax/Thorax relativ kurz (rund 360/o); innerste Endborste im Ver-
gleidr zur äußersten und längste Endborste in bezug auf die Körperlänge
vielleicht durchsdrnittlich etwas läneer als bei C. strenuus strenuus. Tiere bis
2,5 mm C. abyssorun bodanus (Krarrn, 1954)
Bis jetzt ist dieser robuste Cyclops erst aus dem Bodensee-Obersee bekannt, wo er in
Fängen aus größeren Tiefen vereinzelt gefunden wird. Es liegen aber nocrh zu wenig
Tiere vor, um über die genauere Stellung ein sidreres Urteil bilden zu können.

ll. Dorsale Furcalborste durchsdrnittlierh etwas kürzer als die äußerste Endborste;

die längste Terminalborste (Endborste) im Mittel 360-3660/oo der Körper-

länge; Breite des 4. Thoraxsegmentes im Mittel 2270/oo der Körperlänge.

Länge etwa 1,9 mm C. abyssorum abyssorum (G. O. Sens, 1863)
In Seen, z. B. Sdrleswig-Holstein; sonstige Verbreitung im Gebiet nodr nicht bekannt.

- Dorsale Furcalborste im Durchsdrnitt länger als die äußerste Terminalborste;
längste Endborste sehr lang, im Mittel 4800/oo der Körperlänge, End-
absdrnitt dieser Borste ventralwärts gebogen; 4. Thoraxsegment durchschnitt-
lidr 2060/oo der Körperlänge, also sdrmäler als bei der vorigen Unterart.
Länge 1,3 - 1,6 mm (Abb. 95)

C. abyssorum praealpinus (Krnren, 1939)
Im Bodensee-Obersee ein wichtiger Bestandteil des Planktons, audr aus dem Kodrel.
see und aus sdrweizerischen Voralpenseen schon gemeldet. Eine sehr ähnlidre Form
ist aus dem Schwarzen See im Böhmerwald beschrieben worden (C. abyssorwn
bohemicus Sururr-Husrx, 1937)

Es wird Aufgabe künftiger faunistischer Forsdrung sein müssen, die ,,strenuus"-
Populationen - wie man sie bis jetzt einfach genannt hat - der versc,hiedenartigsten
Gewässer unseres Faunengebietes genauer zu analysieren, um sie richtig in das neue
System einordnen und auih ökologisch zutrefiend bewerten zu können (s. Nachtrag!),

Gattung lllegacyclops Kief er, 1927

P5 zweigliedrig, Grundglied sehr breit, Endglied etwa in der Mitte des Innen-
randes mit sehr kleinem Dorn (oft nur als Auszackung des Gliedrandes ausgebil-
det);  Furcaläste am Innenrand behaart;  Receptaculum seminis wie Abb.103;
Vorderantennen kurz, siebzehngliedrig: Dornformel 2.3.3.3; am Endglied vom
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Äußenast des P1 -Pa außer den Dornen nocrr je 4 Fiederborsten. Große, kräftigeTiere.
Im Gebiet 3 Arten:
1' Furcaläste 3,5-4,5mal so lang wie breit, innerste Endborste gewöhnlidr minde-stens doppelt so lang wie die äußerste oder länger. ia"g" f,S_Bmm(Abb. f00- f03)  

_ M.oi r jd is(JuuNr,1820)
In kleinen ausdauernden Gewässern, im Litoral der seen, auch in Höirlen und Brun-nen. Verbreitet.

- Furcaläste 5-6mal so rang wie breit, innerste Endborste deutli& weniger ars
^ _ -d:pp"lt so lang wie die äußerste z2' Endglied des rnnenastes von pa über doppert so raug wie breit; Länge 2-Bmm

- -In kleinen und großen Gewässern, in diesen ritoral und_prot"ftträ;i*!tjä"''::Ji- tru:].1l des_rnnenastes von pa we"igerä. arpplrt-ä-lö';;'breit. Länge

^ äärir.?fr.tümpeln, z. B. in sdrreswig-Horstein. 
M' latipes (Lownnns, 1927)

uas vorkommen von M,sisal und M. ratipes in unserem Faunenbereich ist erstungenügend bekannt, da diese beiden Cycloien oft nieht vot M.uiridrs untersdrie-den worden sind.

Gattung Äcanthocyclops Kiefer, 192?

P5-zweigliedrig, Grundglied nidrt oder nur wenig verbreitert, Endglied mit kur-zem Dorn auf der Innenseite, der der spitze des öü"d". ;il g;i;rr inseriert.Dorn- und Borstenformel uneinheitlidr, "b'eo.o die Form a", n"".'pi""rrlum seminis.Bei uns 6 kleine bis mittelgroße Arten:
l. Vorderantennen siebzehngliedrig 

z- Vorderantennen zwölf- oder elfgliedrig 42. Receptaculum seminis-schmenerlingsförmig (Abb. 106); Furcaräste etwa 2,5mar
so lang wie breit, innerste Endborste tiber doppeli so larrg ,oi" ai" äußerste;
am l.Glied des Außenastes von p1 _pa keine Irrr,"rr.urräborrte "orhurrd"rr;
am Endglied des Innenastes von Fn i.i d". äußerste Enddorn bedeutend
kürzer als der innere. Länge bis t mm

Untergattung Rhenocyclops Krnrnn, l95Z

, rm Grundwasser des ,o"-*"#;Jff #:n':t;::;j,*enrnn 
und d'errurs, ler4)

- Receptaculum seminis nichi-sclmeit"tii"g.?or*ig; Furcaläste länger, innersteEndborste so lang wie die äußerstelder wenig länger; am'l.Glied desÄußenastes von P1 -pa je eine fnnenrandborste vorhan-den 33. Dornformel (s. S. 32) 2.9.3.3. Länge bis 1,5 mm

Tümpel bis seenlitoral - verbreiret. 
A'oernalis (Frscnnn' 1853)*)

- Dornformel 3.4.4.4. Länge bis l,3mm A.robustus(G. O.Sens, fS63)*)vorkommen ähnlidr wie bei der vorigen Art, von der robustus mcht immer getrenntwurde und wird.
4. Vorderantennen zwölfgliedrig 

5- vorderaniennen elfgliedrig; Furcaläste etwa 2,5mal so lang wie breit, rnnenrand
unbehaart, innerste und äußerste Endborste ungefähr greich rang, dorsale

r) A ' oernalis und a. robustus werden von mancrren copepodenforschern nur ars Modifika-tionen (saisonformen) einer.einzigen Art ü.;;;;nr' tufgefaßt. Meine eigenen Erfahrungenspreden nicht dafür. Aber diese F-rage kann "idr; ä;;a gelegentliche Beobachtungen, sondern
H.qyü sorgfälrige.experimenteile"uni"'Jdil;;;eklärt werden. was über iotdre schonberrdltet wurde, ist nidrt völlig überzeugend.
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Borste um die Häl{te länger als die äußerste; Dornformel 2.3.3.3. Länge bis
0,7 mm A. kieferi (Cnerrurs, 1925)
Grundwasser der Oberrheinebene, Höhle im Siebengebirge.

5. Furcaläste drei- bis viermal so lang wie breit, ihr Innenrand behaart; Sinnes-
kolben am 9. Glied der Vorderantenne erreicht niellt das Ende des Gliedes;
Dornformel 3.4.4.4; am Endglied des Außenastes von Pt-Pn außer den
Dornen nocJr je 5 Fiederborsten. Länge bis l,l mm

rmnördri&enrelunseresGebietes"o".oo,{*'il'ilJ"'.S"trät.tri!lT;l'$tJ
li&en Teil nur im Grundwasser gefunden.

- Furcaläste etwa dreimal so lang wie breit, ihr Innenrand unbehaart; Dornformel
2.3.3.3; am Endglied des'Außenastes von P1 -Pa außer den Dornen nodr je

4 Fiederborsten; Sinneskolben am 9. Glied der Yorderantenne reidrt bis zur

Mitte des ll. Gliedes. Lönge bis 0,8 mm A. rhenanus Krrrrn, 1936
Bis jetzt erst aus dem Grundwasser der Oberrheinebene bekannt.

Gattung Diacyclops Kiefer' l9Z?

P5 zweigliedrig, am Endglied innen ueben der Endborste ein sehlanker, kräftiger
Dorn; Sdrwimmbeine teils nur drei-, teils drei- und zweigliedrig; Receptaculum

seminis nidrt einheitlidr.
In unserem Gebiet 6 kleine bis mittelgroße Arten:

l. Yorderantennen siebzehngliedrig;Furcaläste bis siebenmal so lang wie breit 2
- Vorderantenne mit weniger als 17 Gliedern; Furcaläste kürzer 3

2. Innerer Enddorn arn Endglied des Innenastes von Pa kürzer als der äußere
(Abb. 107); Receptaculum seminis wie Abb. 108' Länge bis l,4mm

D. bicuspid,atns (Cuus, 1857)
In den versdriedenartigsten kleinen und großen Gewässern. - In salzhaltigen Ge-
wässern, aber.au& in moorigen und anderen Kleingewässern findet sidl bisweilen eine
Form mit nur vierzehngliedrigen Vorderantennen. Sie führt den Namen D. bicuspida-
tus odessanus (ScuulNxowIrsor, l875).

- Innerer Enddorn am Endglied des Innenastes von Pa länger als der äußere
(Abb. f f0); Receptaculum seminis wie Abb. lll. Länge bis l,4mm

D. bisetosus (Rrunrnc, 1880)
Vorwiegend in Kleingewässern, besonders in periodisüen, moorigen, salzhaltigen;
audr in unterirdis&en Gewässern.

3. Vorderantenne zwölfgliedrig; Aste aller Sdrwimmbeine dreigliedrig; Receptacu-

lum seminis wie Abb. ll2. Länge bis 0,9mm
D. crassicaud,i.s (G. O. Sens, 1863)

Vorwiegend in Kleingewässern, besonders in moorigen und periodisdren.
- Vorderantenne sechzehn- oder elfgliedrig; Außen- und Innenast von P1 sowie

Innenast von P2 zweigliedrig, übrige Aste dreigliedrig 4

4. Seitenrandborste der Furca in der Mitte eingelenkt; Vorderantenne elfgliedrig.
Länge bis 0,8 mm
Hauptsächlidr in moorigen Gewäsgern.

D. nanus (G. O. Sens, 1863)

- Seitenrandborste der Furca ungefähr zu Beginn des distalen Drittels inserierend-
o

5. Vorderantennen sechzehngliedrig D.languidus (G. O. Sem, 1863)
In ausdauernden und periodischen Kleingewässern, in Mooren.

- Vorderantennen elfgliedrig Gruppe des D.languid'oides (Lnrsarone, l90l)
Vorwiegend im Grundwasser. Es sind mehrere Untersrten besdrrieben worden, von
denen einzelne audr in Mooren gefunden wurden. Die Gruppe bedarf zur Klärung der
Verhältnisse einer umfassenden Bearbeitung.
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Gattung Graeteriella @rehm, l92F partim), Kiefer, l9B?

-Pr eingliedrig, am Ende mit Fiederborste und innen daneben mit kürzerem,
sdrlankem Dorn; die Außene&borste des ehemaligen cro"ag..ii"J", (Thoraxborste)
ist nidrt mehr vorhanden, Schwimmbeine mit "*"i-gli"d.ig"" 

"Ara"rr. '-

Die Gattung enthält erst 2 Arten. Es sind ,"h. fl"irr" 
"n".", 

ai"- orrr unterirdisch
vorko[lmen:
An der Furca ist nur eine lange Endborste entwidrelt; innerste Terminalborste

(Endborste) sehr k-urz, dornartig; Analoperculum groß, Jr"i"*ig, bisweilen
mit einigen Auszad<ungen am freien Rand. Länge- 0,6-0,7 mm (Abb. tr6
und ll7) 

r-- _ G. uni"setig'era (d. Gnerrnn, UO6)fm Grundwasser des ganzen Gebietes zerstreut, nie häufrg.
An der Furca sind die beiäen mittleren Endboisten normal entwi*.elt; Analopercu-

lum groß, rundbogig; innerste Endborste länger als die äußerste. Länge
0,5 mm
Bisher erst aus dem Grundwasser der Gegend uoo F."ib'rg?'j:Tlji::':?"frt"1l
bekannt.

Gattung Microcyclops Claus, l8gl

Pu eingliedrig, ziemlidr sdrrank, am Ende mit Fiederborste, der rnnenrand unbe-wehrt oder mit einem sehr feinen Dörnchen etwas distal (naeh außen) von derMitte; Borste des ehemaligen Grundgrie.des als Thora*borsie vorhanden; vorder-
antennen kurz, zwölf- oder elfgriedrig. Aste der sehwimmbeine alle zweigriedrig.
l. Basalglied des 4. Beinpaares an der distalen rnnened<e mit normaler Fieder-
borste; verbindungsplatte dieses Beinpaares normal breit; am Ende des retztenGliedes vom Innenasr Pr ist der äußere-Apicaldorn mindestens halb so lang wie derinnere. Receptaculum seminis wie Abb. l2b.

Im Gebiet ist diese Gattung durch 2 kleine Arten vertreten, die nicht immer aus-einandergehalten worden sind :
Furcaläste 3,5-4mal so lang wie breit; vorderantennen zwörfgliedrig. Länge bis

l m m
Ausdauernde Kleingewässer bis Litorar der seen. äI;i":riLä"t 

(G' o' Sans, 1863)

Furcaläste 2,5-3mal so lang wie breit; voia"runr"rrrren erfgriedrig; etwas kleiner
als M.oaricans
vorwiegend in anmoorigen und moorigen G"rue..".f' 

rubellus (Lr,'rtronc, l90l)

Gattung Cryprocyclops G. O. Sars, 192?

-, 
P5_ eingliedrig, ähnlieh dem von Microcycrops; das retzte Thoraxsegment an derdistalen Ed<e etwas vorgezogen; an der distaren Inneneer<e d". r.8".'uigliedes vonPo iederseits nur eine kleine Borste; verbindungsplatte der Beine dieses paares

kurz, aber auffallend breit (Abb. r2r) ; äußere. t.rdao.r, .- n"+ri"i des Innen-
astes von Pa sehr kurz; Receptaculum seminis wie Abb. 122.
Bei uns nur eine Art:

Län ge 0,6 - 0,8 mm. rn ausdauernden Kreingewässerni,3,"#ll";,3;:,iTä:fj.t)

Gattung Metaeyclops Kiele4 1927

- Pr ringliedrig, am Ende mit Fiederborste und innen daneben mit sdrlankem
Dörnchen; Thoraxborste vorhanden; schwimmbein" -i, ;;;l;äJ;;." Asten;
Receptaculum seminis mit stärker ausgebildetem Distalabsdrnitt.

Bei uns 2 Arten:
Pa: Endglied des Innenastes mit zwei Apicaldornen; Furcaläste etwa dreimal so
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lang wie breit; P5 wie Abb'124; ferner Abb'123' 125' Länge bis 0'85mm
M. gracilis (Lrr,uraonc, 1853)

Im Uferbereidr von Weihern und Seen' Nietrt häufig'
pn, Srrääü"d-äL, frrrr"rru.'rä-;it;;. I Apicaldorn; Furcaläste ungefähr viermal

- 
,o'lang wie breit. Länge bis 0,8mm M'minutus (Cr'eos'1863)

Verbreitung dieser Art oia ittt ökologis&es Verhalten sind nodr weitgehend unbe-

kannt.

GattuDg Meeocyclops G. O. Sare' 1914

Pszweig l iec l r ig ,Endg l iedap ica lmi tF iederbors teundamlnnenrandemi t lan .

ee; stacfräUOr*Ig"* D"orn; Schwimmbeine mir dreigliedrigen Asten; 2.Basalglied

äes p, auf der inneren Vorwölbung ohne Fiederborste. Receptaculum seminis wie

Abb. 129.
Im Gebiet 2 Arten:

Furcaläste rund dreimal so lang wie breit oder wenig länger; längste Endborste

e twafün fmalso langwied ieäußers te ;Endg l ieddes lnnenastesvonP4etwa
d r e i m a l s o l a n g w i e b r e i t , d i e b e i d e n E n d a n h ä n g e s i n d a l s D o r n e n a u s g e .
bildet, der innere ist normalerweise kürzer als der äußere und stark na&

innen abgespreizt' Länge über I mm bis 1,3 mm (Abb' 126-f 30)
M. leuckarti (Cleus, 1857)

In perennierenden Gewässern wie weihern, Teiclren, Baggerlödrern, Seen z' T. eine

wichtige Art des Planktons.
Furcala.ie ü6er B,Small; ü;t wie breit; längste Endborste etwa sedrsmal so lang

wie die äußerste TerÄinalborste; Endglied des Innenastes von Pa etwa

3,5mal so lang wie breit; von den beiden Endanhängen ist der innere nor-

malerwe isea lsF iederbors teausgeb i lde tundso langwiederäußereEnd.
dorn (Abb. l3l) , Länge 0,9 - 0,95 mm M ' boilanicola (Krrrun' 1929)

Bisher nur uu" a"- Bodäsee und einigen schweizerisdren voralpenseen bekannt.

Gattung Thermocyclops Kiefer, 1927

P5 zweigliedrig' Endglied apical mit Fiederborste und innen daneben mit langem,

stacielfOriigemborn;'schwimmbeine mit dreigliedrigen Asten; Basalglied des P1

auf der inneren Yorwölbung mit Fiederborste. Receptaculum seminis hammerförmig

(Abb.134) .
Im Gebiet 3 Arten:

L verbindungsplatte der Beine des vierten Paares mit zwei über den freien Rand

"-poriu!"tden bedornten Chitinhöclcern 2

_ Diese Verbindungsplatte ohne derartige Höd<er; innerste Endborste der Furca

weniger .ls äoppelt so lang wie die äußerste; von den beiden Enddornen

am tndglieil des Irrrrerr"rte-s d"* pn ist der innere kürzer als der äußere.

Länge bis 0,9 mm (Abb. 136, 137) Th' dybowslryt (Laxoe' 1890)

Ausdauernde ft"irrg"ia.."., "oil in jrößeren, meist im Uferbereich, bisweilen audr

pelagisdr.
z. FrrrJuia."t" 2,5mal so lang wie breit; dorsale Borste etwa so lang wie die

äußerste Terminalborsie; innerer Enddorn am Endglied des Innenastes von

Pakürzera lsdasGl ied ;Hö&erderVerb indungsp la t tevonPami twen igen
g.-öb"r"r, Zähnchen. Receptaculum seminis wie Abb. 134. Länge bis 0,9 mm

Th. hyalinus (Rnnnnnc, 1880)

Vorwiegend im Pelagial großer Gewässer'
- Furcaläste bis g,smaiä läng wie breit; dorsale Borste länger als die äußerste

Terminalborste; innerertnddorn am Endglied des Innenastes von Pa viel
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länger als das Glied und mehrmals länger als der äußere; Höcker der ver.
bindungsplatte von Pn mit zahlreichen sehr feinen Dörnchen. Länge bis
0,9 mm Th. oithonoides (G. O. Sans, 1863)
Vorwiegend im Pelagial größerer Gewässer.

Unterordnung Harpaeticoida G. O. Sars *)

Allgemeine Kennzei&nung

Bei den allermeisten Harpacticoid,a ist der vordere Teil des Körpers nur wenig
oder überhaupt nicht breiter als der Hinterleib. Der Körper erscheint daher mehr
oder weniger zylindrisih oder wurmförmig. Die Artikulation zwischen Vorder- und
Hinterkörper befindet sich wie bei den cyclopoiden zwischen 4. und 5. Thorax-
segment, jedoch ist im Körperumriß an dieser Stelle kein besonderer Einschnitt zu
sehen. Beim toten Tier ist in vielen Fällen der Hinterkörper in kennzeichnender
Weise vom Vorderkörper abgewinkelt *") (Abb. f6S).

Der cephalothorax sdrl ießt in den al lermeisten Fäl len auch das Thorax-
segment mit dem ersten Schwimmbeinpaar ein. Die Stirn läuft in ein R o s t r u m
aus, das versdriedene Form und Größe erreicht.

Am weiblidren Abdomen sind der erste und zweite Ring gewöhnlich fest mit-
einander zum Genitalsegment verschmolzen. Die ehemalige Segmentgrenze zwisehen
beiden ist in vielen Fällen aber noch mehr oder weniger ausgeprägt an einer stärker
dritinisierten ,,Nahtstelleo' sidrtbar. Das männliihe Abdomen ist fünfgliedrig. Das
letzte Abdominalsegment (Analsegment) besitzt als drarakteristisches Merkmal einen
Analdeckel, der meist fladrbogig, aber auch nahezu halbkreisförmig oder dreiedcig
entwid<elt und dessen freier Rand glatt, behaart oder in sehr versehiedener Weise
mit Dörnchen besetzt sein kann. Die Hinterränder der Abdominalseemente sind
bisweilen mit je einer Reihe von Dornen versehen, die ringsum gehen oder auih
unterbrochen sein können, Die sehmale Membran, die den Hinterrand der Ringe
säumt, ist bei mandren Arten mehr oder weniger grob ausgezad<t. Außerdem sind
vielfadr auf den Flächen der Segmente Reihen von feinen Dörnchen und Härdren
ausgebildet, die man insgesamt als ,,ornamentik" bezeidrnet und die systematisch
widrt ig sind. Die Furcaläste sind bei unseren Aiten selten dreimal, im al lge-
meinen weniger als doppelt so lang wie breit. In ihrer Form und in der Bewehrung
mit normalerweise sedrs unterschiedlich entwidrelten Borsten, aber aueh mit zusätz-
lidren Dörnchen, Börstchen, Borsten u. a. Gebilden besitzen sie Merkmale von spe-
zifisdrem Wert, wozu nodr kommt, daß sie meist in beiden Geschlechtern versejhie-
den ausgebildet sind.

Die vorderantennen sind stets kürzer als der cephalothorax. sie bestehen
bei den einheimischen Arten gewöhnlieh aus acht Gliedern, aber auch nur sieben
Glieder sind nidrt selten. Am vierten Glied entspringt ein langer, am Endglied
neben den Endborsten ein kleinerer und dünnerer Sinneskolben. Bei den Männchen
sind beide Vorderantennen genikulierend (Abb. IBB).

Die Antennae sind bei unseren Ärten dreigliedrig; am mittleren Glied sizt
ein kleiner zwei- oder eingliedriger Nebenast (Außenast) (Abb. lB9).

. 
*) 

-Die-Unterordnung ist nadr der marinen Gattung Harpacticus benannt, bei deren Arten
der Maxilliped und das erste Thoracalbein je zu eineÄ kräitigen Greiforgan umgewandelt ist
(d('zaf bedeutet u. a. einen Enterhaken).
_'r) Danadr hat die Gattung canthotamptus ihren Namen erhalten: xav&öc:(Augen-)
V inkel, xd p nt to : beugen, biegen.
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Abb. 138-143: Kopfglied-
maßen von CanthocamPtus
staphylinus : 138 Antennula.
139 Antenna. 140 Mandi-
bula. l4l Maxillula. I42 Ma-

xilla. 143 Maxilliped.
Abb. 144: Maxilliped von

Ectinosoma abrau.

Die Mandibula besteht aus einem kräftigen Kauteil und einem meist ein-

ästigen, zweigliedrigen Taster (Abb. f40).
M a x i l l u l a  u n d  M a x i l l a  s i n d  r e d u z i e r t ,  d e r  M a x i l l i p e d  i s t  b e i  d e n

meisten unserer Arten zu einem Greiforgan umgewandelt (Abb. 14f - f 43).

Die Schwimmbeine (Abb. 145-149) sind grundsätdieh genau so gebaut

wie bei den beiden anderen hier behandelten Unterordnungen. Auf dem zwei'
gliedrigen Protopodit entspringen zwei Aste, die aus je drei Gliedern bestehen. Die

Gliederzahl ist jedo& an einzelnen Asten sehr oft auf zwei oder nur eins reduziert.

Relative Länge der Aste, ihre Besetzung mit Dornen und Borsten versdriedener

Größe und Gestalt ist außerordentlich mannigfaltig und in den meisten Fällen bei
jedem Beinpaar etwas anders, so daß diese Gliedmaßen Iür die Untersdreidung und

Gruppierung der Arten sehr wichtig sind. Der Außenrandanhang am zweiten Basal'

glied von P1 und P2 ist als Dorn, der von Pg und Pa als Borste ausgebildet. Viel-

fach besteht zwisdren Weibehen und Männchen ein Dimorphismus im Bau aller oder

nur einzelner Aste der Schwimmbeine. Die Besetzung mit Dornen und Borsten von

P, - Pn wird in Formeln angegeben. Als Beispiel sei gegeben die Borsten-Dorn'

formel der Sdrwimmbeine von Canthocam,ptus staphylinus'

Glied I
Anhänge 0

Glied 1
Anhänge 0

Es bedeutet in jeder Spalte:
erste (oder einzige) Zifier Anzahl der Anhänge am fnnenrande,
zweite Ziftet Anzahl der terminalen Anhänge,
dritte Zifier Anzahl der Anhänge am Außenrande,
Exp. : Exopodit, Enp. : EndoPodit.

D a s  B e i n p a a r  d e s  5 .  T h o r a x s e g m e n t e s  i s t  s t a r k  r e d u z i e r t  u n d  b e i

den beiden Gesdrledrtern oft auffallend verschieden gebaut. Gewöhnlidr ist es zwei'

gliedrig. Das l. Glied ist auf der Innenseite lappenartig vorgezogen und hier mit bis

zu sechs Borsten und Dornen versehen; die Außene&e dieses Gliedes pägt eine

48

Exp. Enp,
t 2  3  I  2  3
0 1 2 . 2 . 3  r 2 . 2 . 1

Enp.
I 2  3
I I  2.2.r

Exp.
2 3
| 0.2.2

E*p.
2 3
L 2.2.3

Pl
Enp.

t 2  3
I  I  1 .1 .1

Pr

P2
Exp. Enp.

1 2  3  1 2  3
0 l  L . 2 . 3  I  t  2 . 2 . 7

P4



Abb. 145-149: Sdwimmbeine von Canth
r47 ps ?. *;";:€:n;'filT:""" r45 & 9' 146 P' 9.

Endborste' Das 2. Glied ist langgestre&.t bis rundlidr und in den meisten Fällengut vom l.Glied abgesetzt; es kann bis zu secihs Dornen und Borst;tragen. Daserste Glied wird ars Basale, sein innerer r"r"r}. a* "rr";"iräi""äast gedeuretund dieser Teil des Beines daher ut. Bur*nlopodit bezeichnet. Das 2. Glied ent-spridrt dann dem früheren.Außenast a". o.rprti"griel zweiästigen Gliedmaße; eswird gewöhnlidr,,Endglied.. genannt.
Pu: Auf der Baudrseite des weiblichen Genitarsegmentes sind im vorderen Teirzwei winzige chitinplättdren oder Höckerchen mit ,.uei feinen Borsten vorhanden:es sind Rudimente eines sedrsten B"inpu.."s.-8"i. Männchen ,it "rr-"rrt.pr"chende,jedodr etwas größere Reste jederseits über den- Ausfuhröfinungen der samenreiter(Genitalklappen).
Eier werden bei unseren Arten in einem Baten getragen oder einzeln ab-

fifl.tlj:t"rni,:.atophoreu sind e","oi"iia fl"..l;*;;; ffi. rzz, zoo;.
Die Harpacticoida sind die weitaus formenreic,hste Gruppe der freilebendencopepoda, dies aber nicht in erster Linie t io.i*itia der äußeren Körpergestart und'gliederung, sondern vor atem bezüglich ää-Jin"r"rrrierten Ausbildung der Glied-maßen. Hier ist jedes Glied und j;"" ,;";-A;ü;;';;e ö"ild Form undsonstiger Beschaftenheit von_ Bedeutung, nicht minder aber auch das Fehlen vonAnhängen an stellen, wo sorcrre sonst 

"vorhanden 
sind. Bei den Harpacticoiden istdaher das saubere Zereliedern a". ," o","r.oJenden Tiere womögliclr noch wicrr_tiger als bei den cyclop-iden. wegen a"" g"iJ"ir, ja winzigkeit der zu behandeln-
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den objekte ist das freilich oft sehr sehwierig. Bei der Präparation gehen wir

qenau so vor wie mi a"" öy"r"piden (siehe s_. arl . Vom abgetrennten Hinterleib

ffi'ä"fr ;"ä;; i, .i"".."i,t ,rrrä d"r, Gliedmaßen andererseits werden ge-

trennte Dauerpräparat" L,,g"t"'tigt' weil das Deckglas für beide mit versdrieden

hohen ,,Füßdren" versehen werden muß'

Bestimmungstabellen für die Familien' Gattungen und Arten

Die allermeisten Harpacticoiden sind Meeresbewohner. Eine geringere A*uh]

kommtinsalz igenundsüßenBinnengewässernvor .DieGesamtzahlver te i l ts ic t r
."i "iAt weoigl, als 82 Familien. Die in unserem Gebiet bisher gefundenen etwa

i5 versdriedenen Form"n gehören folgenden 8 Familien an:

l. Thoraxsegment des P, ;t"ha;t dä Cephalothorax verwadrsen, der Körper des

Weibchens aurt". 
^r"ft"-, 

der des Männdrens elfgliedrig (Abb' 260) 2

- Thoraxsegment des P;;1; i"'o C"phutothorax verwadrsen' Körper des Weib-

chens daher o"orr-, i"t a"s Männchens zehngliedrig (Abb. 8, -168)
2. Vorderant"rrrr"r, .aigii"arig, Ioo"rrust von P1 dreigliedrig Phyllognathopoiliilae

_ vorderantennen siebängliedlig, Innenast von P1 zweigliedrig . .. -chappuisiklae
3. Maxilliped nidrt mit Gieifhak"en, nur mit einigen Endborsten '*Orl,rl)r"*r*"

- Maxilliped mit endständigem G:eifhaken (Abb' fß) 4

4. Körper extrem f."gg"titE*t, dünn' zylinärisdr (Abb' 260) ; Außenast von P1

und P2 ar"igfi"ä-,ig, t"Ä"""'t "o" Ps zweigliedrig' Außenast von P3 bein

Männdren topolutä'ii'dt umgebildet 
- 

Parastenocarid'ae

_ Körper nidrt extre;i""Sg"rrr"ä., und dünn, von vorn nadr hinten leidrt ver'

jüngt; wenn e"s*"-.;"" p1 und p2 dreigliedrig, dann ist Außenast von P3

ebenfalls dreigliedrig 
5

5. Innenast von p1 rci"""ia länger und kräftiger als der Außenast, sein Endglied

mit.starker Klaue (Abb. 250) Laophontidne

_ Innenast von p1 ""g"iai,," träfiig gebaut wie der Außenast oder sdrwädrer 6

6. Innenast von P3 des Männdrens kopulttorisdr umgebildet {Abb'-f49) - 7

_InnenastvonPsa".ua""a"""oid.tkopulatorisdrumgebildet,dieserAstistbei
beiden Gesdrlechtern gleieh gebaut Ampirüdae

?. Vorderantennen sechsgliedrig ^ 
Cletod'idae

- Vorderanteno"o "ai- 
"oa"- 

iebengliedrig Canthocamptiilae

l. Fanilie Ectinosomiilae G' O' Sareo 1903

Von dieser sonst rein marinen Familie s&i&t die

Gattuttg Ectinosoma Boe&' 1864

eine Art ins Bra&- untl Süßwass er: E. abrau (Knrrscnecrrv, l.s7?): Sie wurde bisher

bei Kiel, bei Hamburg ""J ri versdriedenen Gewässern der Mark Brandenburg

festgestellt und ist k;tltd, ui folg"od"rr-Merkmalen: vorderantennen kurz, di&,

sieben- oder adrtglied;;,;; pro"ii.r"" Glieder stark braun gefärbt, drittes Glied

mit einem an der spiä g"rp"ttenen chitinhaken; Analsegment bis zur Basis ge-

spalten; Furcaläste *""rg'1älc* u1. b-t*',dorsal'apical mit Chitindorn' P1 -P1

mit dreigliedrig"r, ,rorJut-""-ArÄ; Endglied Ps mit drei rand- und einer flädren-

ständigen Borste. Länge 0,5 mm'
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2. Familie phyllognathopodidae Gurney, l9B2

Da diese Familie nur oine Gattung und diese wahrsdleinlidr nur eine einzige,
weltweit verbreitete, sehr variable Ari enthält, seien zp den in der Tabelle sdrongenannten Merkmalen nodr folgende angegeben: Furcaläste mit nur einer gut ent-
wi&eltel Endborste; sie kann aber audr stark verkürzt sein; ihre Cu.i. i., normal
ausgebildet oder mehr oder weniger deutlich angesdrwollen; eoutof".",rlum glatt_
randig oder mit Dörnchen besetzt; Antenna mit eingliedrigem Nebenast; Maxilliped
zurückgebildet, blattartig; Inrrenast von pa "rr"igli"arl;, uil" üirig"o Aste dersdrwimmbeine- dreigliedrig; p5: beim weifelen .i"a ü"ia" Gh.de; miteinander.
versdrmolzen, beim Männe,hen getrennt; Bewehrung sehr variabel.

Gattung Phyllognarhopu Mrazck, lggl

Namhafte Fors&er anerkennen nur die eine Art:. 
- 

ph.oiguiert (Memas, rg92)Bei uns ist dieser interessanre Harpacticoide in oberirdisÄ"o cäroa.r"* 1". n.im Litoral des sdlarmützelsees), im Grundwasser, ganz besonders aber in Gewädrs-häusern botanisdrer Gärten gefunden *o"derr, wo er in den phytotelmen (wasser-ansammlungen der Brattadrseln von Bromeriaceen u. a. pflanzenf r"i, ."a ofienbarleidrt vers&leppt wird. Länge 0,3S_0,5S-m

B. Familie Chappuieiidae Chappuie, 1940

Äudr diese Familie enthält nur eine

Gattung Choppuisiuo Kiefer, lgiB

mit zwei Ärten. Es sind blinde Bewohner des Grundwassers und bisher überhaupterst in. der umgebung von_As&afienburg am Main, im R"h;ubiut uo; iL w".""tuodgefunden worden: Genitalsegment des"weibchens dorsar Äd hr"."l mrt ,Naht,,;Furcaläste länger als breit, ;it nur einer g;i ";Mi*"ft"., f"r.lo"Uorste. Beide p6
beim Weibdren zu einer platre verwacrh.""il"i- Männdren c;;;;;;. 

-'"

Endglied des Außenastes von pr-pl -ii ;" "i", Anhängen. Länge etwa 0,5mm

Endglied des Außenastes von pr-p. mit je nur drei fk;::{;:T,,:ä"ä:J11:
0,6 mm Ch. singeriCnappurs, 1940

4. Familie Ameiridae Monard, 192?
Diese Familie enthält^ ganz überwiegend Meeresformen. Nur zwei Gattungengehen ins Brad<- und Süßwasser._Für siä giit lotg"na" trro" t<"rr*"'iÄrrrrrrg,vorderantennen adrtgliedrig; Nebenast"der-zr"eiteo Antenne klein, eingriedrig,Innenast ron P1 -Pn iribeide"'c"rÄ1"äi"* gr"ra gebaur. unterscrheidende Merk-male sind:

Endglied des Äußenastes von Ps und P3 mit sieben oder aejht Borsten und Dornen

Dieses Endglied mit je fünf oder weniger Borsren und Dornen fry::::;r:Die beiden Gattungen Nitocra ""a"nitoir"ita sind sehr nahe miteinander ver-wand' sie unters&eiden sidr außer durdr die eben genannten Merkmare u. a.markant dadurdr, daß am Endglied d". A"ße**tes von p2 und p3 bei /vitocra drei,bei Nitocrella nur zwei Außenianddo.""o "o*""aen eind.
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Gattung Nitocra Boe&, 1864

Vondenzah l re id renAr tenundUn te ra r tenkommen fü runs fo lgendev ie r i n
Betradrt:
i. il füLrUen: Endglied mit 5 Anhängen; Analoperculum mit ungefähr 14 lan'
-' -' 

;;;, spitzen Zälhnen; Furcaläste kürzer als breit' Länge bis 0'8 mm
N. sPiniPes Borcr, 1864

(syn. iV. Palustris Bnov, 1880)

ImBereidderdeutsüenMeeresküstevie l faöinmehroderwenigerstarkemBrad<.
wasser. o

- P5 Weibehen: Endglied mit 6 Anhängen 
b . o c e -. 

A

Z. Uärrt"o_/Oorrrtor-"t-ä"rEndgliedes iom Außenast des P2: 2.3.3, vom Innenast

desP2 :1 .2 .0 ;Ana lop " t - " t ' l t ' -m i te twaach ts ta rkenZähnen ;Fu rca läs te
nur wenig länger als breit' Länge bis 0'65 mm

N, lacustris (Scxuawxnwrrscn, 1875)

Vorkommen ähnlidr wie bei der vorigen Art, aber auch in salzhaltigen Gewässern dee

iinnenlandes, z. B. Oldesloe, Westfalen' -
- Diese Formel tü. aas ä;ä;;;;a;iied des P2z 2'2'3'- für das Innenastendglied

des  P2:  1 .2 .1 ,
Im Ausfluß eines Süßwassersees bei Kiel'

- Die Former rü, au.äoä-"ä;;;;dcltJ des P2: 0'2'3; für das..Innenastendglied

d e s P 2 : 0 . 2 . 0 ; A n a l o p e r c u l u - m i t e t w a l 0 k r ä f t i g e n Z ä h n e n ; F u r c a l ä s t e
fast ll5mal so lang wie breit' Länge bis 0'75 mm

N. hibernica (Bnaov' 1880)

In reinem Süßwasser und in schwa&em Salzwasser' weit verbreitet'

Gattung Nitocrella Chappuie' 1923

DieGat tungumfaßtmehra lse inDutzendvorwiegend inunter i rd isd lenGewäs.
serngefundeneAr ten ' Io t " t ' " ' " *Geb ie tkommendiebe idenfo lgendenvor :
Endglied des Außenast;; p1 mit fünf Anhängen; Endglied-des weiblichen Ps

klein, fast r.."i.rond, -ii drei Anhängen; Analdedcel-glattrandig; Furcal'

äste so lang wie breii. Länge 0,46 mm N' &appuisi Krrrrn' 1926

Bis jetzt ".", "o"1", Wu".".l"iturrg von öfingen (bei Donauesdringen) bekannt.

Endglied des Außenasä ;;; it ;iitie. Anhättgetr; Endglied des. weiblichen P5

wesentlich länger als breii, mit fünf Anhänlen; Analdedcel mit einer Anzahl

Zähnchen; Furcaläste über doppelt so lsng wie breit'-Länge 0"8mm- 
i l .  omegaHnmzoc, 1936

Grundwasser der Oberrheinebene'

5. Familie Canthoeamptidae G' O' Sars' 1906

Körper nach hinten leidrt verjüngt. weibliches Gesdllecltsfeld mit einem tridrter'

förmigen, sidr nadr nirri"n "r*"i"Äd"., Ausführungsgang (Abb' 1?7) ' Beim Männ-

Abb.150_r52zPhylognathopusuiguieri : IsOKopf.understeThoraxsegmerrtemitRostrum,
Antennulae, Antenna, L"b;;; ;o Pr '.I51- letztei enäoti""rt"e-ent uird- Furca 9' ventral'

152 P. 9. Abb. r53-r57 : Chappuisius inopinus: isa Ä""rt"?tent.und-Furca 9' dorsal'

rsA P; 9. 155 Pd I '  156'Pr"-9:"15?-"r f*-9, 6'  Abb' IE8-I60: Nitocra lacustr is:

i ;ä i i  ä: i ;ö p; d. öp,"gl '  4tr.  ior-ros,_-Nito",o hibernica: 16l Ende des Abdo-

mens 9. dorsal.  162 p, V. iäslu Ö'"-ai l ' -161-165: Nitocrel lachappuisi:168 Weibchen'

lateral. 169 P5 9. 170 Prä.i;i ir-6:l?^t Sp""""iopr'o'"' A-bb 
-iJ:3--lJ'A: 

Atthevella

wierzeiskä:173 Analsegm-ent und Furca t, ventrai iit P5 -9' --{bb' ,17,52 
Attheyella

äiL1,iää,' pi' ä.' ;;;: i;ä, 
"Äin"iit" 

ii"*'ö."' 9' Äru' t zz' atthev ella ilassa'
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dren ist der Innenast von Ps gewöhnlidr dreigliedrig und kopulatorisü umgebildet:

er besitzt am Innenrand des mittleren Gliedqs einen stark chitinisierten, versdlieden

langen kräftigen Fortsatz (Apophyse) (Abb. f49).

Die Familie Canthocamptiden ist gattungs- und artenmäßig die weitaus formen'

reiclrste Gruppe der die Binnengewässer bewohnenden Harpacticoid,a. Ja, man kann

sagen: Canthocamptiden sind die Süßwasserharpacticoiden. Von den übrigen Fa'

nilien erreicht im limnisdren Bereidr nur nodr die der Parastenocaridoe eine sehr

hohe Zahl von Arten (bis jetzt insgesamt 60 bekannt). In deutsdren Gewässern

werden allerdings nur ungefähr 30 Arten von Canthocamptiden gefunden. Sie ge'

hören zu l0 verschiedenen Gattungen, die folgendermaßen bestimmt werden können:

2. Änalsegment jederseits mit einem dreizadcigen Dornauswudrs; L Glied des In'

nenastes von P1 ungefähr so lang wie der Außenast Canthocamptus
- Analsegment ohne diese Dornauswüdrse; am P1 ist das l. Glied des Innetrastes

gewöhnlidr bedeutend kürzer als der Außenast Bryocamptus (partim) L2

l. Innenast von P2 und P3 dreigliedrig
- Innenast von P2 und P3 zweigliedrig

3. Außenast von P1 zweigliedrig
- Außenast von P1 dreigliedrig
4. Außenast von P2 zweigliedrig;

dorn
- Außenast vou P2 dreigliedrig; 2. Glied des Äußenastes Yon

dorn
5. 2. Glied des Außenastes von P2 und P,, oltne Inncnrandborste
- 2. Glied des Außenastes von P2 und Ps mit Innenrandborste

2
3

I
9

l 0

4
5

2. Glied des Außenastes von Pa ohne Außenrand'
Hypocarnptus

Pa mit Außenrand-
Maraenobiotus

Moraria
6

6, Nebenast der Hinterantenne klein, eingliedrig, mit nur zwei Endborsten; fnnerr-

ast von Pa eingliedrig Epactopha'nes
- Nebenast der Hinterantenne ein- bis zweigliedrig, mit drei bis vier Anhängen;

Innenast von Pa zwei'oder eingliedrig 7

?. Basoendopodit von Ps des Weibdrens mit höChstens vier Anhängen, beim Männ'

crhen ohne Dorn oder Borste; keine Borstenreihen auf d6r Fläche der Glieder

von P5 ElaPhoidella
- Basoendopodit von P5 des Weibdrens mit mehr als vier Anhängen, beim Männ'

chen stets mit wenigstens einem Dorn; auf der Flädre der Glieder des P5

öfters Borstenreihen
8. Nebenast der Hinterantenne eingliedrig
- Nebenast der Hinterantenne zweigliedrig

9. Basoendopodit vom P5 des Männdrens mit nur I Dorn; Ps des Weibdrens ohne

Borstenreihen auf der Flädre der Glieder Echinocarnptus
- Basoendopodit vom P5 des Männchens mit mehr als I Dorn; P5 des Weibchens

meist mit Borstenreihen auf der Ventralfläche Attheyella

10. Innenast von P1 dreigliedrig; letztes Glied vom Außenast des P2-Pa so lang

wie die vorhergehenden Glieder zusammen' mit sieben Anhängen
Bryocamptus, subgenus Limocamptus

Innenast von P1 zweigliedrig; letztes Glieil des Außenastes von P2-Pa kürzer

als die beiden vorhergehenden Glieder zusammen, mit vier bis sieben An'

hängen lt

ll, Hinterrand der Körpersegmente stark ausgezed(t, nur eine gut entwickelte

Furcalendborste vorhanden Paracamptus

Hinterrand der Körpersegmente glatt oder nur sehr sdrwaeh ausgezad<t; meist

zwei gutentwid<elte Furcalendborsten vorhanden Bryoca,?rptüs (partim)

54



12. Innenrandborste des zweiten Gliedes von P2-Pa gut entwid<elt (Abb. f8?);
Basoendopodit von P5 des Weibdrens nidrt stark vorgezogen, das Endglied
nicht überragend (Abb. 188) Bryocamptus s. ett.

Diese Innenrandborste ziemlich kurz (4bb.204, 207); Basoendopodit von P5
des Weibchens stark vorgezogen, das Endglied überragend (Äbb.202, 205,
20e) Bryocamptus,subgenus Arcticocarnptus

Gattung Canthocamptus \9eetwood, 1836

Hinteredcen des Analsegments jederseits mit Dornauswuehs, der gewöhnlidr in
drei Spitzen endet; Furcalaste etwa doppelt so lang wie breit, weit auseinander-
stehend; Vorderantennen achtgliedrig; Innenast von P1 viel länger als der Außen-
ast; Apophyse (s. S. 5a) des Innenastes vom Ps des Männihens ziemlidr kurz.

Einzige Art der Gattung in unserm Gebiet ist C. staplryIinu.s (JuuNe, 1820)
(Abb. 145-149, 168-172). Sie ist mit rund I mm Länge der größte Cantho-
camptide bei uns und findet sirir in kleineren und größeren Gewässern, hier im
Ulerbereidr bis in größere Tiefen. C. staphylinus ist sehr veränderlich. Es sind sdron
mehrere Varietäten besdrrieben und benannt worden, eine davon sogar als beson-
dere Art C.microstaphylinus Wor,r, 1905. Namhafte Harpacticoidenforscher ver-
neinen jedocJr die taxonomische Selbständigkeit dieser Formen.

Gattung Attheyella Brady, lBS0

Vorderantenne des Weibdrens sieben- bis aehtgliedrig; Nebenast der Hinter-
antenne eingliedrig; Außenast von P1-Pa und Innenast von P1 in beiden Gesdrledr-
tern sowie Innenast von Ps beim Männdren dreigliedrig, die übrigen Aste zwei-
gliedrig; P5 Weibchen: Basoendopodit mit drei oder sedrs, Endglied mit fünf
Anhängen, Bei uns 5 Arten, die zu drei versdriedenen Untergattungen gehören:

l. Weibliche Vorderantenne siebengliedrig; Innenrand der Furcaläste mit Chitin-
dorn. Länge etwa 0,7 mm (Abb. 173, 174)

A.(4.) wierzejskä (Mnezrr, 1893)
Vorwiegend im Moos von Quellen, audr in der Tiefe von Seen.

- Weibliche Vorderantenne achtgliedrig; Innenrand der Furcaläste ohne Chitin-
dorn 2

2. Basoendopodit vom P5 des Weibchens mit nur 3 Anhängen, vom P5 des Männ-
drens mit 2 Dornen; Furcaläste dorsal mit spitzem Chitinhöd<er. Länge
0,85 mm (Abb. 175) A. (Brehmiella) trispinosa (Bneov, 1880)
Verbreitet, aber nidrt häufig im Seenlitoral und in kleineren Gewässern.

- Basoendopodit vom P5 des Weibehens mit 6 Anhängen 3

3. Furcaläste nacih hinten stark verjüngt, die äußere der beiden mittleren End-
borsten an der Basis stark winkelig geknicht; die beiden mittleren langen
Borsten am Basoendopodit vom Ps des Weibdrens in Bogen nadr außen ge-
krümmt. Länge 0,65 mm (Abb. 177 - f 81) A. (A.) crassa (G. O. Sens, 1862)
In den verschiedensten Gewässern, audr am Grund langsam fließender und im Grund-
wasser zu finden. Häufig.

- Furcaläste distal nicht oder nur wenig verjüngt, die äußere der längeren End-
borsten an der Basis nicht winkelig geknickt 4

4. Basoendbpodit vom P5 des Weibchens kürzer als das Endglied (Abb.28l) ; Baso-
endopodit vom P5 des Männchens mit 3, Endglied mit 5 dornförmigen An-
hängen; Analoperculum mit zahlreidren leinen Dörndren besetzt. Hinter-
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ränder (Membran)
(Abb.176)

aller Körpersegmente tief ausgezadct' Länge 0,8 mm

A. (Brehmieila) ilentata (Poccrnror, 1874)
(syn. A.northumbrica Benov' 1880)

Verbreitet in Kleingewässern bis zum Seeulitoral'

- n".oä"J"i"äil"o_- f, ä;;V"lb.h"ns das Endglied überragend-; Basoendopodit

oo-'pu des uanJdrens ohne Anhang, nndgtied mit 4 Anhän_gen; sämtli&e

Körpersegmentemitg lat temHinterrand;Analoperculumf ladrbogig 'mi t
6 kräftigen Zähnen besetzt. Länge 0,55 mm

A. (Chappuisiella) aliena Nooor, 1956

InPhytotelmeneinesGewä&shausesimBotanisdrenGartenzuGött ingen.

Gattung Elaphoiilella Chappuis, l92B

Furcaläste meist relativ sdrlank, mit dorsaler chitinleiste, an deren Ende die ,,ge'

knöpfte,. Borste inseriert; die Leiste geht in einen zahnartigen Fortsatz aus; Anal-

op"."rrto- kreisbogenföÄig, freier Rand_mit Zähnchen oder Härdren besetzt; Vor-

dlrurrt"rrrr"n adrtgiied.ig; frebenast der Hinterantenne eingliedrig; Endglied vom

Außenast des p, tit höästens 5, des p3 und Pa mit hödrsten-s 6 Anhängen; Baso-

""a"p"Ji, "o* iu des Weibihens mit hächstens 4 Anhängen, beim Männdren ohne

Anhang.
Männdren und weibchen dieser Gattung sind in bemerkenswerter weise dimorph

g";;;; ;;tiatb 2 Tabellen gegeben 'eien' In den Tropen der Alten Welt ist EIa-

;;ti;il" mit vielen Arten oberirdisch, im holarktischen Gebiet vor allem unter-

irdiscl vertreten. Bei uns kommen nur 3 Arten vor:

W e i b c h e n :

1. Innenast von P1 zweiglieilrig; auf der Dorsalseite der Furcaläste außer dem er.

wähnten Zahn aä Ende-äer Chitinleiste noch ein zweiter ähnlicher Zahr- am

Ende der Furca; Länge 0,6-0,8 mm (Abb' 184' 185)
E. bidens bidens (ScsiIdf.nII,, 1894)

.wirdnurganzsporadisdrgefunden;lVlälnelren,dieaudrimtropjsüenHauptgebiet

derArtseltensind'wurden-beiunsüberhauptnodrnichtangetrof ien.
- Innenast ton P1 dreilhedrig 

2

2. Furcaläste fast ilreiäal so"lang wie breit, ihre Innenränder unbehaart; Anal-
-- - - 

op"r",rlum flachbogig, freiei Rand mit zahlreidren Dörnchen besetzt' Länge

O,ZS *- (Abb. I8t, 183) E' gracilis (G' O' Sens' 1862)

Hauptsädrliü in moorigen Gewässern' .
- Frr.".lart" nOa.t""r aoJi"lt so laug wie breit, Innenrand behaart. Länge 0,6 mm

E. elaphoiiles Cnarrurs, 1923

Ers tsusdemGrundwasserderUmgebungvonAsdra f ienburgunddesHodrhe in .
gebietes bekannt.

Abb. 1?8-lB1 : Attheyellacrassc.'Analsecmglt 91g Furca Q' ventral'-I79 P6-9' I80 Anel-

;;;r*'""; F",;;-ä;d";.;i. iäi rfl. 
-Äpp. 

192-183: ilaphoidetta sracitis: 182 Anal'

ä;;;;;ä r;;;; ä, a"'.äi. iää P" P: eru' ra+-rss " Etiphoiitelta b.idens: 184 Anar'

:ä;l# ilä F;;;; d,'a"..äj.'ritä4'91- euu. l-86-l8B: BrvoLamptus ninutus: 186 Anal-

""ffi;; ;;ä^F;;;"-Ö;äii*r. 
-isoä -tlasselbe, 

lateral' lB? Fn. 9' -LB^8 l'^^9' Abb' l8e:

;:;;;;;;;;;"'ii;'th,-;;;"eg."ot ""d Furca Q, dorsal' Abb' leO-re3: Bryocamptus
ueberi: le6 Ende d". Abä:;:;?ffiä;;-';-b;alk"i'-isr Ps 9'^1e2 P{.9' re3 P5 9'
Abb. 194-196 , nryo"o*itlÄ'üeüi"tt 194 bnde des Abdom;ns Q, dorsal. 195 Innenast

ä, i;8. rö;i,r"?.--H"b . tg1'l.j,g, _aryocqnplu.!2iai-üii, te7 inde des Abdomens Q,
aär."i. 

-rsa 
Inr'änast <tes Pa. tn, "'"3;,r$ll; zuoo.Ofnermatophore eines Brvocamptus am
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M ä n n c h e n :

Am Endglied des Außenastes von Pa ist der proximale Außenranddorn verkü--ert,

klein, dreiecl<.ig; die Endborsten dieses Gliedes sind normal besdraften
E. gracilis (G. O. Sens, 1862)

Am Endglied des Außenastes von P4 ist der proximale Außenranddorn verkümmert,

die beiden Endborsten sind hirsügeweihförmig gestaltet
E. elaphoiiles (Cmreurs, 1923)

Gartung Edinocamptns Chappuie' 1928

Rostrum klein; vorderantennen adrtgliedrig; Innenast von P1 dreigliedrig, länger

als der Außenast; 2. und 3.Glied desAußenastes von P2-Pa mit Innenrandborsten,

die aber nie sehr lang sind; Endglied vom Außenast des P2-Pa sehr lang' am P2

mit 6, am P3 und Pr mit je 7 Anhängern; Basoendopodit vom P5 des weibdrens

mit 5 Anhäng"n, bei- Männdren mit I Dorn. In unserem Gebiet nur I Art:

E. pilosus (ven Douwn, l9l0)

Die längsteEndborste der Furca an der Basis keulig verdickt; Außenast des

pi I d; Ende des Basoendopoditen nidrt erreidrend, mit 4 Anhängen, davon

der des Innenrandes klein und stachelförmig. Länge des weibchens 0,6 mm,

Männeihen kleiner (Abb. 2f 4' 215) '

Selten. Bei uns erst einmal im Ausfluß des Wörthsees in Oberbayern gefunden'

Gattnng Bryocamptus Chappuie' 1928

Rostrum klein; vorderantennen adrtgliedrig; Furcaläste höchstens anderthalbmal

so lang wie breit; Nebenast der Hinterantenne stets zweigliedrig; Basoendopodit

des P5"beim weibchen mit 4 - 6 Anhängen, beim Männchen stets mit 2 Dornen'

Bryocamptus ist eine formenreidre Gruppe und bei uns durch 12 Arten vertreten'

die hauptsächlich in nassen Moosen gefunden werden'

l. Innenrandborste des 2.Gliedes vom Außenast des P2-Pa gut entwidcelt (Abb'

l8?, 191, 192) ; Basoendopodit vom P5 des weibdrens ziemlich kurz, das

Endglied nicht überragena lell.1B8, 193, 196) 2

diese Innenrandborsre kulz oder fehlend (Abb.204' 207, 208); Basoendopodit

vom P5 des Weibdrens so lang wie das Endglied oder länger (Abb. 202' 205,

20g) Untergattung Arcticocamptus 7

2. Innenast vom P1 dreigliedrig 3

Innenast nom P, ,ru"igli"d.ig 4

3. Mittleres Glied des Außenastes von P1 mit I langen Innenrandborste; Analopercu'

lum mit ? - l0 kräftigen Dornen 3a

Abb.20I-202,: Bryocamptus rhaeticus:201 Ende des Abdo_mens 9, 1"nt."1. 2o2 P6-_9.

Abb.203-205', aryo"o piu, ü""opnit"tt 203 Ps 9'^204 P1 -9'^10-s P5 9' Abb' 206-2o9:

nryoioÄput curpidatusi iOo E"aä des Abdomäs Q, aorJat'. .2003^e'ryllesment 
und ein

F;;;i"J 9, vent.al. 20? P' 9. 208 P{ -9. 209 Ps I' Abb' 210-213': Brvocarnptus

;ä;;;;;;' äi0 ö;;;";-Q, aä.Jur. iir p' f. 2r2 P2 8.2r8 P6 9. Abb' 2r4-2.r5' !**:'
canTptus pilosus:214 die beiden letzten Abdominalsegmente und lurca Y' ventral. ztJ 15 Y'
eltl zio:-ZZO : Moraria ti"oii""t 216 Ende des Abäomens Q, do'sal. 2f? P, 9. 2!! I1ne1'

" . iä " . -p "  Ä .219 InnenastvonPn 6 .220Ps9.  Abb.22 l -222:Morar iapoppe i :221 Ende

;; Aü"';;Q, ao..ut. 222 p; Q. Abb: i-2J-227: Moraria duthiei: 223 Analsegment

;ä'r;;;;'Q; io'.*i. izr r""e"ä"i a;'.51 
,9;??tgl**ast 

des P, 6' 226 Innenast des
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Mittleres Glied des Außenastes von P1 ohne Innenrandborste; Analoperculum

mit über 15 Dörnüen. Länge 0,5 - 0,6 mm
B. (Limocamptus) edtinatus (Mnezrr' 1893)

Quellen in Nord- und Mitteldeutschland; Grundwasesr im Hochrheingebiet.

E.edtinatus ist ofienbar eine ziemlich veränderlidre Art. So ist eine Form mit

6 Anhängen am Basoendopodit P5 als unterart ,,Iuenewis Scuurrl", eine

andere mit dornartig entwickelten Anhängen am Außenast der Antenna als

,,aculeifer Krsrsn" beschrieben worden. Beide können aber wohl kaum auf-

recht erhalten werden, da es Übergänge zwisihen ihnen und der typisüen

Form gibt. Ebenso ist die von v,11v Douwn 1908 aus dem Bodensee gemeldete

Art Br, holeri na&t unseren allerdings erst spärlidren Funden nidrt sicher von

B.edtinatus zu untersdreiden. Zur Klärung dieser Fragen müssen weitere

Funde abgewartet werden. (Siehe Krnrrn f959).

3aÄnaloperculum des 
'Weibchens 

mit etwa 7-10 zweispitzigen Dornen besetzt;

Insertion der langen Furcalendborsten au{ der Ventralseite, die äußere über

der mittleren sitzend. Länge 0,6 mm (Abb' f 86- f 88)
B.(8.) minutus (Cl,eos' 1863)

Verbreitet und häufig.
Analoperculum mit 8-10 kräftigen, einfadr spitzen Dornen besetzt; äußerste

Furcalborste fehlt. an ihrer Stelle ein knopf- oder zapfenförmiger Vorsprung.

Länge bis 0,8 mm (Abb. f 89) B. (B') aeid'ouskyi (Mneznr' 1893)

Liebt moorige Gewässer, nidrt häufig.

4. fnnenast vom Pa ein- oder zweigliedrig, mit nur 2 Endborsten 5

Innenast vom Pa zweigliedrig, mit 5 Anhängen 6

5. Endglied des Außenastes von P2 und Ps ohne Innenrandborste; Innenast vom

P-a zweigliedrig, mit winzigem unbewehrtem l. Glied, Endglied mit 2 Eud-

borsten, von denen die innere etwas länger als die äußere ist; Analoperculum

nit 2-3 sehr großen Dornen. Länge 0,4mm
B.(8.) weberi (Kxssrnn, l9I4)

Bis jetzt erst wenig gelunden. In nassen Laubmoosen, besonders aud in sphagnum.

Endglied des Außenastes von Ps und Ps mit Innenrandborste; Innenagt von Pa

l1rrr noch aus I Glied bestehend, an dessen Ende 2 Anhänge, von denen der

äußere etwas Iänger ist als der innere; Analoperculum mit 2 großen Dornen'

Länge bis 0,5 mm B.(8.) typhlops (Marzrx' 1893)

In nasseu Moosen, Quellen, audl unterirdisö.

6. l.Glied des Innenastes von Pa ohne E&.borste auf der Innenseite; 2. und 3.Ab-

dominalsegment außer der distalen Dörncihenreihe nodr proximal-lateral je

mit einer kor""o Reihe; Analoperculum des weibdrens mit meist 7-9 kräf-

tigen Dornen, beim Männdren etwas weniger; Endglied des Endgliedes vom

P5 des Weibdrens wenig länger als breit' Länge etwa 0,55 mm
B.(8.) pygnaeus (G. O. Sans, 1862)

Eine der häufigsten Arten, vor allem in Moosen.

Dieses Glied ohne Innenecikborste; Analoperculum gewöhnlich mit 5 kräftigen

Dornen; Endglied des P5 vom Weibchen deutlich länger als breit. Länge bis

0,6 mm B. (8.) zsdtokkei (Scnurrq 1893)

Häufig, vor allem in Moosen.

?. Von den furcalen Endborsten ist nur die innere-mittlere gut entwid<elt. Länge

0.4 mm
In höheren Gebirgslagen, selten'

B.(A.) oan douwei (Knssrrn' l9l4)

Die beiden mittleren Terminalborsten gut entwidrelt
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8. Innerste Furcalendborste an der Basis dornartig verdi&t und nach außen ab-
gebogen; Analoperculum mit bis zu 18 kleinen Dornen. Länge bis O,?mm

B. (4.) cuspidatus (Scuuerr,, l89B)
_. In Moosen vou, Quellen, Grabenrändern usw. bis in höhere Gebirgslagen.

- Diese Borste nidrt derart bescjhafien g
9. Endglied des Innenastes von Pa mit 4 Borsten. Länge etwa 0,6 mm

B. ( A.) laccophilus (Krssrnn, 1914)

l 0
10. t. Glied des rnnenastes von P2 ohne Innenrandborste. Länge etwa 0,5 mm

B. (4.) rhaeticus (Scnunrr,, 1893)
Im Gebiet nodr nidrt nit sidrerheit na&gewiesen, jedoch in den angrenzenden
rhätischen Alpen.

- Dieses Glied mit Innenrandborste. Länge 0,S mm

B.(A.) abnobensis (KIrrnn, 1929)
Hodrsdrwarzwald und Harz; in Moos von euellen und Grabenrändern.

Gattung Maraenobiotus Mrazek, lBgB

Körper schlank; Furcaläste in beiden Gesehlechtern versdrieden, beim Weibchen
länger als beim Männdren; Rostrum klein; vorderantenne aehtgliedrig; Außenast
von P2-Pa dreigliedrig, übrige Aste zweigliedrig; Innenast "otr pr.*d po b"i-
Männdren umgebildet; P5 zweigliedrig, klein.
Bei uns 2 Arten:
Endglied des Innenastes von Pa mit 4 Borsten und Dornen; Analoperculum glatt-

randig oder mit feinen Dörndren besetzt. Länge bis 0,? mm 1Äaa.zzz -iaoy

rn nassen Moosen. Mitter- und süddeutsdrland 
uejd'oaskyi (Mneznr' 1893)

Endglied des Innenastes von Pa mit 5Anhängen. Analoperculum mit 6-10 Dornen.
Länge 0,5 - 0,6 mm M. brucei (Rrcnano, lggg)
An mehreren stellen Norddeutsdrlands aus dem Grundwasser bekannt.

Gatrung Moraria T. und Ä. Scott, lB93

Körper lang gestred<t, zylindrisch; Furcaläste länger ars breit, etwas gespreizt, in
beiden Gesdrlechtern gleich, dorsal mit chitinleiste; Rostrum verhältnismäßig groß;
Vorderantennen sieben- bis adrtgliedrig; Nebenast der Hinterantenne eingiiedrig;
Außenast von P1 -Pa dreigliedrig, Innenast zweigliedrig. p5 zweigliedrig. Ä.t" u;i
fallend kurz. (Siehe Nachtrag!)

Im Gebiet sind bis jetzt folgende 5 Arten festgestellt worden:

Vorkommen wie bei voriger Art.
Dieses Endglied mit 5 Anhängen

l. Vorderantenne achtgliedrig
- Vorderantenne siebengliedrig

2
3

2' Analoperculum spitz zulaufend, dreiedrig, mit glattem Rand; Furcaläste nidlt
viel länger als breit; Basoendopodit des Ps etwa bis zur Mirte des End-
gliedes reichend. Länge bis 0,9 mm M. duthieir. und A. scorr, lg96
Erst einmal im Litoral des Bodensees gefunden.

- Analoperculum halbkreisförmig, mit glattem Rand; Furca]äste etwa anderthalb.
mal so lang wie breit; Basoendopodit von p5 die spitze des Endgliedes er-
lelchend. Länge 0,45 mm M.uarica (E. Gnenron, lgll)
Selten, kommt nur unterirdisch vor.

3. Analoperculum spitz zulaufend, dreiecJ<ig 4
- Analoperculum klein, gerundet; Furcaläste am rnnenrand mit je einer queren
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Reihe von Dörnerhen; Basoendopodit des P5 vom weibchen etwa so Iang wie
das Endglied oder ein wenig kürzer. Länge 0,55 mm

M. mrazelci (Tr. Scom, 1903)
(syn. M. schmeili veu Douwn, l90B)

Litoral in größeren Gewässern, in nassen Moosen, auch in Mooren.
4. Hinterränder der Körpersegmente ausgezackt; Basoendopodit des pu vom Weib-

chen mit 6 normalen dorn- bzw. borstenförmigen Anhängen, von denen die
beiden mittleren besonders lang sind; Endglied sehr klein, kürzer als breit.
Länge 0,55 mm
Moosbewohner.

M. poppei (Mnezrr, 1893)

- Hinterränder der Körpersegmente glatt; Basoendopodit vom p5 des weibchens
mit 6 Anhängen, von denen die beiden innersten zarte Borsten, die übrigen
4 kräftige, stümpfe Dornen sind; Endglied länger als breit, bis zur Mitte des
Basoendopodit reidrend. Länge 0,6 mm
Häufiger Moosbewohner, auü in Sphagnum.

M. breuipes (Sens, 1862)

Gattung Epactophanee Mrazek, lB93

Diese Gattung enthält nur eine weltweit verbreitete Art, die als ziemlich veränder-
lich gilt und von der deshalb sdron mehrere ,,Arten" und varietäten aufgestellt
worden sind: E. richard.i Mnezrx, f 89g (Abb. ZgS -2gg').
Der Körper ist sdrlank; Hinterränder der segmente glatt; Analoper"oluro ausge-
zackt oder mit I bis'mehreren Dörndren besetzt; Furcaläste von wechselndem Aus-
sehen, länger als breit, nur die mittlere Endborste gut entwickelt. vorderantenne
sechs'bis adrtgliedrig; Nebenast der Hinterantenne sehr klein, eingliedrig, am Ende
mit 2 Borsten. P1 -Pa: Außenast dreigliedrig, Innenast zwei bis einglGdrig, zum
Teil sehr klein. Pu sehr variabel. Länge bis 0,5 mm. Moosbewohner.

Gattung Paracamptus Chappuie, 1929

Körper relativ gedrungen; Hinterränder der Körpersegmente ausgezaekt; Anal-
operculum flaihbogig, Rand glatt oder mit feinen Haaren besetzt; Furcaläste beim
weibchen länger als beim Männchen, bei beiden mit nur je einer gut entwickelten
Endborste; Vorderantennen aehtgliedrig; Nebenast der Hinterantenne zweigliedrig,
mit 3-4 Anhängen. P1 -Pa: Außenast dreigliedrig, Innenast zwei bis eingliedrig,
beide Aste jeweils beim Männc,hen etwas anders beschafien als beim weibchen.

Bei uns 1 Art, von der eine Unterart abgetrennt worden ist:
Furcaläste 1,5 -2mal so lang wie breit. Länge bis 0,?5 mm (Abb.2B9 -248)

P. schmeili sduneili (Mannr, 1893)
Kleine Gewässer bis große Seen.

Furcaläste kaum länger als breit. Länge bis 0,?5 mm
P. schmeili biserialis (Mrcolrrzrv, l9l2)

Aus dem Grundwasser der Oberrheinebene bekannt.

Abb.228-234: Moraria mrazeki:228 Abdomen Q, ventral. 22Ba Analded<el g. 229 Innen-
i**. jr^?: 23o^Innenast des P2 $.231 Innenast des p, $,282 Innenalt i l  i ; -ä.
233 P5 ?. 234 P5 6. Abb. 235-238: Epactoplnnes ridrarii:235 Analsegment und Furca
Q, dorsal.236 P;?-. 287 pa9.239 p5 9. 'Abb.2B9-243: paracamptus sämeil i :239 Ende
des Abdomens l, dorsat. 240 \ 6. 24t \ ?. 242 ps 9. 243 R und p^ A. Abb. 244_246:
Cletocamptus confluens:244 Ende des Äbäomens S, dorsal. ZäS pr g.2-46 pß g. inn. üZ
bis 249: cletocamptusretrogressus:247 Ende des Äbdomens g, d;s;L z4B pr!. tign;9.

Abb. 250: Onydtocamptus mohammed,p, Q.
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Gattung llypocamptus Chappuie' 1929

Bei uns im Gebiet ist nur die seltene Art 11. brehmi (verv Douwr, 192-2) gefunden

worden (in Moos aus einer kalten Quelle im oberbayerischen wend-elsteingebiet) '

n;;;;; nach hinten kaum verselmälert; Hinterrand der Abdominalsegmente un-

unterbrochen bedornt; Furcaläste divergierend, nur wenig länger als breit, äußere

Endborste verkümmert, Basalteil angeschwollen, Distalteil borsten{örmig ausgezo'

;;.-V;;;"r"ntenne achtgliedrig; Aoßenart von P1 und P2 zweigliedrig, Außenast

oon P, und Pa dreigliedrig. Länge etwa 0,7 mm'

6. Familie Cletodiilae T' Seott' 1904

Den zahlreidren Gattungen dieser Familie gehören nur Meeresbewohner an mit

Ausnahme der

Gattung Cletocamprus Sdrmankewite&' 1875

Die etwa g verschiedenen Arten besiedeln vorwiegend Binnengewässer-, bevorzugen

aber ofiensichtlich mehr oder weniger salzhaltige Biotope, während sie in reinem

Süßwasser nur vereinzelt beobadrtet werden'

Das Gesamtaussehen der Tiere ist ähnlich dem der canthocamptiden' Furcaläste

inbe idenGesdr lech ternversch ieden,amAußenrandmi t2d ich tbe isammeninser ie .
,"nd"r, längeren Borsten. vorderantennen sechsgliedrig; Nebenast der Hinterantenne

eirrgli",lrig'oder rudimentär. P1 -Pa: Außenast drei-, Innenast zweigliedrig; Innen'

;r;";"" e", a"s Männdrens topot"to;..n umgebildet, mit Apophyse (s' S' 54) am

i. CU"a. F5: Beide Glieder sind miteinander verwadrsen'

Im Gebiet kommen die beiden folgenden Arten vor:

1� Glied des Innenaster- r"" pr .o iurrg oder länger als die beiden ersten Glieder

des Außenastes; die beiden Seitenrand. und die Dorsalborste der Furcaläste

weit proximal entspringend' Länge etwa O'8 mm (Lbb'247 -249)

C. retr o gr: essus (Scxunrvrewrrscn' I 8?5)

l. Glied des Innenastes von P1 so lang oder kürzer als das l' Glied des Außenastes;

die beiden Seitenrandborsten deiFurcaläste ungefähr in der Mirte, die dorsale

Borste noch etwas weiter distalwärts entspringend. Länge bis 0,75 mm (Abb'

244-246)
C. retrogressu.s ist bei uns erst im Gebiet vo-n Halle und Magdeburg gefunden worden;

ö";;;fl;;;;-ßr *. "il"--iÄ e"*i"l. der deutschen Meeresküste etwas häufiger.

Beiden Arten gemein.u-, oi" l"iden langen Terminalborsten sind an ihrer Basis

ein Stück weit miteinander verschmolzen'

?. Familie Laophontidae T' Scotto 1904

Ahntiih wie die cletoilid.ae ist euch diese Familie im ganzen marin. Nur die

Abb.25f -259 ; Parastenocaris fontinalis:251 Ende des Abdomens g, dofal' 252 \ 9'

;lit'P;Ö. üip"Q zss;;'9.';iäi;i' 25? L'''""u't des-P2 $.' 258.Ps 6' 2se Innenast

;:l i; ä.' Äir1. iÄ{-"Vot,*i"iäi,""1ä)*^o2ytl"i!' "'u9"Yf::*:: g::"ätt 'rut t^1* ".7
iiltnf; 9:i;i:;:;ä r.'""'i"Jä;ö*6:.;a i;,9. 264 Innenast des Pn.$' Abb' 265
bis 269: parastenocaris 8;;;;i-;"' zos"n"na" des 

-Aüdo*eT' 
9'..d.orr:.I.^ 266 Innenast des

P, 9. 26T Innenast d". P, Q. ft;-i""""utt a"t P4.9' -269 P" 9' Abb' 270-276'. Parasteno-

Zä,*' " ää 
- 
z'ic;;"r;;d"i; ;;ä il;;;Q' ;o"it'-z z r In näna st d'e: P z ?' -27 2 ̂Innenast des

Pr 9. 273 Innenast a". pr'C'äz+ F;-ö" 2?5. Innenast des ?n -$' 2J6^-15^6 Abb' 277

bis 280: Maraenobiotus ,äatr,,ivi, zlz"Enae d"" Aü;;;t Q' ao''"ar' zze P ' Q' zts vnQ'

280 P, E. 
-;;l 

'iat' itttt"v"lla (B') ileniata' P5 Q'
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Gattung OnyüocamPtus Dadan 1903

gre i f tm i tderAr tO.mohammei l (Br 'excurnn&Rrcurnn '1891)audr inküs tennahe
[ru*irdr., da und dort sogar in rein süße Wasseransammlungen über' Diese Spe-

cies - früher als Laophoite mohammed. bezeichnet - ist leicht kenntlidr an den

kleinen Höckerchen, mit denen die Hinterränder der Körperringe besetzt sind und

auf denen je ein feines Haar entspringt. Die Furcaläste sind etwa dreimal so lang

w i e b r e i t u n d s t e h e n a n i h r e r B a s i s w e i t a u s e i n a n d e r . D i e V o r d e r a n t e n n e n s i n d
iü"rgri"arig. p5 des weibchens ist zweigliedrig, am Basoendopodit und am Endglied

mit je 3 Anhängen ""r*rr"", p5 des llärroÄ"ttr hat keinen Basoendopodit mehr,

nur außen ist nodr seine Eicboiste vorhanden, das Endglied ist klein und trägt

2 Borsten. Länge bis 0,6 mm.

8. Familie Parastenocarididae Chappuis' 1933

Körper sehr schlank, wurmförmig, die Segmente mit Ausnahme des Cephalo-

thorax sehr wenig längenversdriedä, ohne börnchenornamentik. Analoperculum

klein, unbewehrt; Furc-aläste ziemlich s&lank, nur mit I gut cntwi&elten End-

borste; [orderantenne siebengliedrig, beim Männdren beide genikulierend; Hinter-

antenne mit kleinem, "i"gti"ätig"; Nebenast; Außenast von P1 , P2 und Pa bei

Weibchen unil Männctren äreigüädrig, Außenast von Ps des Weibchens zweigliedrig,

beim Männchen kopulatori."ti,rrog"bildet. Innenast von P1 zwei-, von P2-Pa ein'

gli"drig oder bis.,rf Borr,"t,"ste verschwunclen; beim Männdren Innenast von Pa

ärrd".."g"buot als beim Weibehen. P5 bei beiden Gesdrlechtern verschieden, immer

"L-", "i""" eingliedrige Plur," -i, *"oig"o Anhängen' Blind. Eier werden einzeln ab-

gelegt.
Die Familie enthält nur die

Gattung Parastenocaris Keseler, 1914

S i e u m f a ß t z . Z . m e h r a l s l 3 0 A r t e n a u s a l l e n E r d t e i l e n , u n d s t ä n d i g w e r d e n n o c h
*"i,"r" gefunden. Der Lebensraum dieser Tiere ist das Grundwasser, wo sie das

Lüdcensystem zwischen sandkörnchen bewohnen. sie gehören zu den kleinsten und

a"AiAri"t Ruderfußkrebsen überhaupt und erreidren meist nur etwa 0'4 mm

il;g;. Zur sieiheren Bestimmung sind 99-und 6 6 erforderlidr'

In unserem Furr.r"rrg"bi"t siri.l bish". die folgenden 1l Ärten gefunden worden:

I. Innenast des Pn fehlt völlig P' glareola Hnnrzoc' 1936

Bei Straßburg.
Innenast des Pa vorhanden, wenn auch sehr klein oder nur durdr 4-5 Borsten

vertreten
2 . I n n e n a s t d e s P a e i n e i n f a d r e s S t ä b c h e n o h n e B o r s t e a n s e i n e r B a s i s 3

Innenast des Pa mehr oder weniger kompliziert gebaut oder dornförmig mit

w e n i g s t e n s l B o r s t e a n d e r B a s i s o d e . u n s e i n e r S t e l l e n u r 4 - 5 B o r s t e n 4
3. Innenasl des Pa vom Weibchen ein schlankes Glied, am Ende mit 1 längeren

und lkürzerenAnhang; InnenastvonPadesMänndrense inkürzeresGl ied '
distal mit einigen Döinchenn und I dornförmigen Forrsatz, der auf der

Außenseite z "ihn- oder dörnchenartige Auswüchse hat. Länge etwa 0,42 mm

( A b b . 2 5 1 _ 2 5 , g \ P . | o n t i n a l i s S c r r N r r r r n & C n l r r u r s ' | 9 2 2 x )
Im ganzen Gebiet zerstreut gefunden'

*) Im Grundwasser Norddeutsdrlands lebt eine fontinalis-Fotm, die sich vom Typus durdr

die Bewehrung a", p, ä'oni"..*r"ia",, am Innenrand entspringt_ein kräftiger, sdrlanker'

bauchwärts gekrümmter"sr".i.J J", Dorn. Idt habe diese Form P. lontinalis subsp. öoreo

genannt (Zoolog. Anzeiger - im Druek)'
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fnnenast des Pa vom Männdren nur ein kurzer hyaliner Stummel
P. aed,es Hpnrzoc, 1938

4. Innenast des Pa wird nur durerh 4 - 5 Borsten dargestellt s- fnnenast des Pa durch Glied, Dorn oder dergl. daigestellt 6
5. Furcaläste des weibchens: längste Endborste über-doppett so lang wie ein Ast;

P5 des Männehens nahezu quadratis&, am vorderiaode mit 3iürzeren und
einer längeren Borste versehen p. glacialisNooor, I9S4
Norddeutsdrland.

- Furcaläste des weibdrens: Längste Endborste weniger als doppelt so lang wie
ein Ast; P5 des Männdrens: Gried etwas länger als breii, am Distarrand
innen mit einer kurzen Spitze, daneben mit einer sehr kurzen und einer län-
geren Borste p. husrnanniCnerrurs, l95J
Weserland.

6. Am Ps des Männdrens überragt der daumenförmige Fortsatz den Ast deutlidr Z- Am Ps des Männdrens überragt der daumenförmige Fortsatz den Ast nicht g
7' Furcaläste sind seitlidr zusammengedrückt, ungefähr doppelt so lang wie das

Analsegment (Abb.260-264) f . pnyUuraKrrrnn, l93g
Umgebung von Aschaffenburg, bei Bonn und im Weserland.
Weserland.

- Furcaläste nidrt so gestaltet p.nolliKrtrrn, lggg *)
_ Umgebung von Asdrafienburg, bei Bonn und im Weserland.

8. Der daumenförmige Fortsatz am ps des Männchens "*"i.t t daso Ende des Astes
niiht. Länge 0,3 mm p, oicesimaKr,rr, 1986
An verschiedenen Stellen des norddeutsdlen Küstengebieles.

- Dieser Forrsatz erreidt ungefähr gerade das EndJ des Astes g
9. Furcaläste seitli& zusa--engedü&r (Abb. 265 _269)

P. gerrnanicaKrnrnn, 1986
_ Oberrheinebene; bei Asdrafienburg.

- Furca nicht so t0
10. An der Basis des Innenastes von Pa einige hyalineZapfen. Länge 0,6mm

P. breuipes Knsslrn, l9l3
Dies war die erste Art der Gattung, die gefunden wurde, und ,rnu. i1 einer probe, diedurdr Auspressen feuchter Moosö vom-Abhang einer Moräne i" S""1""o erhaltenwurde.

- An der Basis des Innenastes von pa 2 bogig gekrümmte Borsten; der rnnenast
selbst am Ende mit 2 schräg aufgesetzten Borstenreihen

P. hippuris Hrnrzoc, 1938

Lebensers&einutrgen @hysiologie)

Bei Straßburg.

Bei Straßburg.

Bewegungen

__ calanoiden, cyclopoiden und Harpacticoiden, die wir bislang in morphorogise.her
Hinsicht als drei versdriedene Typen von copepoden kennen"gelernt Laben, sind
ebenso drei Typen versdriedener Lebensweise. Am einfachst"rr"körrrr"o wir das an
den Bewegungsformen eines Eudiaptomus gracili.s, eines Eucyclops serrulatus wd
eines canthocanptus staphylinus beobachten, wenn wir sie in ein Glas reines was-
s€r setzen, damit uns die Bewegungen anderer Tiere nicht stören.

'r; Aus einem Brunnen in Mittelward (oberbayern) habe icrr unter dem Namen p. noJlisubsp. alpina eine neue Form beschriehjn (zoolog. Änzeiger - il 
-ilÄj;die-si& 

von derHauptart durch eine nur schwadr entwickelte subaiicale Außenrandborste der Furca und eineGruppe von Dörnüen auf der ventralseite a"r e"ät"g."ntes unterscheidet.
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Der Diaptomide hat eben einen Sprung ausgeführt.  Der Körper l iegt im

Augenblick äes Anhaltens fast waagrecht, die Baudrseite nadr oben gekehrt' Aber

sofJrt beginnt er, sieh langsam um nahezu 90 Grad zu drehen, wobei die weit aug'

gebreiteten, leicht sehwanzwärts gerichteten' jedodl gerade gestred<ten Vorderanten'

ien ihren Ort annähernd beibehalten, also gewissermaßen die Drehadrse darstellen.

S&ließlich komrnt er in sdrwach sehräger Lage zur Ruhe und s c h w e b t, an den

Antennulae gleidrsarr ,,aufgehängt", scheinbar völlig bewegungslos, obwohl dodr

sein spezifisehes Gewidlt etwas höher ist als das des Wassers. Erfolgen nun weitere

Sprünge, so gehen sie in die verschiedensten Richtungen, wobei wir feststellen kön'

oätt. aäß d.s Tie, sich immer mit dem Rücl.en voraus bewegt' Das ruhige Schweben

kann jedoch ohne (mit bloßem Auge oder sdrwaciher Lupe) sidrtbare Tätigkeit des

Tieres in Bewegung übergehen: der Diaptomide hält zwar seine Antennen sdrön

ausgestreclkt, bewegt sidr aber trotzdem langsam z. B' im Kreise oder in langen

Sc]rleiten gleitend wie ein Segelflieger dahin - bis dann plötzlich wieder ein wei'

ter Sprung gemacht wird.

unser cyclopide verhält sich ganz anders: mit hastigen sprüngen hüpft er

ruckweise durchs Wasser, wobei auf jeden Sprung sofort der nädrste erfolgt' Setzt das

Tier mit dieser Bewegungsweise aus, dann sinkt es ziemlich rasdr abwärts. Ein

ruhiges oder auch gleiienäes Sehweben gibt es für den Cyclopen nidrt: er ist der

Typis eines Schwimmers. Bei seinen Bewegungen hält er keine bestimmte

K'Oipe.l.ge ein. Meistens sdrwimmt das Tier zrryar so, daß die Baudrseite nach unten

gekeh.t ist, aber auch in anderen Lagen sdreint die Fortbewegung ebenso gut mög'

l-i.t "n sein. Nadr einigen Sprüngen sucht das Tier an der Gefäßwand Halt oder

läßt siih auf den Boden sinken, wo es ein wenig in Ruhe verharrt, ehe neue Sprünge

erfolgen.

Der Canthocamptide endlidr führt uns wieder eine andere Bewegungsart

vor. Er ,,hüpft" zwar audr rudrweise. Diese Sprünge sind indes viel kürzer als beim

Cyclopiden und ma&en einen etwas unbeholfenen Eindru&. Der schlanke, "wurm'

förmige" Körper biegt sidr dabei, und die dadurdr zustande kommende Bewegung

kano besser als Schlangeln denn als Hüpfen bezeichnet werden. Geben wir in ein

Sdräldren einige Pflanzenteile, Moosblättdren oder dergleidren, so können wir unter

dem Mikrosko-p beobaehten, wie si& das Tier sehr gewandt sdrlängelnd und krie'

drend im Gewirr bewegt.

sdrweben, sdrwinmen und Kriedren sind also die Bewegungsformen, die wir an

unseren freilebenden Ruderfußkrebsen feststellen können - und zugleieh erkennen

wir in geradezu modellmäßig schöner 
'Weise, 

wie sie mit der Körperform und den

proporüorr"r, der Hauptkörperabschnitte in Beziehung stehen. Stellen wir nämliü

bei 
-unseren 

drei Arten einile Zahlen über Körperverhältnisse zusammen' so ergibt

si&, daß bei den Diaptomiäen der vorderkörper im verhältnis zum-Hinterkörper

u- iäng.,"o ist, und daß dieses Verhältnis über den Cyclopiden zum Canthocampti-

den siÄ zugunsten des Hinterleibes versdriebt, während gleiehzeitig die relative

Länge der Änt"orrol"" in gleidher Ridrtung abnimmt' Es ist nidrt schwer, die Zu'

Vorderkörper
Hinterkörper
Vorderantenne
Endborsten
größte Körperbreite
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sammenhänge zwisdren Schweben, Schwimmen und Krieehen/Sdrlängeln einerseits
und den Körperproportionen der betrefienden Tiere andererräir. "o ?.k".rrr"r.

Nun wollen wir erfahren, 
-mit werdrem ,,Apparat' die copepoden ihre Bewegua-

gen ausführen. Für die sprünge treten drei Körperteile in'Funktion: die vorder-
antennen, die Thoraxbeine und das Abdomen. Sronor hat schon vor B0 Jahren diese
vorgänge im Film festgehalten und durel Bildanalyse folgendes gefrrnden: Setzt
ein Diaptomide im Zustand ruhigen Schwebens zum sprung an, so" erschrafien zu-
erst die bis dahin steifen Antennen und sinken bogenföimiglan äen Körper zurüd<.
Dann werden die Ruderbeine, die in Ruhestellung kopfwä-rts g".iJt"t der Baueh-
seite anliegen, nach hinten gesdrlagen, und zwar trldrt gt"i.hr"iig, sorrderl in ganz
kurzen Abständen nacheinander, zuerst das 4., dann das s., z. ,;na 1� paar. Dabei
sind die Aste seitlidr nach außen abgespreizt und reidren merklich über den Kör_
perumfang hinaus. Sobald alle 4 Beine hinten versammelt sind, werden sie sofort
wieder nach vorn geholt, und zwar ohne Auseinanderspreizen und gemeinsam,
gleichzeitig' welche zwedrmäßige mechanische wirkung äi".". v"riurten hat, ist
leicht einzusehen und brauc,ht hier nicht näher ausgeführt zu werden. Ein solcher
voller Rudersdrlag wird in der unglaublich kurzen Zeit von etwa r/oo Sekunde durch-geführt! Die vorderanrennen sind am eigentlic.hea lokomotorisdren vorgang nicht
aktiv beteiligt, sind also keine ,,Ruderante-nnen", wie sie bisweilen fälschlicherweise
genannt werden. Ihre Ersdrlaftung kurz vor dem sprung und ihre strafiung zum
schweben erfolgt sehr wahrscheinlich durcl veränderung des Druckes der Körper-
flüssigkeit. Das Abdomen schließlicl hat die Bedeutung eines sreuerorgans. wäh-
lend d:1 Bewegung der Ruderbeine wird es bauclwärts iericlrtet onJ.,".t irrd".t u,rf
diese Weise, vor allem bei den Cyclopiden, ein überschläg; a". Körr"r..

während die breiten, mit zahlreichen kräftigen Fielderborsten u,r.g".,",r.,"o
Thoraxheine der Diaptomiden und cyclopiden dor-d, ihr" sdrräge ,r"a nrrt"r, tolo-
m-otorisdr sehr wirkungsvoll sind - wie wir es praktisch ,rrrd J' unserem verdruß
oft erleben, wenn wir ein bestimmtes Exemplar davon mit der pipette einfangen
wollen -, sind die oft zwar langen, aber doch schmalen und nicht so'stark beborste-
ten Beine der Harpacticoiden weniger günstig zum ,,Rudern... Bei diesen Tieren
tritt dafür eine mehr oder weniger schrängelnde Be*eg,rrrg des relaiio schlanken,
wurmförmigen Körpers mit in den Dienst der Lokomotion.

^ 
F'ine Annäherung an die harpacticoide Fortbewegungsart ist übrigens bei einigen

cyclopiden zu beobadrten : Paracyclops fimbriatus-uod E"to"ydops phalerat,s, die
einen stärker abgeplatteten vorderkörper als andere cyctopraen und sehr kurze
vorderantennen haben, sind sclrechte s"rr',i-rn"., können jedocrr vorzüglich krie-
dren. Bei Paracyclops ftnbriatus können wir erreben, daß ei einen kleinen, fladren
wassertropfen verläßt und eine streike weit auf dem objektträg". i' dem feinen
wasserfaden dahinkriecht, der sich aus dem am Körper däs Tieräs haftenden was-
ser bildet.

Schließlich muß noch gesagt werden, auf welche lVeise die gleitende Bewegung
eines Diaptomiden zustande kommt. Lassen wir einem sorchen TIer genügend spiel-
lur _u"t9l dem Deckglas, so sehen wir ein rasches vibrieren d". ,*lit"r, Anteniren,
der Mandibulartaster und von Teilen der Maxillulae. Nach sroncn führen diese
Gliedmaßen gegen 3000 Bewegungen in einer Minute ""r. orr"" rr"g" l"d"ot.t
das eine ungeheure Energieverschwendung, die in keinem rechten verhältnis zu demgeringen Effekt steht, den wir zunädrst nur im sihweben ,rrrd lu.rgr"-en Gleiten
des Tieres erkennen können.
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Ernährung

In Wirkli&keit dienen die vibrierenden Bewegungen der Kopfgliedmaßen jedoeh
nidrt nur der geringen Lokomotion, sondern ganz besonders audr dem Nahrungs-
erwerb. Das von 'den vorderen Strudelorganen an der Bau&seite entlang na&
hinten getriebene Wasser (,,Lokomotionssrom") erzeugt in der Littellinie des
Körpers in einem von den Maxillen und den Maxillipeden, vor allem von deren
didrt stehenden Fiederborsten gebildeten, rinnenartigen Feld einen nac,h vorn ge-
ridrteten Strom (,,Filtrationsstrom"). Was von diesem an im Wasser schwebenden
kleinsten Partikeldren - Algen, Protozoen, Rotatorien, organischer Detritus - mit-
geführt wird, bleibt unterschiedslos in den Borstenreusen hängen, wird zusammen-
geballt und von den inneren Absdrnitten der Maxillula und der Kaulade der Mandibel
in die unter der oberlippe gelegene Mundöfinung gesüoben. Die calanoiden fiI.
trieren also ihre Nahrung automatis& aus dem Wasser, wie es in ähnlie,her Weise
z. B, audr die Wasserflöhe madren.

An den Muudwerkzeugen der cyclopiden sitzen zwar ebenfalls mandrerlei
Borsten. Aber ein Blid< auf deren Anzahl, stellung und Befiederung läßt erkennen,
daß sie zusammen keineu seihapparat bilden können, und es läßt sidr von vorn-
herein vermuten, daß die Cyclopiden ihre Nahrung aktiv ergreifen. In der Tat ist
schon von zahlreiehen Beobadrtern gesdrildert worden, wie diese Tiere ihre Nahrung
erwerben. Die neuesten Untersudrungen sind von Fnvnn veröftentlidrt worden. Er
untersdreidet carnivore und herbivore Arten, also Räuber und Pflanzenfresser. Zu
jenen gehören z.B. die kräftigen Macrocyclops luscus :und M.albidus sowie Mega-
cyclops oiridis, zu diesen u. a. die Eucyclopen. Die Carnivoren. ,,sudlen" ihre Beute,
indem sie kreuz und quer umherscrhwimmen, gelegentlich aber audr kreis- oder
spiralförmige Bahnen besdrreiben. ob sie dabei auf etwas Greifbares trefien, hängt
scheinbar weitgehend vom ,,Zufall" ab. Jedenfalls wird die Beute wie copepoden,
wasserflöhe, Insektenlarven, würmer jeweils erst auf ganz kurze Entfernung hin
wahrgenommen und angegrifien. Dabei pad<en nidrt, wie man schon gesdrildert hat,
die Hinterantennen zu, sondern die Maxillulae, die die wie,htigste Rolle beim Nah-
rungsfang spielen. Je nach Größe der Beute wird diese dann audr von den hinter
den Maxillulae liegenden Mundgliedmaßen mehr oder weniger bearbeitet. Kleinere
Tiere, die sich nidrt wehren können, werden in weniger als einer Minute, oft in
Sekundenschnelle versdrlungen. Die kräftigen Räuber pad<en aber aueh Tiere an,
die größer als sie selbst sind. So wurde s&on mehrfadr beobac.htet, wie ein Macro-
cyclops von 2 mm Länge eine Chironomidenlarve von über 3 mm ergrifien und trotz
heftigster Gegenwehr in etwa einer halben Stunde verzehrt hat,

G. Buncrnenor hat durdr Jahre hindureh beobachtet. daß in mehreren hoch-
gelegenen Engadiner seen, in denen im Mai und dann wieder im september ein
reiches Cladoceren- und Rotatorienplankton entwi&elt ist, das Pelagial während
der dazwischenliegenden Monate an diesen Tieren völlig verarmt ersiheint, wäh-
rend es gleidrzeitig von Heterocope saliens nur so wimmelt. Der Sdrweizer Forscher
hat die Überzeugung gewonnen, daß der große calanoide durch Fraß die ver-
armung des Sommerplanktons verursacht hat.

Aquarianer wissen, daß große cyclopen der Fischbrut zum verhängnis werden
können. Denn sie fressen nidrt nur die allerkleinsten, eben geschlüpften Fischdren,
sondern setzen sidr auch an die schon herangewadrsenen und zehren von deren
Körperoberflädte. zwar lassen sie sich dann wieder los, die Jungfisdre gehen aber
in der Regel an den erlittenen verletzungen wohl infolge Infektion ein. wahr-
sdreinlich führte ein soldres Verhalten der Cyclopiden im Laufe der stammes-
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gesdridrtlichen Entwieklung zum Halb- und Ganzparasitismus, wie er in der Ord-
nung der Ruderfußkrebse in größter Formenfülle verwirklidrt ist.

Ebenso kann aber, wie Fnynn annimmt, der Weg von der ursprünglidr carnivoren
Ernährungsweise zur Herbivorie geführt haben. Viele Cyclopiden ,,weiden" z. B.
den Aufwuchs an Wasserpflanzen, Steinen usw, ab, der sich aus tierisdren und
pflanzlicrhen Kleinlebewesen zusammensetzt, oder zehren von toten, zerriebenen
organisdren Stofien. Für die Harpacticoiden dürfte Detritus, zwisdren dessen Par-
tikeln sicl ja auch immer Bakterien und andere Mikroben finden, ganz allgemein
die Hauptnahrung sein. Vergleichende Untersudrungen darüber liegen bis jetzt
allerdings noch nicht vor.

Fortpflanzung

Von zwei weiter unten nodr kurz zu erwähnenden Ausnahmen abgesehen, kennen
wir bei unseren Copepoden bis jetzt ausschließlidr zweigesdrledrtliche Fortpflan-
zung. Im morphologise,h-systematisc.hen Absdrnitt haben wir uns ja sdron näher mit
den mandrerlei Merkmalen befassen müssen, durch weldre sidr die beiden Ge-
sdrlechter unterscheiden. Die Männchen sind stets kleiner und schlanker als die
Weibchen. Was sie aber äußerlich ganz besonders kennzeidrnet, das sind die zum
Teil mädrtigen Greifantennen. Sie dienen zum Festhalten der 

'Weibchen 
während

der Kopulation.
Bei den Diaptomiden umfaßt das Männdren ein zufäl l ig vorbeisdrwimmen-

des Weibdren blitzschnell an der Furca. Nur selten gelingt es diesem, den Partner
durdr wilde Sprünge wieder abzusdrütteln. Nadr einiger Zeit werden die Bewegun-
gen ruhiger, und das Paar läßt sieh zu Boden sinken. Das Männdren kann jetzt

seinen Körper durch kräftiges Aufwärtsschnellen so gegen den des Weibdrens
drehen, daß es mit dem Greifhaken des rechten 5. Thoraxbeines vom Rücken her
die Basis des weiblidren Abdomens zu umfassen vermag. Dann wird die Umklam.
merung dadurch verstärkt und vollendet, daß das männlidre Abdomen von links
her auf die Bauchseite des 5. weiblichen Thoraxsegments gelegt wird. Inzwisdren
tritt eine reife Spermatophore mit ihrem gesdrlossenen Ende voraus aus dem
Samenleiter und gleitet in der durdr Exopodit und Endopodit des linken 5. Thorax-
beines gebildeter^ Zange langsam herab, bis mit Hilfe der beiden Sinnespolster, die
sich am Innenrand des Außenastes befinden, der Hals der Spermatophore erfühlt
wird. Nun pa&.t die Zange f.est zu, betastet mit der Spitze des Außenastes das
weibliche Genitalsegment und drü&t sdlließlidr die ,,Flasdre" an den, Porus, wo sie
festklebt. Damit ist der Geselledrtsakt zu Ende. Die Umklammerung löst sidr jedoeh

meist nieht sofort, sondern erst nadr einigen Minuten, während weldrer die Tiere
entweder ruhig am Boden verharren oder langsam umherseihwimmen.

Die Kopulation verläuft jedodr nicht immer so ,,vorsüriftsmäßig". Wir können
nieht selten Weibdren finden, bei denen die Spermatophoren an falschen Stellen an-
geklebt worden sindo oder es kann dem Männdren passieren, daß es beim Zupaclen
seinesgleidren erwis&t und die Kopulation an diesem versudrt - mit gewissem
Erfolg sogar. Denn man findet immer wieder Diaptomiden-Männdren mit anhaften-
den Spermatophoren ! Die entleerten Samenflaschen fallen nidrt immer gleich ab,
und so kann ein Weibdren bis zu l0 und mehr dieser Gebilde gebündelt an sidl
herumtragen.

Bei den Cyclopiden wird das Weibchen mit beiden Greifantennen um die
Basis des 4. Thoraxbeines gefaßt. Nachdem sich die Kräfte des festgehaltenen
Tieres in meist vergeblichen Abschüttelungsversudren ersdröpft haben, sucht sidr
das Männdren so weit nadr vorn zu ziehen, bis sein Genitalsegment mit dem des
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Weibchens auf gleidrer Höhe liegt. Jetzt werden ohne Zuhilfenahme einer Glied'

maße schnell die beiden bohnenförmigen spermatophoren an die Öfinung des Re-

ceptaculum seminis geklebt. Das geschieht in einer für jede Art oder Artengruppe

kennzeichnenden Weise: ihre Längsachsen liegen entweder parallel zur Längsachse

des Weibchens oder bilden mit ihr einen spitzen oder gar einen rechten Winkel

( 4 b b . 9 5 , 9 9 ) .

Am häufigsten kann man Canthocamptiden in Kopula finden. Das rührt daher,

weil das Weibchen schon lange vor dem Austritt einer reifen Spermatophore aus

dem Samenleiter vom Männchen um die Basis der Furcaborsten ergrifien wird.

Tagelang kann das Pärcihen so vereint umherkriedren. Es läßt sidr audr nicht

stören, wenn wir es auf einen Objektträger bringen, um es eingehender beobaeihten

zu können. Langsam wandert die sich ausbildende Spermatophore den Samenleiter

herab, dringt ins Abdomen ein, bis ihr Hals an die Austrittsöftnung zu liegen

kommt und gleitet jetzt ins Freie. In diesem Augenblidr seiwingt sich das Männ-

chen zwischen den Furcalborsten des Weibdrens hindurch nadr vorn, schiebt dessen

nadr hinten gehaltene Sdrwimmbeine ebenfalls nadr vorn unil preßt die Spermato-

phore ohne weitere Hilfe an den weiblichen Porus. Dieser letzte Akt, der nur ganz

Lurze Zeit dauert, ist bis jetzt nodr nidrt oft beobachtet, zumindest dann nicht ge'

nauer beschrieben worden.

Die spindelförmigen Spermatozoön (Samenzellen) werden aus ihren Be'

hältern durcih einen quellenden ,,Austreibstofi" herausgepreßt, bei den Cyclopiden

und Harpacticiden in den weiblidren Samenbehälter (Receptaculum seminis) hin'

ein, bei Jen Diaptomiden, die kein Receptaculum seminis besitzen, zu einem Pfropf

geformt vor die Genitalöfinung. Im Receptaculum seminis quellen sie auf und

werdeo kugelig, ersdreinen aber infolge des gegenseitigen Druckes polyedrisdr.

Wenn die reifen Eier die Eileiter verlassen, werden sie befrudrtet und dann ent'

weder einzeln abgelegt (2.8. Heterocope und Phyllognathopzs) oder durcl ein be'

sonderes Sekret zu Ballen versdliedener Form und Größe zusammengefügt. Liegen

die öfinungen der beiden Eileiter nahe nebeneinander, so entsteht nur ein Eiballen

(Calanoiden und Canthocamptiden), befinden sie sich jedodl lateral am Genital'

segment, so entstehen zwei Ballen (Cyclopiden und marine Harpacticoiden der

Familie Diosacciilae). Die Größe der Eier ist versdrieden, ebenso wie ihre Anzahl

je Ballen in weiten Grenzen sdtwanken kann und zwar nidrt nur bei verschiedenen

Arten, sondern bei ein und derselben Spezies je nach Alter, Fundort und Milieu'

verhältnissen. Epactophanes z.B. bildet stets nur Ballen mit zwei Eiern, bei

Acanthocyclops uernalis kann man bisweilen 45-50, bei Megacyclops uirid,is sogar

bis 80 je Ballen zählen, und bei Diaptomus c4.ttor enthält der Eiballen bis zu

50 Eier. E. Warrnn beobadhtete, daß Megacyclops oiridis während seines Lebens ein

dutzendmal Eiballen produzieren kann.

Nach der Befrudrtung setzt sofort die Entwiehlung des Keimlings ein und erfährt

keine Unterbrechung. Dies ist der normale Fall, und die Eier, die sidr so verhalten,

werden Subitaneier genannt. Nun sind aber bei verschiedenen Arten aus al len

drei Unterordnungen Eier festgestellt worden, die sich durch ein etwas robusteres

Aussehen und durdr eine doppelte Hülle von jenen anderen untersdreiden, deren

größte Eigenheit jedoch darin besteht, daß sie nadr kurzer Zeit' der Entwid{ung

in einen Ruhezustand verfallen, der monatelang dauern kann. Erst dann entwi&elt

sidr der Keimling weiter. Heterocope borealis z. B. bringt im Laufe des Sommers

nur solche Dauereier hervor. Sie sind groß (fast 0,25mm @), vol lkommen

undurdrsichtig, werden, wie sdron erwähnt, einzeln abgelegt, sinken auf den See'

grund (im Bodensee also bis 250 m Tiefe) und entwid<eln sich erst im folgenden
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Frühjahr weiter. Er,sr'n gibt an, daß er Mitte Februar 1933 in mehreren Boden-
proben von je 4 cm2 oberfläche aus 180 m Tiefe des Bodensees im Durchschnitt je
500 entwidrlungsfähige Eier von Heterocope borealis festgestellt hat, was für I m2
die riesige Anzahl von 1,25 Millionen ergibt!

Im Gegensatz zu dieser Art produzieren andere Ruderfußkrebse während einer
Fortpflanzungsperiode zunädrst subitaneier und gehen ersr dann zur Bildung von
Dauereiern über, wenn die umweltverhältnisse lebensungünstig werden (Austroek-
nen oder Gefrieren des Wohngewässers).

Von der in Europa seltenen Elaphoid,ella bid.ens hat man bis jetzt nur Weibehen
gefunden - trotzdem aber audr Junge! Es konnte nachgewiesen werden, daß sich
bei dieser Art Eier ohne Befrudrtung, also parthenogenetisih entwid<eln. Und bei
Epactophanes ist der Nachweis geglüdct, daß neben bisexueller, durdr befruchtete
Eier erfolgender Fortpflanzung audr eine soldre durch unbefruchtete Eier stattfindet.
rflir haben hier also den bis jetzt einzigartigen Fall der Hererogonie bei einem
Ruderfußkrebs !

Entwi&lung

Die subitaneier werden während der Dauer der Embryonalentwiddung mit
herumgetragen, Das sind je nadr der wassertemperatur durdrsdrnittlidr 2-s rage:

D a u e r  d e r  E m b r y o n a l e n t w i c k l u n g  i n  A b h ä n g i g k e i t  v o n  d e r
T e m p e r a t u r

Eud,iaptomus gacilis
(nadr Ersrrn)

22" C 54 Stunden
20o C 66 Stunden
18o C ?6 Stunden
160 C 88 Stunden
l4o C 106 Stunden
12o C 138 Stunden
l0o C 196 Stunden

Nach E. wer,rrn kann bei Megacyclops uiridis die Embryonalentwidclung unter
ungünstigen Umständen aber auch bis zu 15 Tagen betragen (siehe Nachtrag S. 93).

Die jungen Ruderfußkrebse sehen zunächst ganz anders aus als ihre Eltern
(Abb. 282, 283, 287). sie sind im umriß rundlich-oval und besirzen nur drei Paar
Gliedmaßen, die den vorderantennen, den Hinterantennen und den Mandibeln der
Erwacrhsenen entspredren. Man nennt diese nicht nur den copepoden zukommende,
sondern für die Crustaceen ganz allgemein so überaus kennzeidrnende einfadre
Larvenform mit dem unpaaren roten st irnauge Nauplius. Die kleinen wesen
- eben geschlüpfte Nauplien von Eud,iaptomus gracilis messen z. B. nur etwa
L50 p - husdren mit blitzschnellen Sprüngen durcrhs Wasser.

Bei den Diaptomidennauplien sind die einästigen, dreigliedrigen Antennulae die
Antriebsorgane. Die beiden dahinterliegenden Gliedmaßen, die zweiästig und fast
vollständig übereinstimmend gegliedert und beborstet sind, erzeugen durch hoch-
frequentes, rhythmiscJres Vibrieren Wasserströmungen von bestimmter Richtung. Die
von diesen mitgeführten organischen Partikeldren werden von Filterborsten zurüd<-
gehalten und dem Munde zugeführt, der von der mädrtig entwid<elten oberlippe
überdadrt ist. Die 2. und 3. Gliedmaßen des Diaptomidennauplius stehen also im

Macrocyclops luscus
(nad Zracrruerrn)

240 C
l7,go c
16,20 C
140 c
7 " c

2Tage
4 Tage

4-5 Tage
5rlzTage

9 Tage
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Abb.2B2-Zg7: posrembryonale Entwicklungsstadien von Copepoden: 282.frisdr gesdlüp{'

ter Nauplius. zae lvtetanauili;;: r84, 285, 2ö6 drei verschiedönä Copepodidstadien (282 bis
'"' "'*;öä';;i;;iötd;;i.rei 

r'i'a leschlüpfter Nauplius eines Diaptomiden'

Dienste der Ernährung und beiätigen sich dabei in ganz anderer weise als später'

Damit sind sie ec,hte Larvenorgane'

Dasselbe ist auch bei 6en Ni'npli"r, der Cyclopiden der Fall, mit dem Untersdried,

daß bei diesen alle arei Cfeamaßenpaare gl*"itt.u* und synchron einzelne Sdrläge

nach hinten ausführen, Durch diese Bewegungen wird aber nicht nur das Tier in

den bekannteo spräng"o "orangetrieben, sottd"tt zugleich 'käsihert" die Mandibel

mittels bestimmrer Fiederborstä kleinste Partikeldren aus dem Wasser und beför-

a"i, .i" in ein auf der Bauchseite hinter dem Mund befindliches Reusenfeld, von wo

dieandersgebaute2.Antennemittelskräft iger,bewimperterHakenborstendiean.
gesammelte Nahrung in den Mund hineinkehrt'

wie bei allen Gliedernin"r" können auch bei den Nauplien wa&stum unil wei'

terentwic]<lung 'o, auao,.h erfolge,', daß die feste, tote Chitinhülle von-Zeit zu Zeit

"ig"rtr"ift wird. Unter der altÄ Haut sind bereits neue Teile des Körpers vor-

g"üifao worden, die sich nach der Häutung strecken und verfestigen. Dieser Prozeß

verläuft bei den cop"pod"n so, daß nacleinander die Maxillulae, Maxillae, Maxil'

t ip"a"nunddieThora*b"i, ,",oitd""zugehörigenKörperringenersdreinenundvon
Häutung zu Häutung *eiterentrnid.elt wärden. Da die Ausbildung des Körpers also

von vorn naeh hinten ultä"t,, ist das Abdomen zuletzt an der Reihe. Daher kommt

".,- a"S at" letzte Copepodiä-Stufe der endgültig ,,ausgegliederten" reifen Form

uone,o,a".'ttich ähnliclr i,t o,,d leiclrt mit ihr verwec,hselt werden kann _ und tat.

sächlich auch so gründlich verwechselt worden ist, daß jugendliche Tiere sdron als

neue Arten besdrrieben worden sind! *)

* )Wennmanjedodnure inmaldasAbdomene ineswi rk l id l re i fenweibchensunddas
"i""'. ööp"äiä"ir- a"r 

-i"trt"o 
Strrt" kritiseh'vergleichend betr.drtet und gezei&net hat

iAb;. it; ;ird einem nie mehr eine verwedrslung beider unrerlaufen.
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Die Zahl der Häutungen ist schon wiederholt durch Züchtung verscJ-riedener Arten
festgestellt worden. Bei der Kleinheit der ersten Larven ist dies jedoch keine ein-
fache Sacle, und die mitgeteilten Befunde stimmen daher auch nicht in allen Einzel-
heiten genau miteinander überein. Bei den Diaptomiden finden I1 Häutungen statt,
so daß man also zusammen mit dem Erwachsenenzustand insges amt l2Stufen unter-
scheiden kann. während der ersten 6 stadien hat das Tier in seiner allgemeinen
Gestalt und im Verhalten Nauplius-Charakrer. Das gilt insbesondere für die Funk-
tion der drei vordersten Gliedmaßen. Während dieser nauplialen Entwid<lungsphase
sprießen zwar hinter der Mandibel weitere Gliedmaßen hervorn sie treten jldoch
nidrt in Tätigkeit, sind, wie man sagt, funktionslose ,,Morphen,o (Formen oder Ge-
stalten) und stellen somit keine Larvenorgane im eigenilicJren sinne dieses Be-
grifies dar.

vom 6. zum 7. stadium gehen im jungen copepodenkörper tiefgreifende um-
wandlungen vor sidr. Das Tier, das aus der 6. Häutung hervorgeht, ist kein Nau-
plius mehr (Abb.283-285). Es hat, äußerlich e.kerrrrbar, nich't nur den Anfang
eines gegen den Thorax abgesetzten Abdomens mit Furcalästen und -borsten, sonl
dern vor allem ist eine physiologische Umstellung erfolgt: Die Gliedmaßen sind un-
vermittelt von der eben geschilderten nauplialen in die endgültige copepodiale Be-
tätigungsform übergegangen, wie wir sie weiter oben in ae" etsar"itten über Be-
we-gun:g_ und Ernährung kennengelernt haben. Diese auf den Nauplius folgende, in
jeder_.Hinsidrt copepodenähnliih gewordene Jugendform nennen wir copepodid*).
Der Übergang vom Nauplius zum Copepodiden stellt einen besonders kritischen
Augenbli& im Leben unserer Tiere dar, und ein Großteil von ihnen geht dabei zu-
grunde. Nach der 11. Häutung sind diese Tiere dann endgültig g".Llrti"h uorg"-
formt und physiologisch reif : sie sind erwacjhsen (adult) ""a laÄri.ich nicht mehr.

Bei den cyclopiden und Harpacticoiden verläuft die postembryonale Entwiddung
grundsätzlidr in der gleichen Weise. Nur darin scheinf ein Untlrschied gegenübei
den calanoiden zu bestehen, daß die zahl der Nauplius-stadien - wenigstens bei
einigen der näher untersudrten Ärten - auf 5 reduziert ist, während bei anderen
6 vorhanden sein sollen.

Die Häutungsgeschwindigkeit, also die zeit von einer Häutung zur näclsten,
wird natürlich von äußeren Faktoren wie Temperatur und Nahring mitbedingt.
Unabhängig davon scheint aber in der nauplialeo Phur" eine Häutung"etwas schnel-
fer 1uf die vorhergegangene zu forgen, als das später bei den copepäiden der Fall
ist' Bei ZrnoslMevpns untersuchungen an Megaiyclops uirid,is dehnie sich ein Inter-
vall z. B. von einem Tag auf drei rage aus, und die ganze postembryonale Entwick-
lung dauerte 19 Tage, das sind also knapp drei wodren. sie kann sich unter un-
günstigeren umständen aber auch viel länger ausdehnen (auf 3-4 Monate).

Die copepoden sind relativ langlebige Tiere, sie können ein Alter von mehreren
Monaten erreidren. so werden von verschiedenen Beobachtern angegeben für Ea-
iliaptomus uulgaris l0-13, für große cyclopen wie Megacyctopi itrrai, und die

-_-l^11]:"11 :in9,kurye spradrliche Einschartung: während wörter wie Exopodir, Endopodiram Dcnlub von allen Loologen mit t geschrieben werden, ist die Sdrreibweisi für Copepodiduneinheitlich. In den meisten Fällen sieht nämlich bei diesem Wort hinten "i.1. i"rt halte dies{ür spradrlidr falsch. In beiden FäIen (E"xopodit-und copepodid) i;t;;;;';i; Bestandteil,
le4i$ 'pod- vom Griedrisclen noüg, noöde- abgeleitet. I* r".rniou, E-;{;:it drückt dieEndsilbe 'it lediglidr einen 'Iuß aus, was schon äaraus hervorgeht, a"n "".i"ii E*opoaii "l-gekürzt audr Exopod gesagt wird, ohne daß deshalb der Sinn leänäert i.t. b". ist jedocä beiCope-pod-id-nicht möglich.-Dieser Terminus bezeichnet ein Tiär, welches das Aussehen einescopepoden hat (-id von eiöoe:4ussehen, Gesralt). Nach a., i"trt"r-Ea"irnfist das Tiernidrt^mehr nur copepodenähnlidr, sondern ist nun ein reifer, fertiger R"a"r?uan"lr; uu,dem Copepodid ist ein Copepod geworden.
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Macrocyclopen 8-14, für kleinere (Eucyclops serrulatus) 4-6 Monate, wobei je'

weils die Weibchen äIter werden als die Männchen. Audr für die Harpacticoiden

haben neue Untersuchungen ein ähnlich hohes Lebensalter festgestellt, für Cantho'

catnptus staphylinus z. B. 10-12 (weibchen) bzw. 6-8 (Männdren) Monate.

B"i .ll.n Ärten von Lebewesen ereignen sich im Entwierklungsverlauf ab und zu

auch mehr oder weniger sclwere ,,unglü&.sfälle". Die Folgen können unregelmäßig

ausgebildete Organe sein. Auch unter den Ruderfußkrebsen findet man immer wie-

der-einmal ein Exemplarn das eine mißbildete Furca, verkümmerte Endborsten' un'

vollständig bzw. übermäßig bedornte oder beborstete Beine aufweist, und was der'

gleichen Ünstimmigkeiten rnehr sind, Besonders interessant sind die Fälle, die man

inter phylogenetischen Gesic,htspunkten betrac,hten muß wie etwa das Auftreten von

drei Anhanlen am Endglied des 5. Thoraxbeines bei cyclopinen Arten oder umge'

kehrt von zwei Anhängen bei eucyclopinen.

Variabilität - intraapezifisde Evolution

Wenn ein Fadrmann Bestimmungstabellen einer Organismengruppe vorlegt, in

denen wichtige quantitative und (oder) qualitative Merkmale zur Kennzeidrnung

der Arten uttg"tühtt sind, dann steht sdrwarz auf weiß alles so sdrön und selbst-

verständlich vor dem Benützer einer solchen Tabelle, als gäbe es nun überhaupt

keine Schwierigkeiten im Bestimmen. Und dodr weiß jeder, der nur ein wenig Er'

fahrung in solÄen Dingen hat, daß es trotzdem in manchen Fällen gar nicht so ein-

faclr isi 7um Ziel zu kom*"n. Daran brauc,ht durchaus die Schuld nidrt im betref'

i;il;'B".ti**orrg.schlüssel zu liegen, audr niciht etwa in mangelnder Übung oder

ungenügender Keontnis des Gegenstandes im allgemeinen. Sdrwierig-keiten mandrer-

lei Art steciken vielmehr in der Materie selbst. Die ,,Arten" der Lebewesen sind

nämlich keine ,,starren Klötzdren", die durdr ein paar Merkmale eindeutig definiert

sind wie erwa geomerrische Körper. Organismen sind vielmehr ausgezeicrhnet durdr

Veränderlichkeit.
Diese Variabilität hat zwei ganz versdriedene Ursadren. Es gibt Merkmale, für

die im Erbgefüge des betrefienden Lebewesens eine mehr oder weniger breite Re'

aktionsmöglichkeit vorhanden ist, Je nach den äußeren und inneren Bedingungen,

die während der Individual-Entwiddung auf einen solchen Organismus einwirken

- seien es Ernährung, Temperatur, Licht, Chemismus oder innere Faktoren - ist

das Endergebnis der tntlnicjl1long, das fertige Tier oder die fertige Pflanze, mehr

oder weniglr deutlich versdtieden von dem, lvas unter etwas anderen Bedingungen

zustande jekom*e1 wäre. Die versdriedenen Ersdreinungsformen, die bei gleicher

Erbgrundl"age durch Milieuverhältnisse induziert werden und die man bekanntlidr

als Modiaikationen bezeidrnet, gehören systematisch-taxonomisdr mit in den

Artbegrifi, können jedodr als umweltlabile Phäne, so interessant sie in biologischer

Hinsicht auc.h sein mögen, nicht als eindeutige Merkmale zur Aufstellung von Unter-

arten oder gar von neuen Arten dienen.

Die zweiie Ursac.he der Variabilität ist genetischer Natur, nämlic} die M u t a -

b i I i t ä t, also die Fähigkeit aller Lebewesen, auf der Grundlage versdriedenster

sogenannter spontaner Etbättder,tttgen abgeänderte Erscheinungsformen ausbilden

"o-könrr"n. Die auf dieser Grundlage beruhende Veränderlichkeit wird weiter nodr

erheblich gesteigert durch amphimiktische Neukombinationen (sexuelle Vermischung,

Aufspaltuig). Solche erblich lestgelegten Varianten haben evolutive Bedeutung und

können daher systematisch-taxonomisdren Wert erlangen, falls sie erheblidr genug

sind.'Wer 
sagt uns aber, ob kleinere Abweidrungen an den Ruderfußkrebsen, die wir
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zu bestimmen versuchen, umwelt- oder erbbedingt sind? streng genommen kann
das nur durch das Züchtungsexperiment ermittelt werden. Sofern nur fixierte Tiere
vorhanden sind, ist dies natürlidr von vornherein ausgesc,hlossen. Aber auch dann,
wenn die Möglidrkeit besteht, lebendes Material zu untersudren, ist dieser weg
wegen der vielen Seiwierigkeiten, die auf ihm zu überwinden sind, erst garlz ver-
einzelt versudrt worden.

Wenn somit die Beurteilung von Varianten aucih sehr sdrwierig ist, so ist sie dodr
audr ohne Züchtungsversudr nidrt ganz aussidrtslos. Voraussetzung hierzu sind aller-
dings verschiedene Bedingungen, die erfüllt werden müssen. Auf der Seite des
Subjekts, also des untersuchenden: Auf guter Formenkenntnis beruhende Erfah-
rung, größte Genauigkeit und Sorgfalt sowie jederzeit wadre Selbstkritik beim Be-
obachten, Zeichnen und Messen sowie beim Äuswerten der Ergebnisse. Auf der
Seite des objekts: Ein einzelneg Tier sollte nie zur Grundlage eines urteils ge-
macht werden; dieses hat sich vielmehr stets auf die vergleichende Untersuciung
mehrerer Exemplare aufzubauen. Die Tiere müssen einzig danach aus einer viel-
zahl ausgewählt werden, ob sie in einem tadellosen, unversehrten, möglidrst natür-
lidren (nicht übermäßig kontrahierten oder gestreckten oder verkrümmien) Zustand
erhalten sind. Es muß auch beacihtet werden, daß weder Tiere der gleielren Art von
versdliedenen Fundorten nodr soldre vom gleidren Fundort, jedoch von versdrie-
denen Zeiten miteinander vermengt werden, daß also weder proben zusammen-
gesdtüttet nodl unter versdriedenen Voraussetzungen gewonnene Beobachtungen und
Messungen von vornherein zusammen ausgewertet werden. Vielmehr sind sie alle
zunäehst einzeln zu behandeln. Denn s&ließlic} ist nicht die ,,Art* die wahre bio-
logisdre Einheit - sie ist nur eine nidrt einmal ganz genau zu definierende Ab-
straktion, die es in der Natur eigentlich gar nidrt gibt - sondern die popula-
tion, die Fortpflanzungsgemeinsdraft, die zu einer bestimmten z*it einen be-
etimmten Biotop bewohnt. Ihre mittlere Ersdreinungsform und deren plus- und
Minusvarianten sollten wir zu erfassen und festzulegen versuclen und das zu ver-
s&iedenen Jahreszeiten, d. h. unter den versdriedensten natürlichen äußeren Bedin-
gungen.

Bei soldrem gewissenhaften, kritisdren Arbeiten wird unser Bliel dafür gesdrärft,
was ,,wesentliche" und was ,,belanglose' Variationen sind. Wir ,,fühlen., geradezu,
weldre Merkmale wir ganz besonders zu beachten haben. Die wachsende Erfahrung
lehrt, daß es Arten gibt, die redrt sdrwer einwandfrei zu bestimmen sind, weil sie
in fast jedem Gewässer in einer eigenen Form auftreten. Solche echten Lokal{ormen
oder Lokalrassen sind Sdrmerzenskinder des Systematikers, der saubere ordnung
und klare Äbgrenzung liebt. Aber sie sind biologisdr gesehen hoehinteressante Ge-
sdröpfe, denn sie sind vermutlich nidrts anderes als Mutanten und Kombinanten,
die infolge räumlidrer Trennung (geographisdre Isolation) von anderen populatio-
nen derselben Art entstanden sind und sidr unter den gegebenen Umweltverhält-
nissen behaupten können. In diese Gruppe erblich labiler, z:ur Zeit in Aufsplitterung
begriffener und daher sehr variabler Ruderfußkrebse gehören z. B. die strenuus-ähn-
lichen Cyclopen mit ihrer beträehtlidren Arten- und noch größeren Unterartenzahl,
ferner die languiiloiiles-ähnlidren Diacyclopen, sowie vielleidrr weniger auffällig aueh
Eud,iaptomus gracilis und, Eudiaptomus aulgaris unter den Diaptomiden. Die aller-
meisten Arten sind indes bis jetzt in dieser Beziehung überhaupt noch nicht ein-
gehend analysiert worden.

Das gilt ebenso für jene Ruderfußkrebse, die uns jetzt nodr recht stabil, nahezu
invariabel erscheinen, etwa Macrocyclops luscus :und, Macrocyclops albid,us, Di.a-
cyclops bisetosus, Diaptomus castor u. a.
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Umweltbeziehungen (ökologie)

Vorkommen

Weiter oben ist bereits angedeutet worden, daß Ruderfußkrebse in den aller-

verschiedensten Wasseransammlungen zu finden sind. Das heißt freilich nicht, daß

jede Art imstande ist, jede Sorte von Gewässern zu besiedeln. Ökologisch omniva-

iente Copepoden, d. h. Arten mit derart umfassender Fähigkeit, gibt es nicht. Mandre

Ruderfußkrebse sind vielnehr auf relativ eng umsdrriebene Milieuverhältnisse an'

gewiesen. Dazu gehören z. B. diejenigen Arten, die wir als Bewohner des freien

Wu.."r, der Seen antrefien. Man nennt diesen großen Lebensraum bekanntliü das

Pelagial und seine mikroskopisel kleinen Bewohner das Plankton. Im Pelagial

sind die Lebensbedinggngen aus physikalischen Gründen so sdrwer, daß es verglei&+

weise nur einer geringen Anzahl von Organismen gelingt, sei es aktiv durdr fort'

währende Schwimdbewegungen, sei es durdr Einrichtungen, die passiv das Schweben

ermöglichen, die Wirkung der Sdhwerkraft zu kompensieren, d. h. das Absinken aus

den lebensgünstigen oberen Wasserschichten zu verhindern. Edrt planktisdre Ruder'

fußkrebse gibt es relativ nur wenige. Am ehesten sind Calanoiden zu dieser'Lebens-

weise imstande, weil sie, wie bereits ausgeführt, in ihren vibrierenden Kopfglied-

maßen Organe besitzen, die neben ihrer Hauptaufgabe, der Nahrungsbeschafiung,

zugleich auch noü dem aktiven Schweben dienen. Solcle edrte oder Euplankter sind

die Arten der Gattungen Heterocope w.d Eurytemora, Eud,iaptornus gracilis, E. gra'

Tabelle II. Die hauptsädrli&sten planktischen Copepoden Deutsdlands, zuglei& ein Bei'
spiel für versdriedene Vergesellsdraftung im Pelagial.
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ciloid,es, E. zadtartasi, Acanthodiaptomus d,enticornis, Mixodid.ptomus laciniatus,
Cyclops abyssorum, Mesocyclops leuckarti, Therrnocyclops oithonoid,es lnd, Th. hya-
linus.

Audr in kleineren Seen, in natürliüen Weihern und künstlichen Teichen gibt es
einen pelagisdren Bereich. Von Diaptomiden findet siih hier öIters Eud,iaptornus
oulgaris, der nicht in großen Seen vorkommt.

Der zweite große Lebensraum eines Sees ist der Boden oder das B e n t h a l. Er
gl iedert sidr in die beiden Unterbereidre Ufer (Litoral) und Tiefe (Prof un-
d a I ). In der U{erzone, vor allem in den Pflanzenbeständen refien wir neben ,,ver-
irrten" Planktern vorwiegend Cyclopiden an. Sie haben hier die Möglichkeit, mig
kräftigen Sätzen zu sdrwimmen und doch audr immer wieder einen festen Halt zum
Ausruhen und - soweit sie herbivor sind - zur Nahrungsaufnahme zu finden:
Macrocyclops fascus und M.albiilus, die Arten der Gattung Eucyclops, allen voran
Eucyclops serrulatus, Acanthocyclops aernalis und, robustus, Megacyclops oiridis,
Paracyclops fimbriatus, P, affinis, Ectocyclops phaleratus geraten uns im Seenlitoral
immer wieder ins Netz, und audr einige Harpacticoiden, die im Pelagial überhaupt
nidrt vorkommen, reten hier in Ersdheinung wie Canthocatnptus staphylinus, At-
theyella cro!;sa, Paracamptus sehmeili,

Im Profundal aber wird die Fauna ganz allgemein spärlidr, weil wegen Dunkel-
heit keine Urproduktion organisdrer Substanz stattfindet und darum kein Überfluß
an Nahrung herrsdrt und außerdem die Temperatur dauernd wenig um 4-5oC
sdrwankt. Es sind Uferformen, die eiclh in dem lidrtlosen Tiefenbereich vereinzelt
finden wie Megacyclops uiriilis und M. gigas, Canthocamptus staphylinu.s u. a. Be-
sondere Tiefencopepoden gibt es in unseren Seen nidrt.

Die im Seenlitoral vorkommenden Ruderfüßer sind indes dureihaus nicht an diesen
Biotop gebunden. Man begegnet ihnen ebenso in den versdriedensten kleineren,
aber ausdauernden Gewässern, wo die kräftigsten Schwimmer unter ihnen nicht
selten weite Vorstöße ins freie Wasser unternehmen und hier dann als Plankter
erbeutet werden können. Die l\Iilieuverhältnisse in solchen Weihern, Teichen, ruhi-
gen Flußaltwässern und ähnlidr auch in mancherlei größeren Gräben und Tümpeln
mit dauernder 

'Wasserführung 
sind wegen ihres oft reichen Pflanzenbewucihses und

des dadurcih bedingten Sauerstofi- und Nahrungsreidrtums offenbar besonders gün-
stig für Cyclopiden. Diese sind hier sowohl arten- wie auü individuenmäßig am
reichsten entwickelt. Den vorhin schon genannten Formen können noch folgende zu-
gesellt sein: Tropocyclops prasinus, Diacyclops bicuspid,atus, Microcyclops aaricans
wrund, rubellus, Cryptocyclops bicolor, Thermocyclops d,ybowsl."yi. Den Tropocyclops
und den Thermocyclops habe ich sdron wiederholt in großen mit Wasser gefüllten
Kiesgruben, in Teichen und kleinen Seen als einzige Copepoden des freien Wassers
rein planktiseh gefunden.

I n  W a s s e r a n s a m m l u n g e n ,  d i e  n u r  f  ü r  e i n i  g e  Z e i t  ( W o e J r e n  o d e r
Monate) vorhanden sind, sei es nadr der Frühjahrsschneesdrmelze oder nach lang
anhaltendem Regen, sei es nach Übersdrwemmungen oder infolge Ansteigens des
Grundwasserspiegels (periodisdre Gewässer)o entwid<elt sidr da und dort eine
eigenartige Copepoden{auna. Neben Arten, die auch sonst vorkommen, wie Eucyclops
serrulatus, Cyclops strenuus, Diacyclops bisetosus und crassicauilis, Acantho-
cyclops aernalis und robzstzs, Canthocarnptus stqphyliuzs und Bryocamptus rnL
nutus, finden sieh soldte, die sonst teilweise sehr selten sind: Herniiliaptomus arn-
blyod,on und superbus, Diaptornus cdstor und rostripes, Cyclops furcifer. Vorüber-
gehende (periodische) Wasseransammlungen können nach Größe, 

'Wasserbesdrafien-

heit, Dauer sehr versdrieden voneinander sein. E i n e n ökologisihen Faktor haben
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sie aber alle gemeinsam, und dieser ist für die Besiedler lebensentsdreidend: das
'Wasser 

schwindet langsam, aber sicher dahin, nachdem es kürzere oder längere Zeit

vorhanden war. Die tierise,hen Bewohner, die für diese Sorte von Gewässern kenn'

zeidrnend sind, haben denn audr alle die Fähigkeit, Dauereier oder andere Ruhe-

zustände zu bilden, in denen sie die Trockenzeit überleben können.

Im strömenden Wasser (Quellen, Bäche, Flüsse) gibt es keine nur auf diese

Lebensräume besdrränkten Ruderfußkrebse. Dagegen findet man z. B. in Polstern

und Rasen von Fontinali.s (Quellmoos) und anderen Moosen, die in und an fließen'

den Gewässern wachsen, Paracyclops fimbriatus, Edünocamptus pilosus, Bryo-

camptus pygmaeus, B. minutus u. a,, vorzüglich also Harpacticoiden. Einzelne Arten,

z.B. Hypocamptus brehmi, sind in soldren Biotopen für die Wissenschaft entdedrt

worden und zunädrst nur von hier bekannt gewesen oder sonst überhaupt noch nidrt

wiedergefunden worden. Aber es ist wohl nicl t  das f l ießende Wasser als con-

ditio sine qua non für das Vorkommen dieser Ruderfußkrebse in solchen Biotopen

anzusehen, vielmehr dürfte das Substrat das Entsdreidende sein.

Denn nasse Moose sind ein bevorzugter oder aussdrließlicher Lebensraum für

zahlreiclre Harpacticoiden. Die Gattung Bryocamptzs hat ja ihren Namen danedt

erhalten. Denn sowohl aus Rasen von Lebermoosen als audl aus soldren von Laub'

moosen (Bryales und Sphagnales) lassen sich mit großer Wahrseiheinlichkeit immer

irgendweldre Harpacticoiden auswaschen. Besonders häufig kommen vorl Bryo-

camptus pygmaeus, zschokhei, minutus, Epactophanes richard,i, Moraria breuipes.

Die Torfmoos e (Sphagnale.s) führen uns zu den Gewässern mit moorigem Cha'

rakter. Während die Flae}- oder'Iviesenmoore sich in ihrer Copepodenfauna wenig

von normalen Kleingewässern untersdteiden, wie sie oben schon kurz gesdrildert

worden sind, leben in Gräben, Tümpeln, Sdrlenken usw. von Hodrmooren versdrie-

dene Arten, die hier ofienbar recht günstige Bedingungen haben, während sie an-

derswo selten sind: Diacyclops crassicauilis, Ianguitlus, nanzs und Formen der

languiiloiiles-Gruppe. Von Harpacticoiden trifit man in nassen Moosen Moraria

breuipes, poppei, mrazeki, Elaphoiilella gracilis, Maraenobiotus oejdoaskyi.

Hier erhebt sidr die Frage, ob bestimmte Canthocamptiden in gewissen Moos-

arten häufiger zu finden sind als in anderen. Meines Wissens sind diese möglidren

Beziehungen und ihre Ursadren noc,h nie untersudrt worden. Man findet in der

Literatur überhaupt erst einzelne Namen von Moosen, aus denen Harpacticoiden

gewonnen worden sind, So gibt z. B. vrN Douvs an, daß in der Umgebung Münchene

Bryocamptus zschokkei vorzugsweise in Hypnum crista-castrensis lebt; daß Bryo-

canptus pygnaeus stets fast sicher im Lebermoos Fegatella conica zt sammeln ist;

daß Attheyellawierzejskü irn Moos Mastigobryurn trilobatum gefunden wurde. Sehr

bemerkenswert sind die Beobachtungen, die K, Lenc bei seinen Harpacticoiden.

Studien in Schweden gemadrt hat. Er schreibt: ,,Zwisdren Polytrichum habe ich nie

Harpacticiden angetroften, auch nidrt in Bülten von rötlichem Sphagnum. Zwischen

Sphagnurn kommen oft zahlreidre Oligochaeten vor. In Sphagnum, wo solche vor-

kommen, fehlen Harpacticiden fast immer. Ansonsten habe idr Harpacticiden in

sehr kleinen isolierten Sphagnurn-Bulten angetroften, vielmals mitten im tiefsten

Wald gelegen. In soldren Fällen ist es stets Moraria breuipes suäsp. sarsi gewesen,

die ich gefunden habe." So wenig wahrscheinlieh es uns zunäelst vorkommen mag,

daß zwischen Harpacticoiden und Moosarten ganz bestimmte engere Beziehungen

bestehen, so wäre trotzdem die Frage einmal einer gründlie,hen Untersuchung wert.

Leider sind die Harpacticidenkenner wohl kaum einmal zugleich auch gute Moos'

kenner. Aber vielleidrt findet sidl doch eines Tages diese glüclclidre Verbindung,

oder es bildet sidr ein Zweierteam zur Lösung dieser Aufgabe.
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Tabelle III. ökologische Valenz von 4? Copepodenarten.

See

|--

I
I

- l
E O I  i :

E l i

€
q

F

a

o

F

V t r

o [ -

t r E  >

E 3 g
6 ' f l  .
E o *
6  k : o

H . E  g
.ä ' ;  g
E E F

o

F
O

o

a

ü

o

3
o
EO

cl

;

o

o

o

o

F

!
o

)
a

bI) o

h

@

:
b0
N

a

Dieptomus castor
Eudiaptomus gracilis

vulgaris
Eurytemora velox
Heterocope borealis
Macrocyclops albidus
Eucyclops serrulatus

macruruS
Paracyclops fimbriatus
Ectocyclops phaleratus
cyclops strenuus

abyssorum
furcifer

Megacyclops viridis
Acanthocyclops vernalis

sensitivus
Diacyclops bicuspidatus

bisetosus
languidus

Graeteriella unisetigera
Microcyclops varicans
Cryptocyclops bicolor
Mesocyclops leud<arti
Thermocyclops oithonoides

hyalinus
dybowskyi

Phyllognathopus viguieri
Chappuisius inopinus
Nitocra Iacustris

hibernica
Nitocrella omega
Canthocamptus staphylinus
Ättheyella crassa

dentata
Maraenobiotus vejdovskyi
Epactophanes ri&ardi
Moraria brevipes

mrazeki
varica

Bryocsmptus pygmeeus
minutus
rhaeticus

Elaphoidella gracilis
Paracamptus sdrmeili
Parastenocaris f ontinalis
Cletocamptus confluens
Onydrocamptus mohammed

l / 1
I \-/

l o
l o
l o
l oo l
I
l o
l o
l o

t a| \-,
o t o
o l
o l
n  l . \

o

o

O

r)

(-,,
o

o

o

o

n

o

o

o
o

o
o

o
o

r\
oo
LJ

o
oo

o

oo

o

o

o

o

o
o

o

o

o

o

o
\J

o

\J

o
o

O
a\

o
o

o
o

o
\J

o
n

o

r)

o

oo
oo
o

o

o
or]
o
a)

a)

\J

o

(J

8l



Einer der seltsamsten Räume, den sidr das Leben erobert hat, ist das Lü&en'

system, in dem das Grundwasser steht oder siü ganz langsam bewegt' In Quellen,

blque-". in Grundwasserbrunnen und neuerdings durch spezielle Grabungen, die

an leeigrreten Stellen vorgenommen werden (siehe S. 12), ist diese Grundwasserfauna

d"J Biolog"tt zugänglich. Nach unseren gegenwärtigen Kenntnissen, die durchaus

noü nichtlolstanaig sind, ist sie viel formenreidrer, als man nodl im Jahrzehnt

vor dem Zweiten Weltkrieg angenommen hat. Viele Tiergruppen haben Vertreter im

unterirdischen Bereietr. Die Crustaceen stellen dabei ein Hauptkontingent, und unter

ihnen stehen wieder die Ruderfüßer obenan. D irch Brunnen' und Quellenunter-
suchungen im Gebiet des Ober- und Mittelrheir,s zwischen Basel und Bonn sind

bis jetzt rund 100 verschiedene Krebstiere zu.cge gefördert worden. Davon sind

2l Cyclopiden und 31 Harpacticoiden! Nidrt alle sind allerdings edrte Bewohner

des Grundwassers, Troglo- oder Stygobionten, wie man solche Organismen nennt.

Als solche seien erwähnt: Acanthocyclops sensitiuus, rhenanus, kieferi, im Süden

unseres Gebietes audr oenustus, ferner Graeteriella (zwei Arten), Chappuisius (zwei

Arten), Nitocrella (zwei Arten), Parastenocaris (elf Arten) , Moraria uarica.

Neben diesen Troglobionten kommen mehrere Arten von Cyclopiden und Har-

pacticoiden ziemlich regelmäßig im hypogäisdren (unterirdisdren) Bereidr vor, die

.i"h tti". audr fortpflanzen können, deren ,,Sdrwerpunkt" jedodr ohne Frage in

oberirdischä Gewässern liegt. Man bezeicihnet sie als ,,Freunde oder Liebhaber"

des Grundwassers, als troglophil oder stygophil: Paracyclops fimbriatus. Diacyclopen

det languiiloides-Gruppe, Attheyelia crassa, Bryocamptus pygmaeus und typhlops,

P hy ll o gnatho pu s ai guieri.

irlicht gering ist sehließlich die Zahl der Arten, die mehr oder weniger zufällig

auf irgend einem Weg (2. B. durdr einen sdrledrt abgedeckten Schachtbrunnen) ins

Grundwasser gelangt sind und sidr hier einige Zeit halten können. Soldre trogloxene

(stygoxene) Ruderfußkrebse sind etwa Diacyclops bicuspiilatus, bßetosus, lan'

guiiur, nanus, Eucyclops senulatus, Tropocyclops prasinus, Megacyclops airid,is,

Bryo"o*ptu, minutus, zsdtokkei, Moraria-Arten (mit Ausnahme vot M.aarica),

E p aeto phane s ri char di.

Verhalten gegenüber Faktoren der unbelebten Umwelt

wenn wir fragen, welches wohl die ursachen dafür sind, daß mandre copepoden

nur im Pelagial, andere im Litoral oder in kleineren pflanzenreic.hen Gewässern,

mancle ,ro, i1 ausdauernden, andere auch (oder ausschließlich) in periodisdren

Wasseransammlungen vorkommen, so läßt sidr daraul nodr keine umfassende Ant'

,wort geben. Einige ursächlicihe Zusammenhänge springen allerdings in die Augen.

So ist es eigentlidr selbstverständlidr, daß die Calanoiden infolge ihrer Eigentüm-

lichkeiten zum Leben im freien Wasser geradezu prädestiniert, man könnte auch

sagen: gezwungen sind. Die echt planktischen Formen unter ihnen sind dazu nodl

verhältnismäßig klein. Das ist durchaus zweckmäßig, denn bei kleinen Tieren ist die

Relation zwisejhen Körpervolumen und Gesamtoberfläche für das Sdrweben günstiger

als bei ,,massigen" Formen. Solche leben in kleineren, oft stark verkrauteten Gewäs'

sern oder - die allergrößten Arten - sogar in austrocknenden Tümpeln. Es ist

auch verständlidr, daß Diaptomiden nidrt in feudrten Moosen und im Grundwasser

zu finden sind: die hier zur Verfügung stehenden Wassermengen sind für die großen

Sctrweber vollkommen unzureichend ! Andererseits sind Kleinheit, schlanker, bieg'

samer Körper, kurze Antennen und kriechende Bewegungsweise mehrerer Cyclo-

piden und vor allem der Harpacticoiden geradezu ,,wie gesdrafien" für das Leben

in den zuletzt erwähnten Biotopen.
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Mit den leidrt verständliehen Zusammenhängen zwisdren Körpergröße und Be-
wegungsweise einerseits und Biotopgröße andererseits können wir inaes nidrt alle
Erscheinungen des vorkommens von copepoden deuten. In den Beziehungen unserer
Tiere und der jeweiligen Umwelt sind sicher noch zahlreidre andere Faktoren wirk-
sam und entscheidend' Die Copepodenkunde ist aber noch weit ent{ernt von einer
ins einzelne gehenden und tiefer reicrhenden Kenntnis dieser Dinge.

Temperatur: vohl die meisten unserer Ruderfüßer sind gegen Temperatur-
schwankungen ihrer Wohngewässer, wie sie unter natürlichen Verhältnissen im
Jahreslauf vorkommen, ofienbar wenig empfindlich, In der wärmeren Jahreshälfte
srnd sie zwar in allgemeinen häufiger und zahlreicher zu erbeuten, produzieren zu
dieser Zeit audr mehr Nadrkommen als im winter. Aber das hängi wohl damit zu-
sammen, daß bei höheren Temperaturen alle Lebensprozesse intensiver vor sich
gehen, also auch die vermehrung. Namen aufzuführen, erübrigt sich, da es deren
zuviele sind. Andere Arten, die audr im sommer oder Herbsi ihr Maximum er-
reichen, sind jedodr nicht perennierend, im winter also nicht mehr vorhanden:
Eud,iaptomus uulgaris, Tropocyclops prasinus, Heterocope appendiculata, Thermo-
cyclops oithonoides und dybowslqi werden als solche luu.-.tänoth.rme oder Som-
merformen angegeben. Das Gegenstü& dazu sind Arten, die in der kalten Jahres-
zeit ihr Maximum haben, ofienbar also bei niederen Temperaturen ihr Lebens-
optimum erreiehen und daher als kaltstenotherm bezeichnet werden. Hierzu werden
geredrnet etwa Miroiliaptomus laciniatus, cyclops kolensis und abyssorum, Bryo-
camptus-Arten aus der Arcticocamptus-Gruppe u. a.

Daß die Einteilung der copepoden nadr diesen Gesichtspunkten nicht unbedingt
das Ridrtige trifit, zeigt sich an folgenden beiden Beispielen: Der als Warmwasser-
form angesprodrene Mesocyclops leuckarfi und sein nJer verwandter Mesocyclops
boilanicola sind im Bodensee (obersee und untersee) während des Sommers zwar
reidrlidr vorhanden, fehlen aber auch im winter nicli ganz, perennieren also. Man
muß hier beide demnadr so charakterisieren: eurythe.m, perenrri"rend, mit sommer-
maximum. Nodr interessanter ist die Angelegenheit bei Heterocope borealis d,es
Bodensees: diese Art erscheint jeweils im Frühjahr aus Dauereiern, wächst nur in
dieser einen Generation bis zum Sommer heran und versdrwindet dann meist voll-
ständig bis zum Beginn des Seewinters. Heterocope wäre nach diesem verhalten
eine ,,Sommerform" - und dodr wird sie andererseits von manchen Forschern für
ein Glazialrelikt gehalten! (Siehe Naihtrag S. 98.)

salzgehalt: Etwas klarer ist der Einfluß chemisdrer Faktoren, insbesondere der
des salzgehaltes auf das vorkommen von Ruderfußkrebsen. Es ist bekannt, daß
Süßwassertiere im allgemeinen sehr empfindlieh sind gegen audr nur leicht erhöhten
Salzgehalt, wie umgekehrt die überwiegende Mehrzahl der marinen organismen
Erniedrigung des salzgehaltes nidrt verträgt. wenige copepoden haben jedoch die
Fähigkeit, teils von der Süßwasserseite in salzhaltige G"*är*.., teils von der mari-
nen Seite her gegen das Süßwasser vorzudringen unä somit unter (meist freilich nur
wenig) sehwankenden salzgehalten zu existieren. Es seien g"n"rrrrt, *Arctod,iapto-
mus salinus, Eurytemora aelox und *affinis, Diacyclops bicuipidatus und vor allem
dessen Form od'essanus, D. bisetosus, Nitocra lacustris und zum Teil auch hibernica,
cletocamptus confluens wd. retrogressus, onyehocanptus mohammeil. Die halo-
bionten dieser Arten (mit * gekennzeichnet) findet man in unserem Faunengebiet
nur im Bereich der Meeresküsten und im Binnenlande dort, wo es salzhaltige Ge-
wässer gibt, also in Mitteldeutschland und in Westfalen.

pH: Als in den 20er Jahren die ,,aktuelle Reaktion" des wassers, auch wasser-
stofiionenkonzentration genannt und mit pH bezeidrnet, als wichtiger Faktor auch
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für die biologisihen Vorgänge im Wasser erkannt wurde, glaubte mano daß auch
ursädrlidre Zusammenhänge zwisdren pH-Wert und Copepodenvorkommen gefunden
werden könnten. Es hat sich aber im Laufe der Zeit dodr gezeigt, daß kaum ein-
deutige Beziehungen dieser Art bestehen. Die bis jetzt bekanntgewordenen Zahlen
lassen die meisten Ruderfußkrebse hinsichtlich dieses Milieufaktors als eurybiont
ersdreinen, d. h. die Verbreitung der Arten reidrt in der Regel vom mehr oder weni-
ger sauren bis in den alkalisdren Bereich. Die beigefügte Tabelle möge das belegen:

Tabelle fV. Wasserstofiionenkonzentration und Copepoden-Vorkommen (zusammengestellt
nadt Zahlen von Low*nns, LeNc, Hunrsr und eigenen Beobachtungen).

Diaptomus castor

Budiaptomus gracilis

Macrocyclops fuscus

albidus

Eucyclops serrulatus

macrurus

Tropocyclops prasinus

Paracyclops fimbriatus

Ectocyclops phaleratus

Cyclops strenuus

Megacyclops viridis

Acanthocyclops robustus

Diacyclops bicuspidatus

bisetosus

languidus

Canthocamptus staphylinus

Attheyella crassa

Bryocamptus pygmaeus

minutus

Beziehungen zu anderen Lebewesen

Die Ruderfußkrebse haben sich aber nieht nur mit den physikalisehen und c.hemi-
sdren Bedingungen ihrer Umwelt auseinanderzusetzeno sondern treten gleichzeitig
audr mit den verschiedensten Organismen als Mitbewohner desselben Biotops in
T[redrselbeziehungen: sei es als Geserhlee]tspartner oder als Nahrungskonkurrenten,
sei es als Feinde kleinerer Organismen oder als Beute von größeren oder sdrließlich
als Wirte oder Zwisdrenwirte von mancherlei Parasiten.

Feinde: Ruderfußkrebse bilden für zahlreiche niedere und höhere Tiere einen
Bestandteil ihrer täglichen Nahrung. In pflanzenreid-ren Gewässern fallen vor allem
den Hydren selbst die kräftigsten Sdrwimmer unter den Cyclopiden zum Opfer.
Carnivore Insektenlarven holen sidr gleieJrfalls ständig ihren Tribut aus den Be-
ständen der schwimmenden Arten, während die mehr ans Substrat gebundenen
kriechenden Ruderfüßer sogar yon Strudelwürmern und Egeln erbeutet werden.
,,Ostracoden hausen oft geradezu ygrheerend unter einer Nauplienbrut." (E. Wel-
rrn). Und nicht wenige der jüngeren Entwicklungsstadien werden ein Opfer des
Kannibalismus ihrer größeren Artgenossen oder Verwandten. Die Hauptfeinde der
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Ruderfußkrebse sind aber ohne Zweilel die Fisdre. Für die Jungfisdre sind Nauplien
gerade die ridrtigen Bissen, und wenn sie größer geworden sind, so bieten sidr die
versdriedenen Copepodidstadien oft in reicher Fülle an. K. Lenc hat einmal bei der
untersuchung junger coregonen (Felchen) festgestellt, daß Harpacticoiden,,zusam-
men mit anderen Copepoden und Cladoceren den größten Teil des Darminhalts.,
bildeten' In kleineren Gewässern, in denen keine Fische leben, können Molchlarven
deren Rolle als Verzehrer von Ruderfußkrebsen übernehmen. Nicht unerwähnt soll
bleiben, daß in Biotopen, in denen der 

'wassersdrla.udt 
(utricuraria) gedeiht, den

Kleintieren und gerade audr den copepoden ein wirkungsvoller Feind aus dem
Pfl anzenreich erwächst.

Parasiten: Ruderfußkrebse sind Zwisdrenwirte der Larvenstadien von manc.herlei
Bandwürmern (cestoden). so kann man in Diaptomiden und in cyclopiden cysti-
cercoide ton Hymenolepsis lanceolaüc antrefien, einem Bandwurm, der erwachsen in
verschiedenen wasservögeln lebt, Bei uns im Binnenlande nur nodr sehr selten, in
Küstengebieten jedodr häufiger, kommen in copepoden Procercoide des für den
Mensdren so gefährlielen Breiten Bandwurms (Diphyllobothrium latum) vor. Diese
Erstlarven müssen in einem Fisdr (2. B. Hedrt), der den cyclops od,er Dia,ptonTus
ge{ressen hat, noch ein zweites Larvenstadium durdrlaufen, und erst dann kann ein
Mensch sich durdr ungenügend zubereitetes Fischfleisdr infizieren. In den Tropen
sind Copepoden in viel stärkerem Ausmaß als bei uns Zwischenwirte von Parasiten
des Menschen, nicht nur von Bandwürmern, sondern auch von Fadenwürmern, so
beherbergen z. B. vor allem planktische Arten der Gattung Thermocyclop.s die Lar-
ven des Medina- oder Guineawurmes Dracunculus med,inensis,

Während die mit diesen Wurmlarven behafteten Ruderfußkrebse offenbar keinen
wesentlichen Schaden davontragen, wirkt sich der Befall mit anderen Schmarotzern
verderblich aus. Vor allen ,,stellt das Reieh der Protozoen eine ganze Reihe von
Copepodenparasiten: so die in Cyclops-Eiern lebende Astasia nobilis, den Serum-
parasiten Calimastix agilis...; im Fettkörper von Cyclops uiriilis Jwine ist wieder-
holt Telohania acuta Moniez zur Beobadrtung gekommen, und bei Diaptomus tritt
in den Eiballen als Parasit die Saprolegniacee Aphanomyces ouid,estruens Gicklhorn
auf" (Bnrurr). Aucr mit sporozoen fand man copepoden schon infiziert: Eud.iapto-
mus gracilis, E.uulgaris und Megacyclops uiriilis mit den Cnidosporidien Plisto-
phora colorata bzw. Pl. schmeili bzw, Pl. airgula, und in Macrocyclops albiilus :�.ur','d,
Eucyclops serrulatus ist schon die Gregarine Monocystis tenax festgestellt worden.

symphorionten: sehr häufig findet man cyclopiden, deren Körper einsdrließlidr
der Gliedmaßen mehr oder weniger stark mit einzelligen organismen bewachsen
sind, Darunter sind einige weitverbreitete und häufig vorkommende Flagellaten aus
der Gruppe der Euglenen, nämlich Colacium oesiculosutn, arbuscula und caluum,
und die Chlorophycee (Grünalge) Chlorangium stentorium,. Dem grünen, aus sol-
chen Einzellern bestehenden Überzug verdankt Megacyclops uiridis, der besonders
in kleinen und kleinsten Biotopen sehr häufig völlig grün aussieht, seinen Artnamen.
Groß ist die Zahl der peritrichen Ciliaten, die je naeh Art einzeln oder in reich ver-
zweigten Kolonien die verschiedensten Teile von Cyclopiden besiedeln. Weniger auf-
fallend sind Sauginfusorien (Szcloria), weil sie einzeln und meist etwas versted(t
z' B. an der Verbindungsplatte der Schwimmbeine oder im Analbereich sitzen. Auf
der beigefügten Tabelle sind die widrtigsten der bis heute bekanntgewordeaen
,,blinden Passagiere" aus diesen beiden Protozoöngruppen zusammengestellt. Es
sind aber sidrer nodr nicht alle Arten.

Das Zusammenleben der Einzeller mit den Krebsen ist für den kleinen sessilen
Partner jederzeit von Vorteil: er ist dadurch ,,beweglidr" und gelangt fortwährend
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Tabelle V. Symphorionten auf Copepoden (zusammengestellt naü Angaben versdriedener

in neue Nahrungsbereiche. Der Ruderfußkrebs hat diesen Vorteil nicht: er ist nur

Träger und hat zu Beginn der Vergesellsihaftung r,veder Nutzen nodr ScJraden.

Wenn die Besiedler aber dank der günstigen Verhältnisse, unter denen sie leben,

sidr über den ganzen Krebs ausgebreitet haben, belasten sie ihn ohne Zweifel er'

heblich und behindern außerdem seine Bewegungen, werden also, ohne eigentlidl

Parasiten zu sein, schädlidt. Eine soldre Gesellsdraftsform unter Organismen nennt

man ein Symphorium, die Einzeller sind im vorliegenden Fall die Symphorionten,

die Krebse die Träger. In der Hauptsacihe beobadrten wir soldren Bewuehs bei lito

ralen und noch mehr bei kleine Gewässer bewohnenden copepoden, und hier zei-

gen uns ganz überwiegend die Cyclopiden diese Ersdreinung. Sogar im Pelagial des

Bodensees ist mandrmal ein Großteil der erwachsenen Mesocyclopen sdrwarzgrün

überzogen, Von Harpacticoiden wird am ehesten nodr Canthocamptus staphylinus

besiedelt, während die moosbewohnenden Ärten nur vereinzelt Symphorionten

tragen,
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Kommenealen: Umgekehrt ist Nitocra d,iuaricata Nut"rießer bei einem anderen
Tier. Diesen Harpacticoiden entdedrte Cnappurs 1923 in einem Glas, in dem ein
Flußkrebs aus einer rumänisdren Höhle aufbewahrt war. Die weiteren Nadrforschun-
gen ergaben, daß dies kein zufälliges Zusammentrefien der beiden Krebse war.
Nitocra d,iaaricata ist nämlich inzwisdren auch in Polen, Rußland und Jugoslawien
gefunden worden und immer nur an den Flußkrebsen Astacus !uu:.ati,'is oder Asta-
cus leptod,actylas, meist in deren Kiemenhöhlen, weniger häuhg ,rißc:r am Körper.
Da sieh an dem Ruderfüßer keinerlei Anzeic,hen dafür finden lasserr, daß er an den
Kiemen seines Wirtes wirklidr parasitiert (also lebendes Gewebe frißt oder Säfte
saugt), ist er wohl nur als harmloser ,,Tischgenosse" oder Kommensale zu bewer-
ten, der sich von organischem Detritus an der Oberflädre des großen Krebses nährt.
In Deutschland hat sich diese Nitocra nodr niciht finden lassen. Dagegen hat Cnep-
purs in Proben, die durdr Ausspülen der Kiemenhöhlen von Flußkrebsen aus nord-
deutschen Seen gewonnen waren, folgende Harpacticoiden festgestellt: Cantho-
canptus staphylinus, Attheyella crassa. A, trispinosa, A, dentata (syn. L northum-
brica), Bryocanxptus minutus, Nitocra hibernica. Keine von diesen Arten kann je-
doch als echter Kommensale der betrefienden Krebse angesehen werden, sie sind
lediglidr mehr oder weniger zufällig Gäste. Daß sogar Cyclopiden hier gelegentlidr
,,Unterschlupf" sudren können, beweist ein Paracyclops affinis, den idr selbst zu-
sammen mit einigen der bereits erwähnten Harpacticoiden aus Kiemenhöhlen aus-
gespült habe. Es wäre sehr erwünsdrt, wenn dieser bemerkenswerte Biotop nach
Möglichkeit weiterhin untersudrt würde, zumal hier auch noch eehr interessante
andere Organismen leben, z. B. Rädertiere.

Assoziationen: lVenn man Verzeidrnisse von Copepoden aus versdriedenen Ge-
wässern selbst aufstellt oder solcrhe von anderen Forsdrern mitgeteilte durdrsieht,
liest man bei ähnlichen Biotopen im großen und ganzen immer wieder audr die
gleiehen Namen, m. a.'W.: Än soldren aquatischen Lebensstätten sind gewisse Arten
miteinander vergesellsdraftet, assoziiert.

Derartige Faunenlisten kommen in der Regel so zustande, daß an bestimmten
Stellen gesammelt wird, und was sidr an Arten im Laufe det Zeit ergibt, das ist
dann der Bestand des betrefienden Biotops. Diese Inventarverzeichnisse sind ohne
Frage außerordentlidr wic.htig, bilden die Grundlage für mandrerlei andere Unrer-
suchungen, und wir sollten sie eigentlich von jedem unserer Gewässer haben. Sie
müßten jedoch nodr etwas mehr enthalten als nur die Ärtnamen, nämlich Angaben
über die Häufigkeit und über das gegenseitige Mengenverhältnis der Gescihledrter.
Zwar geben sdron Sdrätzungen wie ,,massenhaft, sehr viele, viele, wenige, einzelne'
brauchbare Hinweise für die Bedeutung, die der betreffenden Art innerhalb der
Lebensgemeinschaft zukommt. Besser jedoch ist es, wenn die Beurteilung auf der
Grundlage konkreter Zahlen erfolgen kann. In weldren Individuenzahlen die ver-
schiedenen Arten gleichzeitig an einer bestimmten Stelle eines Biotops vorhanden
sind, läßt sidr im Pelagial durdr Sdröp{flasdren-, Sdrließnetz- oder Pumpenfänge,
im Profundal mittels eines Bodengreifers verhältnismäßig einfac,h ermitteln, und
audr im pflanzenarmen oder -freien Litoral kann dieses Gerät noeh brauc,hbar sein.
Aber im Pflanzengewirr so vieler Gewässer, in Sumpf und Moor und bei der Unter-
suchung von Moosrasen, Quellen und Grundwasser wird die quantitative Erfassung
der zu studierenden Copepoden sehr problematisdr oder ganz unmöglidr. Zumindest
sind solche Arbeiten redrt scrhwierig und vor allem zeitraubend und daher erst ver-
hältnismäßig wenig durdrgeführt worden.

Die ältesten und auch die meisten qualitativen und quantitativen Ergebnisse über
Copepodenassoziationen liegen für planktisdre Arten vor. In Tabelle II sind soldle
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Vergesellsdraftungen aus einigen deutsdren Seen aufgeführt. Für das Litoral und für

Moose gebe ieh drei Beispiele, die K. LaNc erarbeitet hat, und die audr genaue quan-

titative Angaben enthalten:

Tabelle VI. Qualitative und quantitative Zusammensetzung einiger Assoziationen von
Canthocamptiden (nadr Lrxc zusammengestellt).

Biotope See Sträken

Arten

Tiefe 4 m
0,5 dm2

28. B. L929

Anspülidt
I dm2

29. 9. 1929

Sphagnum-
Sumpf
L dmz

t9.7. 1929

Attheyella crassa 99'  4 ^o o
Bryocamptus minutus 99

4 ^
o o

Bryocamptus pygmaeus QQ
6 6

Bryocamptus vejdovskyi QQ
o o

Elaphoidellagracilis 99
Paracsmptussdrmeili 99

37
29
4
2

t6
I

23
t6
l3
6

lB7
92
6l
43

I
3

t2
2

Moraria brevipes A Q , t

6

54

6 6o o

Summe der Individuen 9B 144

Populationsdynamik: Durdr die starke Vermehrung, die den häufigsten unserer

Ruderfußkrebse eigen ist, kann der Bestand einer Art in einem bestimmten Biotop

in ziemlidr kurzer Zeit erhebliih anwaehsen: es entsteht ein Maximum. Aber dieses

hält gewöhnlich nidrt lange an. Der Individuenbestand nimmt mehr oder weniger

sdrnell wieder ab bis zu einem Minimum, bei dem nur nodr wenige Exemplare vor'

handen sind. Ja, die betrefiende Art kann als aktive Form für einge Zeir vollständig

aus dem Biotop versdtwinden und später wieder aus Ruhestadien von neuem er'

stehen. Phänologisdr sind derartige Entwiddungswellen bei Copepodenpopulationen

sehon vielfaeh in den versdriedensten Biotopen untersueltt und beschrieben worden.

Wir wissen zwar, däß beim Zustandekommen dieses zeitlidren und quantitativen

Auf und Ab im Leben einer Art zahlreiehe Faktoren zusammenwirken: chemisch-

physikalisdre und biologiseh-physiologisdre Ausgangslage beim Beginn eines soldren

Cyclus, Größe der Eiproduktion, Entwicklungsbedingungen und Vernicihtungsgröße

für die heranwadrsende Nachkommenschaft, Ernährungsbedingungen, Konkurrenz,

Feinde u. a. m. Jeder einzelne dieser ,,Faktoren" ist jedoe,h in Wirklidrkeit selbst

ein Komplex. Es ist das lod<ende Ziel einer biologisch-ökologischen Untersuchung,

das verwid<elte räurnlich-zeitlidre Beziehungsgefüge, in das jede Art innerhalb ihrer

Lebensgemeinsdraft eingeordnet ist, kausal zu analysieren und danaeih als ein licht-

voll klares Ganzes zu erkennen. Aber die Forsdrung steht hier vor nahezu unüber-

windlidren Sdrwierigkeiten. Ein Eindringen in diesen Fragenknäuel sdreint nodr am

ehesten möglidr in dem Lebensbereidr, mit dem vor 60 Jahren die limnologisdre

Forschung begonnen hat, im Pelagial der Seen mit seinen planktischen Copepoden
- wie das jüngst H.-J. Elsrsn mit seiner Arbeit ,,Über die Populationsdynamik von
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Eudiaptomus gracilis Sens und Heterocope borealis Frscxrn im Bodensee-obersee"
versudrt hat*).

Geographis&e Yerbreitung

Die meisten copepoden unserer Binnengewässer sind in ganz Mitteleuropa und
zum Teil audr nodr weit darüber hinaus verbreitet. Das rührt daher. weil Deutsdr-
land tiergeographisdr nur ein kleiner Teil des europäisdren und weiter des eurasiati-
schen, genauer gesagt des paläarktiscihen Faunengebietes ist. Einige Arten ver-
dienen wegen ihrer Besonderheiten aber doch eine kurze Erwähnung:

Die wenigen Populationen von Acanthodiaptomus d,enticornis, die es bei uns gibt,
sind eigentlich nur Vorposten am Rande des Verbreitungsgebietes dieser Art, das
sich von den westalpen über Jugoslawien, die Karpathen, weite Teile der euro-
päisdren und asiatischen UdssR bis nach Skandinavien erstred<t. Ahnhches gilt
auch für Arctodiaptomus bacilliler, der bis jetzt bei uns erst im Königssee bei
Berdrtesgaden gefunden worden ist, und riJ'r Mixodiaptomus laciniatus, der z. B. in
den Pyrenäen und in den westalpen, außerdem au& in skandinavien gefunden
wird, in Mittel- und Norddeutsd-rland aber nirgends vorkommt und nur aus dem
Titisee (Sdrwarzwald) bekannt ist.

Eine andere Stellung nimmt Hemidiaptonus amblyoilon ein. Er ist in den öst-
lichen und südöstlichen Steppengebieten daheim und entwidkelt sidh dort ganz vorwie-
gend in temporären Frühjahrsgewässern. Nach den nur vereinzelten Funden in unse-
rem Gebiet zu serhließen, hat er hier überhaupt keine beständigen Kolonieu, sondern
wird vermutlich gelegentlich immer einmal aus seinem Hauptareal zu uns versdrleppt.

unter den cyclopiden der oberirdisdren Gewässer gibt es bei uns nur einen ähn-
lich markanten vertreter, den Cyclops tatricus. Er ist in den Karpathen und in den
Alpen wahrsdreinlich verbreitet, in Deutschland jedodr außer im Königssee erst in
einigen Seen des Schwarzwaldes nadrgewiesen.

Die übrigen Cyclopen seien an dieser Stelle nur kurz nadr der tiergeographiserhen
stellung der ganzen Gattungen gekennzeichnet. cyclops ist als Gattung auf die
Holarktis, ja in der Hauptsadre nur auf die Paläarktis besdrränkt. Die verbrei-
tung der einzelnen Arten und Unterarten, die für Deutsdrland bis jetzt gemeldet
worden sind, muß erst nodr auf Grund der Lrrvosrncsdren Monographie festgestellt
werden. Im großen und ganzen ist audr Diacyclops holarktisü. Thermocyclops d,a-
gegen, ferner Tropocyclops, Eucyclops, Microcyclops l�uur,d, Cryptocyclops haben als
Gattungen das Sdrwergewidrt ihrer Formenfülle in wärmeren Ländern.

In diese Ridrtung weisen unter den Harpacticoiden audr die Gattungen Edrino-
catnptus wd Elaphoid,ella. Die ,!st Elaphoidella biilens hat in Europa so wenige
bekannte Fundorte geliefert und tritt so unbeständig auf, daß der Gedanke an ge-
legentlidre Einsihleppung aus dem Süden nahe liegt.

Canthocamptas und Bryocamptus dagegen sind als Gattungen wieder holarktisch.
Die Arten der untergattttng Arcticocanptus finden sich bei uns in höheren Lagen
der Alpen und der Mittelgebirge. Aber die verbreitung dieser kleinen Moosbewoh-
ner ist nodr ungenügend bekannt. Es ist eine sdron oft bestätigte Erfahrung, daß
sogenannte o,seltene" Formen mikroskopisdrer Tiere sidr in Wirklidrkeit als gar
nicht so selten erweisen, sobald ein Kenner sie am rieJrtigen Platz za sudren und
zu finden versteht.

Besonders bemerkenswerte und nidrt immer einwand{rei zu deutende tiergeogra-
phisdre Verhältnisse liegen bei den edrten Bewohnern des Grundwassers vor. Einer

') tu&. f. Hydrobiol. Suppl. Bd. 20,1954, p.546-614.

89



der interessantesten Stygobionten ist Acanthocyclops sensitiaus. Man kennt ihn von

Lauteradr bei Bregenz über Basel, die Oberrheinebene, das Gebiet des unteren

Mains und des Mittelrheins bis nach Belgien hinein und aus Südengland. Fundorte

sind stets Grundwasserbruonen, Bis vor kurzem erschien dieser Cyclope als eine

ganz auf das Rheingebiet - wozu früher ja auch Südengland gehörte - be'

sihränkte Art. Vor einigen Jahren erhielt ich einige Proben aus einem Brunnen im

Stadtgebiet von Wien, und darin war unter anderem atdt Acanthocyclops sensitiaus.

Ehe ich nun aber diesen Fall über die ehemalige verbindung des Rhein-Donau-

gebietes zu erklären versuehe, mödlte ich lieber abwarten, was uns weitere Funde

noch an Überrasdrungen bringen.
F;1r Graeteriella war dies jüngst erst der Fall. Diese Gattung sdrien nur nördlidr

der Alpen vorhanden zu sein. Die Art uniseti9,era war für den schweizerisdren und

den süddeutsdren Jura, die Oberrheinebene, den Mittelrhein, Westfalen, das Weser-

gebiet und England nadrgewiesen. Nun habe icfu sie aber vor kurzem audr aus einer

Probe bestimmen können, die Rurro durdr eine Grabung am Ufer der Etsch bei

Verona gewonnen hatte, aleo südlich der Alpen.

Eine redt disjunkte, d. h. durdr weite, von der Art freie Zwiscihenräume gekenn-

zeiclrnete Verbreitung hat Acanthocyclops lcieferi. Er ist vor über 30 Jahren in

Rumänien entdedct, dann in einer Höhle des Siebengebirges bei Bonn wieder'

gefunden und seither trotz eingehender Erforsclung des Grundwassers in weiten

Gebieten Deutsdrlands nur noü einmal aus einem Brunnen in Südbaden erhalten

worden.
Sdrließlidr gind hier nodr diejenigen Arten zu erwähnen, die in unserer Grund-

wasserfauna vorerst die tiergeographische Stellung von Endemismen einnehmen,

d. h. also Arten, die sonst nodr nirgends gefunden worden sind. Dae sind Acantho'

cyclops rhenanus, Graeteriella laisi, Chappuisius inopinus und stzgen, Nitocrella

o,rnega und clwppuisi, Pdrastenocor|s Sennatuica, aedes, hippuris, glareola, nolli,

phyllura, husmanni.
Die Stygobionten werden als alte Bewohner des unterirdischen Bereidres ange'

sehen (tertiäre Relikte). Sie sind in ihren Biotopen sehr stark geographisch isoliert,

haben eine außerordentliel geringe Ausbreitungsmöglidrkeit und daher gewöhnlich

aueh ein räumlieh relativ beschränktes Vorko--en, Dennodr wäre es nidrt über'

raschend, wenn die eine oder andere der eben genannten Arten in den an Deutseh'

land angrenzenden Gebieten gefunden würde, wenn dort erst einmal die Grund'

wasserfauna in der gleidren intensiven Weise erforsdrt wird wie bei uns wöhrend

der letzten 2-3 Jahrzehnte.
Nadr diesen kurzen Äusführungen über die geographische Verbreitung, wie wir

sie bei einigen Copepoden als augenbli&lidten Zustand kennen, müßten nun

auch nodr einige Worte über die Ausbreitung als Vorgang gesagt werden. Dar'

über aber hat TsrsNEMeNr in seiner ,,Verbreitungsgesdridrte der Süßwassertierwelt

Europas" eine soldre Fülle von grundsätzlidren Darlegungen und speziellen Bei'

spielen zusarnmengestellt, daß i& nur angelegentlich auf dieses Standardwerk der

limnisden Tiergeographie verweisen kann.

Kurzer Bti& in die Gesüi&te der Copepodenforsüung

Der älteste Forsdrer, dessen Name in der Copepodenkunde festgehalten wird, ist

der Däne orro Fnrnonrcn Mür,r,rn. Zwei seiner widrtigen werke, die 1776 und 1785

ersdrienen sind, behandeln zwar nur dänisctre und norwegisdre ,,Entomostraca*;
aber es wird dabei zum ersten Mal der Name Cyclops verwendet' allerdings in

einem sehr viel weiteren Umfang, als das heute der Fall ist, Die Copepodenarten,
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die Miir.lun besdrrieben, abgebildet und benannt hat, können freilidr nicht mit
Si&erheit wiedererkannt werden. Sehr viel besser ist in dieser Hinsicht die Arbeit
des schweizers Jsnrxn gewesen, die er 1820 über die ,Monocles" der umgebung
von Genf veröffentlicht hat. Die darin nacl Farbe, Haltung der Eierballen und
anderen Merkmalen gekea.oeiüneten copepoden sind später mit 5 häufigen Arten
zu identifizieren gewesen und tragen daher heute nodr (oder wieder!) die Namen,
die ihnen Junrxr gegebenhatl. Diaptotnus ca,stor, Macrocyclops fusczs und M. albi-
d'us, Megacyclops oirid,is ur'd canthocamptus staphylinzs haben Junwn zum Autor.

Der erste deutsdre copepodenforsdrer war c. L. Kocn. Er hat 1835-1841 unrer
anderem 17 verschiedene Arten von Ruderfußkrebsen aus der umgebung von
Regensburg aufgestellt. Die Besdrreibungen sind jedoih sehr kurz und die Ab-
bildungen so, daß man danach hö&stens vier Arten wieder zu erkennen vermag,
Drei von ihnen hatte schon Junlrr besdrrieben, so daß nur no& eine der Kocns&en
Arten heute nomenklatorisdr,,lebt": Ectocyclops phaleratus.

seit 1857 hat sidr C. Creus rund 40 Jahre lang in zahlreiehen Untersuchungen
mit Ruderfußkrebsen besdräftigt und die Kenntnisse von Morphologie, Anatomie,
Entwicklungsgeschichte und Biologie dieser Tiergruppe wesenrlicb gefördert.

Nur wenige Jahre naü Cr,eus trat der Norweger G. O, Srns mit seinen ersten
Veröfientliehungen über freilebende Copepoden hervor (1862/68), denen in den fol-
genden 65 Jahren zahlreidre weitere gefolgt sind. viele seiuer Arten eind au& in
der deutsdren Fauna vertreten. Sens hat außer den Ruderfußkrebsen auü alle ande-
ren Ordnungeu der Crustacea in gleicher Meisters&aft beherrsdrt und ni&t nur die
der Binnengewässer, sondern audr die aller Meere. ohne Frage ist dieser unermüd-
lich fleißige und kenntnisrei&e Zoologe mit dem sidreren Bli& für das morpho-
logisdr Wicltige der bedeutendste Crustaceenforscher überhaupt gewesen. Seine
Tafelwerke stehen auf einsamer Höhe über allem anderen, was auf diesem Gebiet
bisher geleistet worden ist.

Einen Markstein in der Erfors&ung der freilebenden Copepoden im allgemei-
nen und der deutsdren im besonderen bildet die monographisdre Bearbeitung dieser
Gruppe dureh Omo Scnuou,, 1892-1896. Die bis dahin völlig verworrene Nomen.
klatur wurde geklärt und vereinheitlidrt, die Bestimmung dadur& wesentlidr er-
leichtert. Für die nädrsten Jahrzehnte war dieses tiefsdrürfende, außerordentlicrh
gewissenhafte und sehr kritiscie Werk die unentbehrlidre Grundlage für jede Be-
sdräftigung mit den freilebenden Copepoden unserer Fauna - und sie ist es in
mandrer Beziehung noch bis heute geblieben.

Dio um die gleicle Zeit einsetzende eingehendere Besdräftigung mit der Lebewelt
der Binnengewässer (Biologische Station in Plön/Holstein!) hatte eine steigende An-
zahl von wertvollen Einzelarbeiten im Gefolge, die sidr ausschließlidr oder audr nur
vorwiegend mit den verschiedensten Teilfragen aus den Gebieten der Morphologie,
Physiologie, Biologie, Geographie der Ruderfußkrebse befaßten. Sie haben unsere
Kenntnisse dieser Tiere sprunghaft erweitert,

Eine Intensivierung soldrer Studien setzte nach dem l. Weltkrieg ein. Reisen und
Expeditionen in außereuropäiscJre Länder, aber audr gründlidrere Sammelarbeit in
Mitteleuropa brac,hten sehr viel Material zusammen, dessen sorgfältige Bearbeitung
mit immer mehr neuen Formen bekannt machte. Auf dieser breiten Grundlage war
es dem Verfasser dieser Zeilen mögli&, das Scnruerr,sdre System, das sidr mehr und
mehr als unzureidrend erwies, zu überprüfen, zu erweitern und neu zu begründen.
1928 ersciien die erste Untersuchung hierzu für die Cyclopiden, 1932 ein eben-
solcher Versudr für die Diaptomiden der Alten Welt. In den folgenden Jahren habe
ich diese Untersudrungen in zahlreidren Arbeiten {ortgesetzt und damit das System
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dieser beiden Copepodengruppen weiter ausgebsut. Cs.r,ppurs hat während der glei'

dten Zeit dieselbe Arbeit für die Canthocamptiden geleistet. Die dabei benützten

Prinzipien erwiesen sidr als ridrtig. Neben anderem ersdreint seitler die tier'
geographisdre Stellung der Binnengewässer-Copepoden in einem neuen Lidrt.

Es ist hier nidrt der Ort, die Namen all derjenigen Forsdrer zu nennen, die mit

wiütigen Einzelarbeiten oder mit zusammenfassenden monographisdren Darstellun-
gen unsere Kenntnisse der Ruderfußkrebse seither gesicltet und sie einem weiteren

Kreis zugänglidr gemaeht haben, in Deutschland sowohl wie in vielen anderen Län'

dern. Sie haben mit ihren Werken audr die vorliegende kleine Arbeit unterstüEt.

Dankbar gei ihrer gedadrt!

Sülußworr

Von den freilebenden Ruderfußkrebsen sind aus Deutsdrland bis jezt zwar nur

rund 130 versdriedene Arten bekannt. Im Vergleidr zu anderen Kleinlebewesen

bilden sie also eine ziemlidr besdreidene Gnrppe. Copepoden sind aber in allen

Arten von Gewässern überaus häufige Tiere, und da gerade die verbreitetsten unter

ihnen verhältnismäßig groß sind, nehmen sie im Haushalt unserer Gewässer dodr

eine widrtige Stellung ein. Trotz der fast unübersehbar vielen Untersudrungen, die

bisher den Copepoden gewidmet worden sind, ist die Besdräftigung mit diesen Tieren

immer noch lohnend, nidrt nur für den Fachzoologen, sondern - und das sei hier
ganz betont herausgestellt - audr für den Naturfreund, der sidr nur in Muße-

stunden nit der Kleinlebewelt der Gewässer befassen kann. Wenn er sich soldrer

Besdräftigung nidrt nur zum unterhaltenden Zeitvertreib hingibt, sondern wenn ihm

das liebevolle Eindringen in die großen Wunder der Sihöpfung audr in ihren klein-

sten Formen innerstes Anliegen ist und er sidr daher strebend bemüht, gewissenhaft

und selbstkritisih Beobachtung auf Beobadrtung durdrzuführen und in Wort und

Zeiihnung festzuhalten, so kann er damit immer nodr wertvollste Bausteine zur Ver-

vollständigung unserer Kenntnisse von Bau, Lebensweise, Vorkommen, Verbreitung

der freilebenden Ruderfüßer liefern. Möge das vorliegende Buch Anregung und

Hilfe zu soldrer Besdräftigung geben!

Bemerkung zur 2. Auflage

Die vorliegende 2. Auflage der ,,Ruderfußkrebse" wurde im fotomedranisdren

Nachdrud<verfahren hergestellt. Voraussetzung hierfür war, daß am bisherigen Text

nur kleine Veränderungen vorgenommen, nämlich Druckfehler verbessert und einige

Artnamen durch andere ersetzt tvurden. Neue, wesentlicrhe Kenntnisse, die während

der vergangenen zwölf Jahre auf verschiedenen Gebieten der Copepodenforschung
(Morphologie, Cytologie, Physiologie, Taxonomie und Systematik) erarbeitet wur-

den, konnten leider nicht in den Text eingebaut werden. Der an den freilebenden

Ruderlußkrebsen besonders interessierte Benützer des Buches wird lediglidr in einem

auf zwei Drudcseiten begrenzten ,,Nachtrag" mit einigen neuen Tatsadren bekannt
gemadrt sowie auf eine Reihe von weiterführenden Publikationen hingewiesen.

Staatliches Institut für Seenforschung
und Seenbewirtsc.haf tung,
Abteilung MAx-Aunnseor-Institut,
Konstanz-Staad

Fnrnnnrcu Krrrnn
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Nachtrag

Diaptomiden. ftn Zusammenhang mit der Bearbeitung der planktisdr lebenden Ruderfuß-
Krebse für das neue WerK ,,DAS ZOOPLANKTON DER BINNENGEWASSER EUROPAS"
habe ich u. a. die Gattung Eud,iaptomus und die bacillifer-Grtppe der Gattung Arctod.iapto-
nrzs revidiert (Krerrn, 1968; l97f). Von den Ergebnissen dieser Arbeiten sind im vorliegen-
den Budr die folgenden zu berücksichtigen:

zu Seite 2Tl Die bisher Eudiaptomus coeruleus (Frscnrn, 1853) genannte Art trägt jetzt den
Ntmen Eudiapt. transyluaniczs (Deoev, lB90). Sichere deutsche Fundorte liegen in der
Oberrheinebene, bei Hamburg, in Holstein und in Brandenburg. E. transylaanicus dürfte je-
doch bei uns häufiger vorkommen, als bisher bekannt ist. Ziemlich sicher sind manche Popu-
lationen dieser Art als Eudiapt. uulgaris angesprochen worden. Künftig ist bei ,,uulgaris"-
Funden sorgfältig auf die Besdrafienheit der weiblichen Thoraxflügel sowie ganz besonders
auf eine Reihe von Merkmalen am Pu $ zu achten, mit deren Hilfe E. aulgaris und E.
transylaanicus sicher voneinander unterschieden werden können.

zu Seite 28: Der bisher als .bacillifer" bezeidrnete Diaptomide hodrgelegener Alpenseen
gehört nicht zur Koplsplschen Att bacilliler, sondern ist eine selbständige Art, die schon
1885 von Tuaot ,,alpinus" benannt, seither jedoch völlig falsch beurteilt worden ist. Einziger
sicherer Fundort dieses Arctod,iaptomus alpinus in Deutschland ist der Königssee bei Berdr-
tesgaden, der zugleich das auf niedrigster Meereshöhe gelegene Vorkommen dieser Art in
den Älpen darstellt. Echter Arctodiaptomus bacilliler findet sidr weder in den Alpen über-
haupt, nodr sonstwo in Deutschland.

zu Seite 27zYon Acanthod,iaptornus denticornis sind neuerdings versdriedene Funde in Tal-
sperren der DDR zwisdren Erzgebirge und Harz bekannt geworden.

Cyclopiden. Zu Seite 3B ff: Als 1957 die groß angelegte Revision der Gattung Cyclops s.
restr. des Schweden K. LrNosnnc veröfientlicht war, konnte es sdreinen, als würde diese
Monographie ,,für die nächste Zeit die Grundlage darstellen, auf der-alle weiteren eingehen.
deren Untersuchungen über diese Tiere aufbauen müssen". Aber schon nach wenigen Jahren
zeigte sicrh im Verlauf von vergleichenden Studien, die an versdried,enen Cyclops-Arten,
-Rassen und -Formen aus dem Bodensee, aus kleineren Gewässern seiner Umgebung, aus
Seen des Schwarzwalds, der Schweiz und Schleswig-Holsteins durdrgeführt wurden (Errsrr,
1962,1964, 1968 a), daß diese Tiere nicht nur örtlich, sondern auch zeitlidr mehr oder weni-
ger stark variieren. Individuen aufeinanderfolgender Generationen sehen z. T. so verschieden
aus, daß sie zweierlei ,,Rassen" zugewiesen werden könnten. Populationen von C/clops.Arten
können daher nur nadt sorgJältiger Analyse von Tieren wenigstens einer ganzen Jahresserie
genügend charakterisiert werden.
Sehr bedeutsam ist weiter die Feststellung, daß ein cytologisdres Merkmal mit Erfolg in
den Dienst von Taxonomie und Systematik der Gattung Cyclops gestellt werden konnte,
nämlidr die von S. Bernuerr (1959) bei Copepoden entdeckte Chromatin-Diminution. Bei
diesem Vorgang wird meist während der 5. Furchungsteilung heterochromatisdres Material
der Chromosomen in unterschiedlicher, aber jeweils konstanter Anordnung in das Zellplasma
verlagert. ErNsrn hat in vergleidrenden Untersuchungen folgendes gefunden: Bei Cyclops
strenuus strenuus und seiner Fotm landei wird das eliminierte Heterochromatin an den Spin-
delpolen abgelagert, wohingegen es sich bei C. abyssorurn und dessen Unterarten praealpi-
nus, bod,anus, dioulsus trnd tatricus, ferner bei den beiden Arten C. uicinus .und C. bohater
und schließlich bei C. lurciler in etwas unterschiedlicher, für jede der drei Gruppen jedoch
typisdrer Form zwischen den Anaphasekernen ansammelt, Auch C. kolensis gehört zu diesem
Diminutionstypus.

zu Seite 46: Über die Beziehungen zwischen Mesocyclops bodanicola zu M. leuekarti siehe
Errsrn. 1968.

zu Seite 67 ff: Bemerkenswerte neue Ergebnisse aus Untersuchungen verschiedener physio-
logischer Eigensdraften von Cyclopiden werden in folgenden Arbeiten vorgelegt: Ernsrr,
f963,  1965, 1967, 1968,1969; Srrnocr,  196B; SrrNnran,  197I .

Harpacticoiila. Zu Seite 5l: Für die beiden sehr seltenen Grundwasserbewohner Chappuisius
inopinus und Cä. singeri liegt eine ausführlicho Zusammenstellung aller bisherigen Funde
samt numerischen und ökologisdren Angaben vor (Husunw, 1964).
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zu Seite 6l: Aus Quellfassungen Thüringens wurde von Fr,össxun 1970 die neue Art Moraria

lontinalis begdrrieben: Hinterrand der Körperringe dorsal unbewehrt; Analded<el weit vor-
ragend, fladr dreie&.ig, mit abgestumpfter Spitze; Furca knapp doppelt so lang wie breit;
Ar-Q Z-gliear.; Endgl. des Enp. P, $ 1ang, am Außenrand mit Dorn ; Q ISO pm, $ dZO pm.

zu Seite 66: Jexonr hat 19?2 dio unübersidrtlich große Zahl von rund 130 Arten, die bisher
der Gattung Parastenocaris zugeordnet worden sind, nadr Merkmalen des Innenastes von
Pa $ aul nidrt weniger als 26 versdriedene Gattungen verteilt. Die ll Arten unseres Faunen-
gCbietes gehören danadr folgenden Gattungen an: Parastenocaris breuipes; Minutacaris ele'
gans, aicesima, hippuris; Nanacaris husmanni, glacialis; Cluiensicaris Slareola; Proserpini'
iaris nolli * srrbsp. alpina, phyllura; Pannonocaris aed.es; Fontinalicaris lontinalis mit subsp.
borea.
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Amphimixis
apical
Articulation
basal
Benthal
Biotop
carnivor
caudal
Chlorophyceen
Ciliaten
Dimorphismus
distal
dorsal
eurybiont

Erklärung der Fadrausdrüdre *)

Vereinigung der Erbsubstanzen zweiet Individuen durch Befruchtung
nach oben geridrtet (apex: der Scheitel)
Gelenkverbindung
an der Grundfläche gelegen
Region des Bodens der Gewässer
Lebensraum
fleisdrfressend
schwanzwärts gelegen
Grünalgen
Wimpertiere
Auftreten einer Art in zwei verschiedenen Erscheinunssformen
vom Körper abgewendet gelegen
rückenseitig
unter sehr verschiedenen Umweltbedingungen lebensfähig

*) Die Fachausdrücke, die in dem Kapitel ,,Allgemeine Kennzeichnung der Ruderfuß-
krebso" schon erläutert sind. werden hier nicht wiederholt.
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eurytherm
Flagellaten
frontal
Glazialrelikt
halobiont
herbivor
Heterogonie

Holarktis

hyalin
hypogäis&
Insertion
Kommensalen
lateral
Litoral
Lokomotion
marin
Morphologie
ökologie
Paläarktis
Parthenogenese
Pelagial
perennierend
peritridr
pH-Wert

Phylogenese
Physiologio
Phytotelmen

Plankton
Profundal
proximal
Spezies
Sphagnum
stenotherm
stygobiont
Symphorismus

Texonomie

terminal
troglobiont
ventral
P1 ,  Ps ,  Pg ,  Pa

P5
D
Ä0
Y

in weiten Temperaturgrenzen lebensfähig
Geißeltierdren und Geißelalgen
i.r-r der Stirnebene gelegen (frons : die Stirn)
Uberrest aus der Eiszeit
in Salzwasser lebend
pflanzenfressend
Generationswedrsel zwisdlen einer sidl gesdle&tlidr fortpflanzenden
und einer sich durdr Pafihenogenese fortpflanzenden Generation
pflanzen- und tiergeographisdres Gebiet, das die Nord-Halbkugel der
Erde südwärts bis etwa zum nördlidren Wendekreis umlaßt
durdrsdreinend
unterirdisdr
Ansatzstelle, z: B. eines Muskels am Knodren
(harmlose) Mitbewohner)
seitlich
Uferregion
Fortbewegung
zum Meer gehörig
Lehro von der Gestelt
Lehre von den Umweltbeziehungen der Organismen
altweltlidro Region der Holarktis
Jungfernzeugung. Entwiddung des unbefrudrteten Eies
Lebensraum des freien Wassers
ausdauernd
allseitig bewimpert
Maß Iür den Säuregrad einer Lösung. pH ? kennzeidrnet neutrale
Reaktion, pH unter 7 saure und pH über 7 alkalisdre Reaktion
Stammesgesdidrto
Lehre von den Körperfunktionen
kleine Wasseransammlungen in Blattadrselu u. a. pflanzli&en Hohl-
räurnen
Gesamtheit der im Wasser sdwebenden Organismen
Tiefenregion
dem Körper zugewendet gelegen
Art
Torfmoos
an einen engen Temperaturbereiö gebunden
in unterirdisdren Gewässern lebend
Lebensgemeinsdraft, bei der ein Organismus auf einem anderen lebt
und von diesem umhergetragen wird
Vereinigung der Lebewesen zu natürlidren Gruppen (Taxonen) auf
Grund ihrer gegenseitigen Verwandtsdraft
endständig
unterirdisdr lebend
baudrseitig
1,, 2,, 3.,4. Sdrwimmbeinpaar
5. (rudimentäres) Beinpaar
6. (rudimentäres) Beinpaar (Genitalklsppenbewehrung)
Weibdren d : Männdren
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Abdomen 7, 29, 4?
Acanthocgclops 37, 43
- kieteri 44, 82, 90
- rhenonus 44, 82, 90
- fobustus 43, 79, 84
- sensitiuus 43, 81, 82, 90
- oenustus 44, 82
- oerna,Lis 43, 72, 79, 8t
Ac a,nth o d.iaptorau s 24, 27
- denticornls 27, 78, 75, 89
Alkohol 13. 14
Arneirid,ae 50,5l
Analdeckel 9, 4?
Analoperculum 9, 29
Analsegment 4?
Anatomie l0
Antlänge ?, l0
Antenna I
Antennae 4?
Antenne 30
Antennula I
Areticocantptus 55, 58, 83, 89
Arctodiaptomus 26,28
- alpinus 28, ?8, 89
- salinus 28,83
- uierzejskü 28
Arthropodo l7
ArtLarloto t7
Asthetasken 11
Assoziationen 87
Atmungsorgane 10
Atthevella 54, 55, 56
- ali,ena 56
- crcssc 55, ?9, 81, 82, 84, 86,

8?, 88
- dentdta 56, 81, 8?
- northurnbricd 56, 87
- trispinosa 55,87
- uierzejskü 55,8A
Aufzudrt 16
Auge 1l
Aussdreidungsorgan l0
Außenast I

Bäche 80
Basale I
Befiederung l0
-, heteronome 30
-, homonome 30
Benthal ?9
Bestimmung der

Calanoiden 20
Bestimmungsarbeit 17
Bestimmungstabellen 20, 33,

50
Bewegungen 6?
Bewegungsformen 68
Borste 10
Borsten-Dorn-Formel 48
Borstenformel 32
Brehmielld, 56
Brennspiritus 13
Brust ?
BrAocanptus 54, 55, 58, 80, 83,

89
- abnobensis 6I
- cuspidd.tus 6l
- echinatus 60
- hoJeri 60
- ldccophilus 67
- Luenensis 60
- ninutus 60, ?9, 80, B1, 82,

84, 86, 8?, 88
* pggmaeus 60, 80, 81, 82, 84,

86. 88
- rhaeticus 67, 8l
- tAphlops 60, 82
- uan d.ouuei 60
- Dejd,ouskAi 60, 88
-  ueber i  60
- zschokkei 60, 80, 82
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Saehregistor

Caedax 15
Cdlonotita 17,18
Caligoitta L7
Canthocanptidoe 50,62
Canthocamptiden 68, ?2
Co,nthocarnptus 54, 55, 89
- microstaphglinus 55
- staphvlinus 48, 55, 6?, 76,

?9, 81, 84, 86, 8?, 91
Carnivoren ?0
Cephalothorax ?, 4?
Cho,ppuislello 56
Chappu isüdae 50 ,51
Chap�puisius 51,82
- Lnopinus 51, 81, 90
- singeri 51, g0
Clad.ocera 5
Cletocanlptus 64
- confluens 64, 81, 83
- retrogressus 64,83
cletodidae 50,64
Copepoila 5, t7
Copepodenforschung 90
Copepodid 75
Coxale I
Crustacea, 17
Crustaceen, Merkmale 6
CrAptocgcLops 38, 45, 89
- bicolor 45, 79, 81
Cgcl,opidoe 29,33
Cyclopiden 68, ?1
Cgcloptns,e 33,37
CgclopLnadae 29
CAclopoida 17,28
C U c L o p s  2 9 , 3 ? , 3 8 , 8 9
- abgssoruln ?9, 81, 83
- abgssorun abAssorum 42
- ab y s s orun pr o e q,Lpinus

42, 78
- bobater 40, 78
- furciter 40, ?9, 8l
- k�olensis 40, ?8, 83
- insignis 39
- strenuus ?9, 81, 84
- strenuus bodanus 42,78
- strenuus Landei 40.78
- strenuus strenuus 42
- tq,tracus 40, 78
- üicinus lobosus 40. 78
- üicinus uicinus 40

Dauereler ?2
Dauerpräparate 15
DiacAcaops 37, 44,89
- bicuspidatus 44, ?9, 81, 82,

83. 84
- bicuspld,atus odessdnos 44
- bisetosüs 44,77, 79, 81, 82,

83, 84
- crossicdüdis 44, 79, 80
- Languid,olales 44, 80, 82
- languidus 44, 80, 81, 82, 84
- ndnlts 44, 80, 82
DLaptonaidae 20,23
Diaptomiden 68, ?1
Diaptonus 24,26
- costor 26, 72, 77, 79, 81,

84, 86, 91
- rostrLpes 26,79
Diosaccidae '12

Dorn 10
Dornformel 32

Echinocarnptus 54, 58, 89
- piros?.üs 58, 80
Ectinosorna 50
-  abrau  50
Ectinosomidae 50
EctocAc lops  33 ,37
- phaLeratus 37, ?9, 81, 84, 9l

Eier 31, 49, ?2
Eierstodr U
Eileiter l1
Elophoidelta 54, 56, 89
- bidens ?3, 89
- biitens bLatens 56
- elaphoiöl6 56,58
- gracilis 56, 58, 80, 81, 86, 88
Embryonalentwicklung 73
Endopodit 9
Entwicklung ?3
Epactophanes 34, 62, 72,73
-richordi 62, 80, 8r, 82, 86
Epistom 7
Ernährung 70
EucAclopinae 83
EucAclops 33, 34, ?9,89
- graeteri 36
- lill jeborgi 36
- mo,crurold.es 36
- rnocrurus 34, 81, 84
- serrulotus 36, 6?, ?6, ?9, 81,

82, 84, 86
- eperatus 36
Eüd.io.ptomus 24,26
- gracilis 27, 67,73, 77, 78, 8t,

84
- graciloides 27,78
^ transgluanicus 27
- Dulgaris 27, 75, 77, 79, 81,

83
- zacho.rias| 2?, ?9, 86
EurAtenora 20,22,78
- attinis 22,8S
- lq,custris 22,78
- oeLor 22,78,81,83
Evolution, intraspeziflsdle

, o
Exopodit I
Extremitäten 9

Faunenlisten 87
Feinde 84
Filtrationsstrom ?0
tr'ixieren 13
tr'ließgewässer 81
Flüsse 80
Formalin 13, 14
tr'ormol 13
Fortpflanzung 71
Furca ?
Furcaläste 30, 47

Genitalsegment 9, 29, 47
Geographisdle Verbreitung

89
Gesdrledrtsorgane 11
Gewässer, ausdauernde ?9
-, austrodrnende 81
-, moorige 81
-, periodische ?9
Gigantodiaptonus 26
Gliedmaßen I
Glyzerin 13, 14, 15
- -Gelatine l5
Gro,eteriella 38, 45, 82
- loisi 45, 90
- unisetigero 45, 81, 90
Grundwasser 81, 82
Grundwasserfauna 12

EaticAclopLno.e 33
Ho.rpacticoid.a 17,47
Häutung 74, 75
Bäutungsgeschwindigkeit

75
Hemid,aptomus 24,26
- amblVodon 26, ?9, 89
- superbus 26, 19
Herbivoren ?0



Herz 10, 18
Heter ocope 20, 22, 72, 78
- appeniliculata 22,18, 88
- boreolis 22, 72, 73, ?8, 81, 83
- soliens 22,7O
- uelsrnanni 22
Heterogonie ?3
Hinterantenne 9, 18
Hinterkörper ?, l8
Hinterleib ?
Iloden l1
Hüpferlinge t
Hgpocanptlts 54,64
- brehmi 64, 80

Innenast I
Isolation, geographisdre ?7

I(ommensalen 8?
Konservieren 13
Kopf ?, 9
Koplgliedmaßen ?0
Kopulation ?l
Körpergliederung 4?
-, morphologisdr 18, 29
-, physiologisdr 18, 29
Körperstamm ?
Körperverhältnisse 68
Kreislauforgane l0

Labium 7
Labrum 7,30
LaophontLdae 50,64
Lebendhaltung 16
Lebenduntersudrung 12
Letnaeold,o 17
Ll,rnocarnptus 54
Litoral ?9. 8l
Lokomotionsstrom ?0

Mccrocuclops 33
- atbidus 34, 70, 77,75, 8t,

84, 86, 9l
- distinctus U
- tuscus 34, 70, ?3, 77,79,81,

86, 91
Mandibel I, r8, 30
Mandibula 9, 48
Mandibularpalpus 18
Mara,enobiotus 54,61
- öruceI 6L
- oejdoDskAt 61, 80, 8l
Maxilla 9, r8, 30, 48
Maxillarfuß 9
MaxiUiped 9, 18, 30, 48
MaxiUula I, 18, 30, 48
Megacvclops 37,42,73
- gtgas 43,79
- Lot'pes t3
- olrialis 43, 70, 72, ?5, ?9, 81,

82, 8{, 86, 91
Merkmale der Crustaceen 6
MesocAclops 3?, 46, 83
- boilonlcola 46, ZB, gB
- teuckarti 46, 78, 79, 81, 83
Messen 14
MetacAclops 38,45
- gracills 46
- lninutus 46
Metameren 7
Metastom ?
MicrocAclofts 38, 45, 89
- rubellus 45,7g
-uar lcans 45.  ?9.81
Mikrophotographie 14
Mißbildungen ?6
Ml&odaaptornus 26, ?ß
- laclniatus 28, 78, 79, 83
- tatrlcus 28
Modifikationen ?6
Nlonstriuoldo, l7
Moore 80
Moose, nasse 12,80,8l

Morphen ?5
Morphologie ?
Morario 54, 61, 82
- breolpes 62, 80, 81, 88
- breuipes sorsl 80
- duthiel 6l
- rnrazekt 62, 80, 81
- poppei 62, 80
- schmeali 62
- oo,rica 61, 81, 82
Mundöfhung 7
Musihelkrebse 5
Muskulatur 10
Mutabilität ?6

Nauplius ?3
Nervensystem 10
Netz 11
Nitocra 51. 52
- diuaricato, 87
-hlvernica 52, 81, 83, 8Z
- lq,custrüs 52, 81, 83
- p�alustris 52
- psanlnophilo 52
- spintpes 52
Nitocrelld 5t,52,82
- ch,appuisi 52, gO
- ofnegd 52, 81, 90
Nototlelphgotila 17
oberkiefer I
Oberlippe 7, 30
Okologie ?8
Oithoniito,e 29
OnAchocom,ptus 66
- tnoha,rnrned,66, 81, 83
Operculum anale 9
Ornamentik 4?
Ostracod.o 5
Ovarium 11
Ovidukte u

Paracarnptus 54,62
- sch.rneil, ?9, 81, 88
- schmeili biserlolLs 62
- schnei,Li scbrneili 62
Pa,racAcl,ops 33,36
- oftinis 37,79, 87
- fi,mbria,tus 3?, ?9, 80, 81, 82,

84. 86
-poppel 37
Paragnathen ?
Parasiten 85
Par astenocoridae 50, 66
Porostenocoris 66,82
- aedes 6?, 90
- breoipes 67
- tontinalis 66,81
- tontlnq,Lis borea 66
- germdnlco 67,90
- glactalis 67
- gloreola 66,90
- hippuris 61, 90
-husrnanl  67,90
- noLU 67, 90
- nolli dlpino 67
- phAllura 67, g0
- Dacesirna, 67
Pelagial ?8, 81
Pflanzenfresser ?0
ptl 83
PhU LLo gnathop o düIae 50, 5l
PhVllognathopus 51,72
- ü,guler| 5r, 81, 82
Physiologie 6?
Plastilin l2
Pleopodien l0
Pleuralfalten 7, 29
Podien I
Population ??
Populationsdynamik 88
Präparatensammlung 16
Präparation l3
Präpariernadeln l3
Profundal ?9, 8l

Protopodit I
Protostomtra l7

QueUen 80, 81
Räuber ?0
Receptaculum semlnis 11, 31
Relikte, tertiäre 90
Rh�abilod.laptonrus 28
Rhenocaclops 43
Rostrum ?. 4?
Ruderfußkrebse t
Salzgehalt 83
Salzgewässer 81
SamenbehäIter ll
Samenzellen ll
Sctralendrüse 10
Sdllängler 68
Schwanzgabel 7
Schweber 68
Sdrwimmbeine 30, 48
Sdrwimmer 08
Seen ?8, 8l
Segmente ?
Slnnesborsten 1l
Sinneskolben u
Sinnesorgane 11
Sinneszyllnder 11
Somite ?
Spermatophoren U, 49
spermatozoön ?2
Spermlen 11
Stirn ?
Strudelorgane ?0
Stygoblonten 82, 90
stygophil 82
stygoxen 82
Subitaneier ?2, 73
Symphoriont€n 85
Systematik 17
Taster 18
Technik der Calanolden-

Untersudrung 20
- der Copepodenunter-

sudrung u
- der Cyclopidenunter-

suchung 3l
- der Harpacticoiden-

untersudrung 49
Teiche 81
Tetnoriilae 20
Temperatur 83
Thetm,ocyclops 38, 46, ?9, 89
- ilgbolDskAl 46, ?9, 81, 83
-hAalinus 46, ?9, 81
- oithonoiites {?, ?8, ?9, 81,

83
Thoracopodien I
Thorax ?
Thoraxringe ?
Troglobionten 82
troglophil 82
trogloxen 82
Tropocyclops 33, 36, ?9, 89
- prasinus 36, ?9, 82, 83, 8{

Unterklefer 9
Unterlippe 7
Unterordnungen l7

Variabilität ?6
Vasa deferentia 11
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